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Wenn  in  so  manchen  Lehranstalten  der  Stiftungstag  all- 
jährlich besonders  beachtet,  sogar  als  ein  Fest  gefeiert  wird, 
so  dürfte  es  gewiss  als  gerechtfertigt  anerkannt  werden,  wenn 
unsere  Schule  wenigstens  den  Abschluss  einer  50jährigen 
Thätigkeit  durch  eine  besondere  Kundgebung  hervorhebt.  Wie 
für  die  Meisten  derjenigen,  welche  aus  unserer  Lehranstalt  her- 
vorgegangen sind,  die  sociale  Stellung  eine  bescheidene  ist,  so 
sollte  auch  nach  unserem  Erachten  die  Feier  unseres  50jährigen 
Jubiläums  nur  in  engeren  Grenzen  begangen  werden.  Haben  ja 
doch  vor  25  Jahren  auch  die  massgebenden  Persönlichkeiten, 
welche  mit  vollem  Rechte  aus  weiten  Kreisen  ihre  Collegen  und 
Freunde  zur  Feier  des  Abschlusses  des  ersten  Yierteljahrhunderts 
seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  hätten  einladen  dürfen,  weil  ein- 
zelne Kamen  derselben  der  ganzen  wissenschaftlichen  Welt  be- 
kannt waren,  es  unterlassen,  eine  besondere  Feier  zu  veranstalten 
und  sich  darauf  beschränkt,  einen  kurzen  Bericht  über  Ein- 
richtung, Geschichte  und  Leistungen  der  Schule  im  Buchhandel 
erscheinen  zu  lassen.  Dies  durfte  wohl  für  den  dermaligen 
Vorstand  der  Anstalt  um  so  mehr  als  ein  Grund  gelten,  soweit 
es  an  ihm  lag,  das  50jährige  Jubiläum  ohne  Ostentation  und 
Prunk  zu  feiern,  als  er  erst  seit  kurzer  Zeit  berufen  ist,  an 
diesem  Institute  zu  wirken. 
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Aber  noch  ganz  andere  Gründe  mussten  uns  auffordern 
zu  einer  bescheidenen  Feier.  Wir  durften  nicht  hoffen,  dass 
in  einem  Jahre,  wo  gerade  ein  welthistorisches  Drama  gross- 
artigster Natur,  das  alle  Geister  und  Gemüther  bewegt,  zum 
Abschluss  kam,  in  weiten,  gar  in  internationalen  Kreisen  der 
Abschluss  eines  kleinen  Stückes  Geschichte  unserer  Lehranstalt 
besondere  Theilnahme  erwecken  werde ; wir  mussten  sogar  an- 
nehmen, dass  der  Jubelruf,  mit  welchem  alle  patriotischen 
deutschen  Herzen  die  heimkehrenden  Sieger  begrüssten,  einen 
Aufruf  zu  einer  Feier  in  grösserem  Massstabe,  mit  Einladun- 
gen an  die  Collegen  Gesammtdeutschlands,  übertönen , oder 
doch  einen  schwachen  Anklang  bedingen  werde,  obgleich  wir 
nicht  dem  Gedanken  Kaum  geben  möchten,  dass  die  Wogen 
der  Begeisterung  für  die  herrlichen  militärischen  Erfolge  den 
Sinn  und  die  Theilnahme  für  die  Werke  friedlicher  Art  hin- 
wegschwemmen könnten;  hat  ja  doch  unsere  Schule  auch  mit 
24  °/o  ihrer  Schüler  mitgewirkt  zu  den  militärischen  Errungen- 
schaften theils  als  Freiwillige,  theils  als  Kriegsdienstpflichtige, 
und  noch  viele  Andere,  welche  aus  der  Schule  hervorgegangen, 
dienten  während  dieser  grossen  Zeit  mit  ihrem  Wissen  und 
Können  dem  Yaterlande  in  der  Armee. 

So  kam  es,  dass  das  Jubiläum  nur  als  eine  xirt  Familien- 
fest unter  den  früheren  und  dermaligen  Angehörigen  der  Thier- 
arzneischule zu  feiern  beschlossen  wurde,  und  in  solchem  Sinne 
wurden  diese  und  die  uns  Vorgesetzten  oder  unseren  Bestre- 
bungen nahe  stehenden  Behörden  zu  unserer  Feier  eingeladen. 

So  sehr  wir  uns  der  Hoffnung  hingeben  durften,  dass  Jeder 
gern  einmal  wieder  zur  alma  mater  zurückkehre,  und  so  sehr 
wir  unseren  Collegen  zutrauten,  dass  sie  aus  Pietät  zu  der 
Schule  und  den  Lehrern,  und  aus  Verlangen,  alte  Jugend- 
freunde wieder  einmal  vereinigt  zu  sehen,  gern  eine  Reise 
hieher  unternehmen,  so  glaubten  wir  doch  bei  dem  Arrangement 
der  Feier  in  Anschlag  bringen  zu  sollen,  dass  manche  unserer 
Collegen  mehr  oder  weniger  mit  Zeit  und  Geld  haushälterisch 
umzugehen  nöthig  haben.  Ihnen  suchten  wir  die  Theilnahme 
zu  erleichtern,  indem  wir  den  Anstoss  gaben,  dass  die  Ver- 
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sammhing  württembergischer  Thierärzte  anstatt  nach  Rotten- 
burg a.  N.  hierher  auf  den  Tag  unseres  Festes  einberufen 
wurde.  Trotz  alldem  mussten  wir  doch  auch  berücksichtigen,, 
dass  so  manche  unserer  früheren  Angehörigen  nicht  in  der 
Lage  sind,  persönlich  Theil  zu  nehmen  an  unserem  Feste  und 
die  Stätte  wieder  zu  besuchen,  wo  sie  einst  die  Grundlage  für 
ihre  Ausbildung  als  Thierärzte  und  Manche  für  ihre  Existenz 
suchten  und  zum  grossen  Theile  auch  fanden. 

Für  diese  und  überhaupt  für  alle  unsere  Freunde  wollten 
wir  ein  Programm  verfassen,  welches  ihnen  einen  Ueberblick 
geben  soll  über  Entwicklung,  Einrichtungen,  Leistungen  und 
Statistik  unserer  Lehranstalt. 

Wie  dieses  Programm  eine  Urkunde,  eine  Art  Denkmal 
abgibt  für  die  aus  dem  Leben  Geschiedenen  dadurch,  dass  wir 
Notizen  über  ihr  Leben  und  ihre  Leistungen  der  Schrift  einver- 
leiben , so  soll  es  auch  von  den  noch  Lebenden  und  den  noch  an 
der  Anstalt  Wirkenden  Zeugniss  ablegen  über  ihren  Wirkungs- 
kreis und  ihr  Wirken,  und  letzteren  selbst  sollen  die  Notizen 
einen  bequemen  Ueberblick  geben  über  ihre  Erlebnisse  und  ihr 
Wirken  auf  dem  Gebiete  ihres  Faches  und  Beruflebens.  Es 
soll  diese  kleine  Schrift  gleichzeitig  die  Antworten  enthalten 
auf  so  mancherlei  Fragen,  wTelche  von  Behörden  und  Privaten, 
von  Inländern  und  Ausländern  gestellt  werden  in  Bezug  auf 
Organisation,  Aufnahmebedingungen , Statuten,  Instructionen, 
über  die  praktischen  Betriebe  der  Anstalt,  über  Localitäten, 
Sammlungen. 

So  möge  nun  dieses  Programm  den  früheren  Angehörigen 
und  allen  Freunden  der  Anstalt  ein  klares  Bild  geben  von 
dem,  was  an  unserer  Stuttgarter  Thierarzneischule  schon  ge- 
leistet wurde,  geschieht  und  geschehen  soll,  es  möge  beweisen, 
dass  man  in  den  50  Jahren  nicht  stehen  geblieben  ist;  möge 
es  dazu  beitragen,  uns  das  Vertrauen  derer  zu  erwerben,  welche 
eine  thierärztliche  Ausbildung  suchen,  und  die  massgebenden 
Organe  bestimmen,  auch  ferner  unserer  Anstalt  eine  wohl- 
wollende und  helfende  Theilnahme  zuzuwenden,  insbesondere 
aber  geben  wir  uns  der  Hoffnung  hin,  dass  die  für  unser  Land 
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so  segensreiche  Schöpfung  des  hochseligen  Königs  Wilhelm 
unter  der  Regierung  unseres  wohlwollendsten  Fürsten,  Seiner 
Majestät  des  Königs  Karl,  auf  der  höheren  Stufe,  zu  welcher  die 
Stuttgarter  Thierarzneischule  durch  die  neue  Organisation  empor- 
gehoben wurde,  mit  fester  Hand  erhalten  und  in  ihrer  wTeiteren 
Entwicklung  gefördert  werde. 

Stuttgart,  Ende  August  1871. 


Director  Dr.  Rueff, 
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I.  Ahtheilung. 

Geschichte  und  Organisation. 


Wenn  wir  nach  der  Entstehung  unserer  Thierarzneischule 
fragen,  so  werden  wir  auf  diejenige  Periode  der  neueren  Ge- 
schichte Württembergs  zurückgeführt,  in  welcher  hauptsäch- 
lich der  berechtigte  württembergische  Specialpatriotismus,  heut- 
zutage Particularismus  genannt,  wurzelt;  es  ist  die  Zeit,  zu 
welcher  der  hochselige  König  Wilhelm  als  weiser  Staatsmann 
trotz  der  ihm  in  den  Weg  gelegten  mannigfachen  Hindernisse 
seinem  Yolke  eine  freisinnige  Yerfassung  gab,  wo  er  als  Landes- 
vater eine  Leihe  werthvoller  Institute  und  Lehranstalten  grün- 
dete. Besonders  aber  weist  die  Errichtung  der  Kgl.  Thierarznei- 
schule auf  das  für  das  Wohl  des  Yolkes  so  warm  schlagende 
Herz  des  Königs  hin.  Als  nämlich  in  Folge  von  Misswachs 
im  Jahre  1817  bittere  Koth.  das  Yolk  heimsuchte,  wo  in  den 
Journalen  alle  möglichen  Surrogate  für  das  mangelnde  Brod 
in  Yorschlag  kamen,  wo  man  in  den  höchsten  Kreisen  für  die 
Armen  sammelte  und  sich  selbst  Entbehrungen  aller  Art  auf- 
legte, da  erkannte  König  Wilhelm  es  als  eine  Pflicht  an,  die 
ihm  als  Thierzüchter  und  Thierfreund  so  werthvolle  Menagerie 
in  Stuttgart  aufzuheben  und  die  Räumlichkeiten  derselben  für 
eine  Thierarzneischule  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Am  22.  Juli  1817  kam  die  Mehrzahl  der  Thier e der 
Menagerie  zum  öffentlichen  Aufstreich.  Allein  mit  dem  Ver- 
kaufe ging  es  nicht  so  rasch,  und  auch  die  Verhandlungen 
über  Organisation  der  beabsichtigten  Thierarzneischule,  die 
Streitfragen  über  die  Kosten  für  Einrichtung  und  Erhaltung 
derselben  zogen  sich  noch  lange  hin.  Erst  durch  Ent- 
schliessungen  vom  28.  Juli  und  15.  August  1821  überliess 
Seine  Majestät  der  König  das  Menageriegebäude  nebst  Hof 
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zur  Anlegung  einer  Thierarzneischule , welche  dann  in  der 
That  am  3.  December  1821  eröffnet  wurde.  Ueber  die  ver- 
schiedenen Yorschläge  und  Bemühungen,  welche  auf  Gründung 
einer  Thierarzneischule  hinzielten  und  bei  welchen  besonders 
Obermedicinalrath  "Walz,  der  erste  Lehrer  und  Vorstand  der 
Schule,  thätig  war,  ist  in  H e r i n g ’ s erster  Schrift  „Ueber 
Einrichtung,  Verhältnisse  und  Leistungen  der 
Kgl.  Wü  rttemb  er  gischen  Thier  arzneis  chule  in 
den  seit  ihrer  Errichtung  verflossenen  10  Ja hren“, 
Stuttgart  1832,  bei  Steinkopf,  das  Nähere  enthalten.  Daselbst 
ist  auch  das  zusammengestellt,  was  bis  dahin  in  Wüittemberg 
auf  dem  Gebiete  der  Thierheilkunde  bestand  und  geleistet  war. 

Von  den  zur  Zeit  der  Gründung  der  Schule  schon  in 
Geltung  stehenden  Thierärzten  Württembergs  wurden  zunächst 
Walz,  Hördt  und  Haussmann  verwendet.  Ersterer  hatte  bei 
Gründung  der  Thierarzneischule  am  meisten  in  der  Richtung 
gekämpft,  dass  dieselbe  nicht  an  die  Landesuniversität,  sondern 
in  die  Residenz  zu  verlegen  sei,  von  der  ganz  richtigen  An- 
sicht ausgehend,  dass  Aerzte  und  Wundärzte  für  Menschen 
nicht  zugleich  Thierärzte  sein  sollen,  und  dass  für  die  Uni- 
versität nur  etwa  ein  encyklopädischer  Vortrag  über  Thierheil- 
kunde Bedürfniss  sei,  während  die  Thierärzte  einen  umfang- 
reicheren Unterricht  nöthig  hätten,  welcher  nicht  sowohl  in 
wissenschaftlich  theoretischer  Weise,  sondern  mehr  in  praktischer 
Richtung  zu  ertheilen  sei,  und  hiebei  biete  eben  eine  grössere 
Stadt,  wie  die  Residenz  im  Vergleich  mit  Tübingen  es  war, 
mehr  Unterrichtsmaterial.  Walz  betrachtete  es  als  Aufgabe 
des  Staates,  eine  kleine  Anzahl  wissenschaftlich  gebildeter  Thier- 
ärzte heranzuziehen,  theils  zu  Lehrzwecken,  theils  zur  Auf- 
sicht über  ausgedehntere  Kreise ; neben  diesen  sollte  eine  weit 
grössere  Menge  praktischer  Thierärzte  für  kleinere  Wirkungs- 
kreise herangebildet  werden  und  diese  wollte  man  vorzugsweise 
aus  dem  Stande  der  Hufschmiede  nehmen.  Zu  letzterem  Zweck 
hielt  man  damals  eine  einjährige  Lehrzeit  an  der  Thierarznei- 
schule für  ausreichend,  um  so  mehr,  da  man  die  ersten  Jünger 
der  neuen  Thierarzneischule  aus  dem  Stande  der  Schäfer, 
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Metzger,  Schmiede,  Kleemeister  heranzog,  von  diesen  meinte 
man  voraussetzen  zu  dürfen,  dass  sie  schon  einige  Routine  und 
Erfahrung  über  den  Umgang  mit  gesunden  und  kranken  Thieren 
mit  auf  die  Schule  bringen.  Dieses  Yerfahren  hatte  aber  auch 
einen  andern  Grund,  man  glaubte  nämlich  in  Anschlag  nehmen 
zu  müssen,  dass  diese  „Thierärzte  für  das  platte  Landa,  wie 
man  sie  früher  amtlich  benannte,  durch  die  thierärztliche  Praxis 
allein  sich  keine  gesicherte  Existenz  verschaffen  können,  und  man 
wollte  die  thierärztliche  Praxis  gleichsam  als  einen  Nebenerwerb 
den  Betreffenden  aus  den  eben  benannten  Ständen  zuweisen. 

Der  bei  Errichtung  der  Anstalt  genehmigte  Entwurf  eines 
provisorischen  Statuts  schrieb  demgemäss  folgende  Bedingungen 
für  die  Aufnahme  eines  Schülers  vor: 

1)  dass  er  das  zwanzigste  Lebensjahr  zurückgelegt  habe, 

2)  körperliche  Gesundheit  und  angemessene  Kräfte  besitze, 

3)  der  gewöhnlichen  Militäraushebung  nicht  mehr  unter- 
worfen sei, 

4)  die  nöthigen  Schulkenntnisse  besitze, 

5)  in  Beziehung  auf  Lebenswandel  ein  gutes  Zeugniss  habe, 

6)  ein  Gewerbe  gehörig  verstehe, 

7)  das  erforderliche  Vermögen  oder  hinreichende  Unter- 
stützung habe,  um  die  Kosten  seines  Aufenthalts  bei  der 
Anstalt  bestreiten  zu  können.  Diejenigen  Schüler,  welche 
etwa  im  Militärverbande  stehen  (auf  unbestimmte  Zeit 
beurlaubt  sind)  und  auf  ihre  Kosten  die  Anstalt  be- 
suchen wollen , müssen  überdies  die  Erlaubniss  ihres 
Regimentskommando’s  aufweisen. 

Nachdem  einmal  bei  dieser  Einrichtung  eine  solche  Zahl 
* von  praktischen  Thierärzten  herangebildet  war,  um  das  drin- 
gendste Bedürfniss  im  Lande  zu  befriedigen , glaubte  man 
strengere  Anforderungen  an  die  Ausbildung  der  Schüler  stellen 
zu  dürfen,  deren  Manche  schon  von  selbst  das  Bedürfniss  ge- 
fühlt hatten,  zum  Zwecke  besserer  Ausbildung  drei  Semester 
oder  auch  zwei  Jahre  an  der  Schule  zu  verbleiben,  um  die 
Pensen  zweimal  zu  hören  und  gründlicher  zu  studiren.  Bei 
dem  Fortschreiten  der  Wissenschaft  mussten  selbstverständlich 
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die  Lehrer  ihre  Yorträge  auch  ausdehnen,  und  neue  Lehr- 
fächer sollten  eingefügt  werden.  So  wurde  denn  durch  eine 
Verfügung  vom  25.  October  1842  der  Unterrichtsplan  neu  ge- 
regelt und  der  Cursus  auf  zwei  Jahre  ausgedehnt,  wobei  jedoch 
immer  noch  wie  früher  alle  Lehrpensen  in  Einem  Jahre  ab- 
gehandelt wurden,  nur  mussten  die  Schüler  manche  Yorträge 
zweimal  hören,  andere  dagegen  durch  sogenannte  Repetitions- 
stunden sich  besser  einzuprägen  suchen. 

Bei  dieser  1842  angeordneten  Erweiterung  des  Cursus  auf 
zwei  Jahre  wurde  das  Alter  der  Aufzunehmenden  zwischen 
17  und  80  Jahre  festgesetzt,  zugleich  aber  verfügt,  dass 
die  Aspiranten  eine  Vorprüfung  in  Beziehung  auf  ihre  Schul- 
kenntnisse zu  bestehen  haben  sollen,  welche  bei  ihrem  Ein- 
tritt in  die  Anstalt  von  den  Lehrern  derselben  vorgenommen 
wurde  und  sich  auf  die  in  einer  deutschen  Schule  zu  erwerben- 
den Kenntnisse  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  Fertigkeit  im 
schriftlichen  Ausdruck  u.  dgl.  m.  erstreckte.  Was  den  Nach- 
weis eines  erlernten  Gewerbes  betrifft,  so  wurde  davon  nur 
in  den  Fällen  Umgang  genommen,  wenn  die’ übrigen  Erforder- 
nisse sehr  entsprechend  waren. 

Je  mehr  aber  im  Laufe  der  nächsten  25  Jahre  nach  Er- 
lass dieser  Verordnung  die  Naturwissenschaften  in  Riesen- 
schritten vorwärts  stürmten,  je  mehr  durch  die  mächtigen 
Geister  eines  Humboldt  und  v.  Liebig  die  Forschungen  in  eine 
exacte  Richtung  getrieben  wurden,  je  mehr  die  Landwirt- 
schaft und  alle  ihre  Nebengewerbe  auf  eine  rationelle  Basis 
gestellt  wurden,  um  so  mehr  drängte  sich  für  die  Thierarznei- 
schulen das  Bedürfniss  auf,  eine  Reorganisation  im  Geiste  der 
Neuzeit  vorzunehmen.  Die  meisten  deutschen  Veterinärschulen 
hatten  schon,  ehe  in  Stuttgart  ein  nur  zweijähriger  Cursus 
eingeführt  wurde,  eine  dreijährige  Studienzeit  vorgesehen. 
Während  Einzelne  bei  den  Thierarzneischulen,  wie  bei  den 
landwirthschaftlichen  Instituten  einen  hohen,  ich  möchte  sagen 
rein  akademischen  Standpunkt  erstrebten,  stellten  sich  dagegen 
Andere  auf  den  nüchternen  ökonomischen  Standpunkt,  ver- 
langten eine  hauptsächlich  praktische  Ausbildung  und  vor  Allem 
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eine  billige  Hilfe  für  ihre  kranken  Thiere,  welche  sie  bei 
einer  ausgedehnteren  und  mehr  wissenschaftlicheren  Studien- 
laufbahn entbehren  zu  müssen  befürchteten.  Freilich  werden 
die  Leistungen  der  Thierärzte  im  praktischen  Leben  in  den 
allermeisten  Fällen  nach  Art  eines  Rechenexempels,  das  zum 
ökonomischen  Yortheil  des  Thierbesitzers  ausfallen  soll,  geprüft 
und  es  trat  wegen  der  hohen  Anforderungen,  welche  man  an  die 
Ausbildung  der  Thierärzte  stellte,  die  Befürchtung  ein,  dass  die 
Concurrenz  auf  der  so  kostbar  gewordenen  thierärztlichen  Bil- 
dungslaufbahn zu  gering  werde,  das  Angebot  der  thierärzt- 
lichen Hilfe  zu  selten  und  eben  desswegen  zu  theuer  werde. 
Einzelne  prognosticirten , mit  den  wissenschaftlich  gebildeten 
Thierärzten  könnte  es  gehen,  wie  es  zuweilen  bei  den  so- 
genannten wissenschaftlichen  Landwirthen  beobachtet  werden 
kann,  bei  denen  der  Betrieb,  den  man  wissenschaftlich  rationell 
nennt,  aufhört  lucrativ  zu  sein,  aber  nie  und  nirgends  ist  die 
wahre  Wissenschaftlichkeit  eine  Klippe  für  das  praktische  Leben. 
Das  Gelehrtsein  wird  keinem  Thierarzt  schaden,  nur  das  Ge- 
lehrtthun, oder  eine  solche  Wissenschaftlichkeit,  die  nur  wie 
ein  Firniss  den  Mangel  an  reellerem  Wissen  zudeckt  und  im 
praktischen  Wirken  überall  Risse  bekommt,  abblättert  und  die 
Blossen  und  Lücken  erkennen  lässt. 

Diese  Erfahrungen  und  Betrachtungen  sind  nicht  abzu- 
leugnen und  nicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen  bei  dem  Streben 
nach  akademischer  Höhe  solcher  Lehranstalten,  an  welchen 
Gewerbe  erlernt  werden  sollen.  Man  vergisst  so  leicht,  dass 
das  abstrakte  Wissen,  das  Wissen  um  des  Wissens  willen,  wie 
es  im  Geiste  der  Universitäten  und  der  eigentlichen  Akademien 
liegt,  nicht  die  eigentliche  Aufgabe  der  Thierarzneischulen  ist. 
An  unsern  Schulen  müssen  wir  das  „Wissen“  erstreben  haupt- 
sächlich um  des  „Könnens“  willen.  Im  praktischen  Berufe 
dankt  man  auch  dem  Thierarzt  das  Wissen  nicht  so  sehr 
wie  das  Können.  In  diesem  Sinne  ist  auch  unsere  Anstalt 
derzeit  organisirt;  sie  zeigt  in  ihrem  Lehrplane  eine  werth- 
volle Yerbindung  der  praktischen  Richtung  mit  der  Wissen- 
schaft. Es  ist  unserer  Schule  nicht , wie  dies  für  die  land- 


wirtschaftlichen  Unterrichtsanstalten  als  Princip  von  vielen 
Seiten  verlangt  und  in  einzelnen  Fällen  wirklich  durchgeführt 
wurde,  der  Boden  des  praktischen  Wirkens  und  der  Anschau- 
ung unter  den  Füssen  weggezogen.  Die  ziemlich  ausgedehnten 
praktischen  Betriebe  an  unserer  Anstalt  geben  der  Wissen- 
schaft Gelegenheit,  ihre  Lehren  und  Theorien  gleich  an  den 
Prüfstein  der  Erfahrung  zu  legen,  ja,  wir  haben  neben  unseren 
verschiedenen  Kliniken  auch  noch  die  von  so  manchen  Seiten 
^bekämpfte  Lehrschmiede  gerne  beibehalten  und  wir  benützen 
das  Lehrmaterial,  das  in  Gestüten  und  Yiehwirthschaften  für 
den  Unterricht  in  Thierzucht  und  Thierkenntniss  liegt,  durch 
Excursionen  im  Iniande  und  nach  dem  Auslande. 

Diese  neue  Organisation  ist  in’s  Lehen  gerufen  durch  eine 
Verfügung  des  Kgl.  Ministeriums  des  Kirchen-  und  Schulwesens 
vom  11.  Juni  1868  und  hier  in  den  Hauptzügen  dargelegt. 

I.  Zweck  der  Thierarzneisclmle. 

Die  Kgl.  Thierarzneisclmle  hat  die  Bestimmung,  durch  systematisch 
geordneten  Unterricht  Thierärzte  sowohl  für  das  Bedürfniss  des  Publi- 
kums, als  für  die  entsprechenden  öffentlichen  Zwecke  auszubilden. 

Ausserdem  finden  auch  Angehörige  anderer  Berufsarten,  wie  nament- 
lich Landwirthe,  an  der  Thierarzneischule  Gelegenheit  zur  Ausbildung 
in  Fächern  ihres  Berufes. 

II.  Tom  Unterrichte. 

1.  Der  Unterricht  an  der  Thierarzneischule  ist  theils  ein  theoreti- 
scher, theils  ein  praktischer. 

2.  Der  theoretische  Unterricht  umfasst  sowohl  die  Hilfs-  als  die 
Hauptfächer  der  Veterinärwissenschaft,  nämlich:  allgemeine  Anleitung 
zum  Studium  und  Encyklopädie  der  Thierheilkunde,  Physik,  Chemie, 
Botanik,  Zoologie,  Anatomie  der  Hausthiere  mit  Präparir-Ueb ungen, 
Physiologie,  Hausthierzucht,  Diätetik,  Arzneimittellehre  und  Keceptirkunst, 
allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  specielle  Pathologie  und  Therapie, 
pathologische  Anatomie,  Chirurgie,  Operationslehre  mit  Uebungen  im 
Operiren,  Geburtshilfe,  äussere  Pferdekenntniss  (Exterieur),  gerichtliche  und 
polizeiliche  Thierheilkunde,  Theorie  des  Hufbeschlags  und  Hufkrankheiten. 

Der  praktische  Unterricht  hat  hauptsächlich  zum  Gegenstände: 
die  innerlichen  und  äusserlichen  Krankheiten  der  verschiedenen 
Hausthiere,  Operationen,  Pflege  der  Thiere, 
die  Bereitung  und  Anwendung  der  Arzneien, 
den  Hufbeschlag  und  Hufoperationen. 
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3.  Die  Zeit,  innerhalb  welcher  der  gesammte  theoretische  und 
praktische  Unterricht  an  der  Thierarzneischule  ertheilt  wird,  ist  auf 
drei  Jahre  festgesetzt. 

4.  Zum  Behuf  einer  möglichst  zweckmässigen  Yertheilung  der  ein- 
zelnen Lehrgegenstände  (2)  auf  die  angegebene  Lehrzeit  (3)  ist  ein  be- 
stimmter Lehrplan  aufgestellt,  welcher  nach  Bedürfniss  von  Zeit  zu 
Zeit  einer  Revision  unterworfen  wird. 

[In  dem  Stundenplan  ist  so  viel  wie  möglich  Rücksicht  darauf  ge- 
nommen, dass  eine  geeignete  Abwechslung  stattfindet  zwischen  solchen 
Fächern,  in  denen  auch  körperliche  Action  erfordert  wird,  und  solchen, 
welche  ausschliesslich  geistige  Anregung  geben. 

Im  Wintersemester  kommen  auf  die  Zöglinge  in  der  Woche  etwa: 
Cursus  I.  30  Stunden,  täglich  5 Stunden. 

» II.  39  » » 6V2  » 

» III.  42  » » 7 » 

Im  Sommersemester  in  der  Woche : 

Cursus  I.  23  Stunden,  täglich  kaum  4 Stunden. 

» II.  36  » »6  Stunden, 

» III.  24  » B 4 B 

Im  Winter  ist  scheinbar  eine  grosse  Zahl  von  Stunden  für  Cursus  II 
und  III.  bestimmt.  Dies  erklärt  sich  jedoch  dadurch,  dass  nicht  weniger 
als  15  Stunden  Präparirübungen  am  Cadaver  für  Cursus  III.  und  12  Stunden 
für  Cursus  II.  vorgesehen  sind.] 

5.  Die  Ertheilung  des  Unterrichts  geschieht  theils  mittelst  Vor- 
trägen, theils  mittelst  Demonstrationen  und  Uebungen. 

6.  Als  Lehrmittel  dienen: 

A.  einerseits  die  verschiedenen  Sammlungen  der  Anstalt,  nämlich: 

die  Bibliothek, 

die  Sammlung  von  physikalischen  und  chemischen  Apparaten, 
die  Sammlung  von  anatomischen  und  chirurgischen  Instrumenten, 
die  Sammlung  von  anatomisch-physiologischen  und  pathologischen 
Präparaten, 

die  pharmakognostische  Sammlung, 
die  Sammlung  von  Hufen  und  Hufeisen; 

B.  andererseits  die  mit  der  Anstalt  verbundenen  Institute,  nämlich: 

das  chemische  Laboratorium, 
der  botanische  Garten, 
die  Anatomie  mit  dem  Präparir-Saal, 
die  Kliniken,  und  zwar 

a)  die  Hausklinik,  für  Hausthiere  jeder  Art,  theils  mittelst  Auf- 
nahme in  die  Krankenställe  der  Anstalt  (stationäre  Klinik), 
theils  mittelst  Berathung  und  Verordnung  auf  bloses  Vorführen 
(consultatorische  Klinik), 
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b)  die  externe  Klinik,  für  Haustbiere  mit  Ausnahme  der  Pferde, 
mittelst  Besuches  in  den  Ställen  der  Besitzer  (ambulatorische 
Klinik), 

die  für  den  Bedarf  der  Anstalt  eingerichtete  Apotheke, 
die  Beschlag -Schmiede. 

Ausserdem  werden  von  den  Lehrern  mit  den  Schülern 
theils  die  betreffenden  öffentlichen  Sammlungen  und  Institute, 
z.  B.  für  den  zoologischen  Unterricht  das  Staats  - Naturalienkabinet, 
für  Geräthekunde  die  Sammlungen  in  Hohenheim  und  die  der  land- 
wirtschaftlichen und  gewerblichen  Centralstellen  in  Stuttgart  benützt, 
theils  Excursionen  nach  auswärts  vorgenommen,  letztere  z.  B.  für 
Zwecke  des  botanischen  Unterrichts,  zu  Besichtigung  von  Gestüten, 
Viehzucht-Etablissements  u.  dgl. 


III.  Beginn  und  Schluss  des  Lehrjahres,  Ferien. 

Das  Schuljahr  beginnt  je  am  16.  October  und  endigt  je  am 
31.  August  des  darauffolgenden  Jahres. 

Vom  24.  December  bis  2.  Januar  je  einschliesslich,  um  Ostern  wäh- 
rend 14  Tage,  sowie  vom  1.  September  bis  15.  October  je  einschliesslich 
sind  Ferien. 

Während  sämmtlicher  Ferien  an  der  Schule  geht  die  Behandlung 
kranker  Thiere  in  der  Anstalt,  sowie  der  Betrieb  der  Beschlag-Schmiede 
ununterbrochen  fort. 


IV.  Aufnahme. 

1.  Die  Aufnahme  von  Schülern  in  die  Thierarzneischule  findet  in 
der  Begel  nur  zum  Beginn  eines  neuen- Sch  ulj  ahrs  statt. 

In  der  Zwischenzeit  wird  eine  Aufnahme  nur  aus  besonderen 
Gründen  bewilligt. 

2.  Ausser  den  Schülern  können,  nach  Massgabe  der  Raumverhältnisse, 
auch  Hospitanten  zur  Theilnahme  am  Unterrichte  der  Thierarznei- 
schule zugelassen  werden. 

Letztere  dürfen  jedoch  nur  an  dem  theoretischen  Unterrichte,  nicht 
auch  an  den  praktischen  Uebungen,  z.  B.  nicht  an  der  klinischen  Thätig- 
keit,  nicht  an  den  Präparir-  und  Operationsübungen  Antheil  nehmen. 

3.  Die.  Anmeldung  zur  Aufnahme  als  Schüler  wie  zur  Zulassung 
als  Hospitant  geschieht  auf  mündlichem  oder  schriftlichem  Wege  bei  der 
Direction  der  Schule. 

4.  Inländer,  welche  die  Aufnahme  als  S c h ü 1 e r nachsuchen,  haben 
sich  auszuweisen: 

a)  über  ein  bestimmtes  Alter,  nämlich  in  der  Regel  das  zurückgelegte 
17.  und  noch  nicht  überschrittene  25.  Lebensjahr; 
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b)  über  die  elterliche  oder  vormundschaftliche  Einwilligung  zum  Ein- 
tritt in  die  Anstalt,  beziehungsweise  die  bereits  erlangte  Selbst- 
ständigkeit ’r 

c)  über  körperliche  Gesundheit  und  den  Besitz  der  dem  betreffenden 
Aitel’  angemessenen  Kräfte; 

d)  über  sittlich  gute  Aufführung;  . 

e)  über  den  Besitz  der  erforderlichen  Yorkenntnisse; 

f)  über  den  Besitz  genügenden  Vermögens  oder  ausreichender  Unter- 
stützung, um  die  Kosten  eines  dreijährigen  Aufenthalts  in  Stutt- 
gart bestreiten  zu  können. 

Der  Nachweis  der  unter  a) — d)  und  f)  aufgeführten  Erfordernisse  ist 
durch  ein  gemeinderäthliches  Zeugniss  zu  belegen. 

Für  den  Besitz  der  erforderlichen  Yorkenntnisse  wird  ordentlicher- 
weise zum  Mindesten  die  Absolvirung  einer  Ob  errealschule  verlangt. 

Nur  ausnahmsweise  werden  Solche,  welche  keine  höhere  Schule  be- 
sucht haben,  alsdann  aufgenommen,  wenn  sie,  ausser  vollständigen  elemen- 
taren Schulkenntnissen,  Uebung  in  der  Anfertigung  eines  deutschen  Auf- 
satzes, Bekanntschaft  mit  den  Anfangsgründen  der  Mathematik  (der 
Arithmetik  und  der  Geometrie),  Kenntnisse  in  der  Geographie,  sowie 
einige  Kenntnisse  in  der  Naturkunde  (der  Physik  und  der  Naturbeschrei- 
bung) besitzen,  worüber  sie  sich  durch  Erstehung  einer  besonderen 
Prüfung  auszuweisen  haben. 

Diese  Aufnahme  - Prüfung  wird  einige  Tage  vor  dem  Beginne 
des  neuen  Schuljahrs  im  Gebäude  der  Thierarzneischule  abgehalten 
und  vorher  öffentlich  ausgeschrieben. 

Ausländer,  welche  als  Schüler  aufgenommen  zu  werden  wünschen, 
haben  sich  durch  ein  obrigkeitliches  Zeugniss  über  ihr  Alter,  Prädikat, 
bisherige  Laufbahn  und  den  Besitz  der  erforderlichen  Unterhaltsmittel 
auszuweisen;  in  Betreff  ihrer  Yorkenntnisse  werden  sie  sich  nach  ihren 
heimathlichen  Vorschriften  richten. 

5.  Um  als  Hospitant  zur  Tlieilnahme  am  Unterrichte  in  der  Thier- 
arzneischule zugelassen  zu  werden,  ist  erforderlich,  dass  der  Betreffende 
sich  wenigstens  über  seine  bisherige-  Laufbahn , ein  gutes  Prädikat,  und 
den  Besitz  der  nöthigen  Mittel  aus  weise. 

6.  Die  Aufnahme  als  Schüler,  beziehungsweise  die  Zulassung 
als  Hospitant  wird  von  dem  Vorstände  der  Anstalt  verfügt. 

In  zweifelhaften  Fällen  entscheidet  der  Lehrerconvent. 

7.  Die  in  die  Thierarzneischule  aufgenommenen  Schüler  werden  nach 
ihrem  Eintritt,  unter  Zustellung  eines  Exemplars  der  Schulstatuten, 
auf  letztere  von  dem  Vorstände  der  Anstalt,  im  Beisein  sämmtlicher 
Lehrer  derselben,  durch  Handgelöbniss  verpflichtet. 
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V.  Unterrichtsg’eld. 

Für  den  Genuss  des  Unterrichts  an  der  Thierarzn eischule  haben  die 
Schüler  derselben  ein  Unterrichtsgeld  zu  entrichten,  welches  für 
In-  und  Ausländer  gleichmässig  10  fl.  halbjährlich  beträgt,  und  je  beim 
Beginn  eines  Semesters  für  dasselbe  vorauszubezahlen  ist. 

Eine  Rückerstattung  des  bezahlten  Unterrichtsgeldes  findet  bei  vor- 
zeitigem oder  unfreiwilligem  Austritt  eines  Schülers  nicht  statt. 

Es  kann  jedoch  einem  Schüler,  welcher  aus  triftigen  Gründen  im 
Laufe  eines  Curses  um  Entlassung  aus  der  Anstalt  bittet,  auf  Ansuchen 
bei  der  Direction  in  Folge  Beschlusses  des  Lehrerconvents  ein  ent- 
sprechender Theil  des  Vorausbezahlten  Unterrichtsgeldes  zurückerstattet 
werden. 

Solchen  inländischen  Schülern,  welchen  nach  ihren  ökonomischen  Ver- 
hältnissen die  Entrichtung  des  Unterrichtsgeldes  schwer  fällt,  wird  auf 
Ansuchen  bei  der' Direction,  wenn  sie  über  Fleiss  und  sittliches  Ver- 
halten ein  gutes  Zeugniss  haben,  vom.  zweiten  Semester  an  durch  Be- 
schluss des  Lehrerconvents  dasselbe  theilweise  oder  ganz  durch  Verfügung 
des  Vorgesetzten  Ministeriums  des  Kirchen-  und  Schulwesens  nach- 
gelassen. 

Hospitanten  haben  für  ihre  Zulassung  eine  Taxe  von  ebenfalls 
10  fl.  halbjährlich  an  die  Anstaltskasse  zu  entrichten,  auf  welche  die 
Bestimmungen  über  das  Unterrichtsgeld  der  Schüler  im  Allgemeinen  ana- 
loge Anwendung  finden. 


VI.  Beneficien  und  Stipendien. 

Ausser  dem  Nachlasse  des  Unterrichtsgelds  zu  Gunsten  von  bedürftigen 
und  würdigen  inländischen  Schülern,  besteht  an  der  Thierarzneischule 
für  letztere  die  Vergünstigung , dass  solchen  bis  zu  einer  Anzahl  von 
zehn  bis  zwölf,  vom  zweiten  Jahrescurse  an,  in  dem  Anstaltsgebäude 
unentgeltliche  Wohnung  gewährt  wird,  worüber  auf  Ansuchen  bei 
der  Direction  der  Lehrerconvent,  und  zwar  nach  dem  Grade  der  Be- 
dürftigkeit und  Würdigkeit  der  Bewerber,  entscheidet. 

Ueberdies  werden  an  bedürftige  inländische  Schüler,  welche  sich 
nach  Fleiss,  Verhalten  und  Fortschritten  einer  Staats-Unterstützung  würdig 
erwiesen  haben,  auf  Ansuchen  bei  der  Direction  und  Vorschlag  des 
Lehrerconvents  vom  Ministerium  zu  Fortsetzung  ihrer  Studien  an  der 
Anstalt  Stipendien  in  Jahresportionen  von  100  fl.  und  50  fl.  verliehen. 

[Anstatt  dieser  Stipendien,  welche  nur  für  hervorragend  talentirte  und 
würdige  Schüler  bestimmt  sind,  hat  das  Kgl.  Ministerium  von  den  im  Etat 
vorgesehenen  Mitteln  in  solchen  Jahren,  in  welchen  keine  würdigen  Be- 
werber aufgetreten  waren,  auch  Unterstützungen  für  Excursionen  an  eine 
grössere  Zahl  bedürftiger  und  tüchtiger  Schüler  vertheilt,  und  in  ähnlicher 


£ 


— - 11 


Weise  auch  zur  Unterstützung  beim  Reitunterricht  benützt,  welcher  eben 
doch  für  manche  Zöglinge  zu  kostbar  ist,  um  dieses  für  den  Thierarzt 
so  werthvolle  praktische  Fach  erlernen  zu  können.] 

VII.  Disciplin  u.  s.  w. 

In  Betreff  der  Bestimmungen  über  den  Besuch  der  Schule  und 
die  Benützung  der  Lehrmittel  derselben,  über  die  Disciplin 
unter  den  Schülern,  über  die  Prüfungen  zum  Vorrücken  in  einen 
höheren  Curs,  sowie  beim  Abgang  von  der  Schule,  über  Preise  und 
Belobungen,  sowie  endlich  über  die  Zeugnisse  wird  auf  die  hier 
folgenden  Schüler-Statuten  (vergl.  oben  IV.  7.)  verwiesen. 


Statuten 

für  die  Schüler  der  Kgl.  Thierarzneischule. 

In  Betreff  der  Anmeldung,  der  Aufnahme  von  Schülern  und  Zu- 
lassung von  Hospitanten,  sowie  der  Verpflichtung  der  Schüler  wird  auf 
vorstehende  Bestimmungen  verwiesen. 

Jeder  neuaufgenommene  Schüler  hat  sich  in  das  für  die  Thierarznei- 
schule bestehende  Inscriptionsbuch  einzutragen,  und  erhält  hierauf  von 
dem  Vorstande  eine  Aufnahme  - Karte , mit  deren  Empfangnahme  er  in 
alle  Rechte  und  Pflichten  eines  Schülers  der  Anstalt  eintritt.  (Diese 
Karte  wird  dem  Schüler  erst  eingehändigt,  nachdem  er  auf  die  ihm  zuvor 
bei  der  Anmeldung  zugestellten  Statuten  der  Kgl.  Thierarzneischule  durch 
Handgelöbniss  vom  Director  sich  hat  verpflichten  lassen.) 

Sofern  diese  Karte  ihrem  Inhaber  auch  zur  Legitimation  nach  Aussen 
dient,  wird  den  Schülern  die  sorgfältigste  Aufbewahrung  derselben  em- 
pfohlen. 

Jeder  in  die  Anstalt  aufgenommene  Schüler  hat  seine  Wohnung  dem 
Vorstande  anzugeben,  und  sodann  auch  von  den  hierin  etwa  eintretenden 
Aenderungen  alsbald  Anzeige  zu  machen. 

Gesuche  um  Nachlass  des  Unterrichtsgeldes  sind  beim  Beginn  des 
betreffenden  Semesters  schriftlich  und  mit  den  geeigneten  Belegen  ver- 
sehen bei  der  Direction  einzureichen,  worauf  der  Lehrer- Convent,  be- 
ziehungsweise das  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens  entscheidet. 

Zur  Bezahlung  des  schuldigen  Unterrichtsgelds  erfolgt  14  Tage  nach 
dem  Beginne  des  Semesters  eine  Mahnung  durch  öffentlichen  Anschlag 
im  Schulgebäude , und  zwar  zunächst  ohne  Nennung  der  Namen,  nach 
Verfluss  weiterer  14  Tage  eine  zweite  Mahnung,  diesmal  mit  Nennung 
der  Namen  der  säumigen  Zöglinge. 

Wer  nach  Abfluss  weiterer  14  Tage,  also  6 Wochen  nach  Beginn  des 
Semesters,  mit  Entrichtung  des  Unterrichtsgeldes  noch  im  Rückstand  ist, 
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hat  Ausschluss  aus  der  Anstalt  bis  zur  Bereinigung  seiner  Verbindlich- 
keiten gegen  die  Schulkasse  zu  gewärtigen. 

Die  in  den  Genuss  unentgeltlicher  Wohnung  in  dem  Anstaltsgebäude 
eingesetzten  Schüler  haben  sich  genau  nach  der  hiefür  bestehenden  Haus- 
ordnung zu  richten,  und  im  Falle  einer  schweren  oder  einer  wieder- 
holten Uebertretung  derselben  die  Wiederentziehung  dieses  Beneficiums 
durch  Beschluss  des  Lehrerconvents  zu  gewärtigen. 

Für  einen  in  den  Genuss  eines  Stipendiums  eingesetzten  Schüler 
kann  im  darauf  folgenden  Jahre  unter  der  Voraussetzung  fortdauernder 
Bedürftigkeit  und  Würdigkeit  eine  wiederholte  Unterstützung  beantragt 
werden,  wobei  in  Beziehung  auf  Bewerbung,  Verwilligung  und  Aus- 
bezahlung die  über  Prämien  und  Stipendien  geltenden  Bestimmungen 
gelten. 

Jeder  Schüler  ist  verpflichtet,  an  dem  für  den  betreffenden  Curs  im 
Lehrplan  der  Schule  vorgezeichneten  Unterrichte  und  den  dazu  gehörigen 
Uebungen  Theil  zu  nehmen. 

Eine  Dispensation  von  dem  Besuche  des  einen  oder  anderen  der 
planmässigen  Unterrichtsfächer  wird,  jedoch  nur  aus  dringenden  Gründen, 
auf  schriftliches  Ansuchen  von  der  Direction  nach  Rücksprache  mit  dem 
oder  den  betreffenden  Lehrern  der  Anstalt  ertheilt. 

Jeder  Schüler  hat  die  durch  den  Lehrplan,  beziehungsweise  den 
Stundenplan  der  Schule  ihm  vorgeschriebenen  einzelnen  Unterrichtsstunden 
regelmässig  und  pünktlich  zu  besuchen. 

Im  Falle  einer  Abhaltung  ist  vorgängiger  Urlaub  bei  der  Direction 
oder  dem  betreffenden  Lehrer  einzuholen  und , wenn  solcher  wegen  der 
Dringlichkeit  des  Falles  nicht  mehr  zuvor  eingeholt  werden  konnte,  wenig- 
stens nachträglich  die  Ursache  der  Versäumniss  nachzuweisen. 

Im  Falle  der  Verhinderung  eines  Schülers  durch  Krankheit  ist  hie- 
von dem  Director  oder  dem  betreffenden  Lehrer  alsbald  Anzeige  zu 
machen. 

Jeder  Schüler  ist  verpflichtet,  den  ihm  in  den  Instituten  der  Anstalt 
(in  dem  chemischen  Laboratorium,  dem  Präparir  - Saal , den  Kranken- 
ställen, der  Apotheke,  der  Schmiede)  von  dem  Director  oder  dem  be- 
treffenden Lehrer  aufgetragenen  Diensten  und  Geschäften  sich  unweiger- 
lich zu  unterziehen,  und  solche  mit  Fleiss  und  Pünktlichkeit  zu  ver- 
richten. 

Sämmtlichen  Schülern  wird  dringend  empfohlen,  auch  in  der  unter- 
richtsfreien Zeit,  und  soweit  sie  nicht  durch  die  soeben  erwähnten  Dienste 
und  Geschäfte  in  Anspruch  genommen  sind,  sich  möglichst  viel  in  den 
Localitäten  der  Anstalt  aufzuhalten,  theils  um  sich  mit  der  Behandlung 
von  Thieren  immer  mehr  vertraut  zu  machen,  theils  um  von  den  ver- 
schiedenen Vorgängen  in  der  Anstalt  fortlaufend  Kenntniss  zu  nehmen 
und  die  sich  hiebei  ergebenden  Gelegenheiten  zum  Lernen  wahrzunehmen. 
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Bei  Benützung  der  Lehrmittel  der  Schule  haben  die  Schüler  sich 
nach  den  hiefür  bestehenden  besonderen  Vorschriften  zu  richten,  nament- 
lich die  unversehrte  Erhaltung  der  verschiedenen  Sammlungsgegenstände 
sich  mit  aller  Sorgfalt  angelegen  sein  zu  lassen. 

Was  insbesondere  die  Benützung  der  Schulbibliothek  betrifft,  so  gelten 
hierüber  nachfolgende  nähere  Bestimmungen: 

1)  Diejenigen  Schüler,  welche  ein  Buch  aus  der  Bibliothek  zur  Be- 
nützung zu  erhalten  wünschen,  haben  sich  desshalb  an  den  die 
Bibliothek  verwaltenden  Lehrer  der  Anstalt  zu  wenden  in  den 
hiefür  durch  besonderen  Anschlag  und  im  Stundenpläne  verzeich- 
neten  Stunden; 

2)  für  jedes  Buch  ist  eine  schriftliche  Empfangsbescheinigung  zu 
hinterlegen ; 

3)  die  Ueberlassung  eines  Buchs  geschieht  in  der  Regel  auf  die  Dauer 
von  vier  Wochen; 

4)  der  Empfänger  haftet  für  die  unversehrte  Zurückgabe  des  Buchs; 

5)  grössere  und  werthvolle  Kupferwerke  sind  nur  in  der  Anstalt  unter 
Aufsicht  eines  Lehrers  zu  benützen. 

Bei  Vornahme  von  Excursionen  zu  Lehrzwecken  haben  die  betreffen- 
den Schüler  sich  regelmässig  und  pünktlich  zu  betheiligen,  bei  Excur- 
sionen nach  ferner  liegenden  Punkten  nach  Massgabe  ihrer  Mittel  soviel 
wie  nur  möglich. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Theilnahme  am  Reitunterricht.  (Für  diese 
Unterrichtsmittel : Excursionen  und  Reitunterricht,  hat  dasKgl.  Ministerium 
im  Jahr  1871  500  fl.  zu  Gunsten  würdiger,  wenig  bemittelter  Schüler  be- 
willigt. Vergl.  Seite  10,  VI.) 

Die  Schüler  der  Thierarznei  schule  sind,  gleich  den  übrigen  Staats- 
Genossen  und  den  im  Königreiche  sich  auf  haltenden  Fremden,  den  im 
Lande  geltenden  allgemeinen  Gesetzen  und  Verordnungen  unterworfen; 
sie  haben  daher  namentlich  auch  nach  den  allgemeinen  Polizei  - Vor- 
schriften sowohl,  als  nach  den  für  die  Kgl.  Residenzstadt  Stuttgart  ins- 
besondere getroffenen  polizeilichen  Anordnungen  sich  zu  richten,  dön  mit 
Handhabung  der  Polizei  beauftragten  Beamten  und  Dienern  in  Aüsübung 
ihres  Amtes  die  gebührende  Achtung’  zu  erweisen  und  deren  Weisungen 
Folge  zu  leisten. 

Den  Zöglingen  der  Schule  wird  anhaltender  Fleiss  in  Benützung  des 
öffentlichen  Unterrichts  wie  im  Privat  Studium , ein  sittlicher  Lebens- 
wandel, ein  anständiges  Betragen  sowohl  in  der  Schule  als  ausserhalb 
derselben,  Achtung  und  Gehorsam  gegen  die  Beamten  und  Lehrer  der 
Anstalt,  rücksichtsvolles  Benehmen  gegen  das  Dienstpersonal  derselben, 
und  ein  friedliches  Verhalten  gegen  ihre  Mitschüler  zur  besonderen  Pflicht 
gemacht. 
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Jeder  Beschädigung  des  Eigenthums  der  Anstalt  haben  die  Schüler 
sich  gewissenhaft  zu  enthalten  und  den  etwa  zugefügten  Schaden  in  dem 
von  dem  Director  festgestellten  Betrage  sogleich  zu  ersetzen. 

Yon  den  Zöglingen  wird  möglichste  Reinhaltung  der  Schullocale, 
sowie  der  sonstigen  Räumlichkeiten  der  Anstalt  erwartet. 

Das  Rauchen  im  Anstaltsgebäude  und  dessen  Zubehörden,  sowie  das 
Mitbringen  von  Hunden  ist  verboten. 

Versammlungen  dürfen  von  Schülern  der  Thierarzneischule  nur  mit 
Genehmigung  der  Direction,  welchem  Zweck  und  Ort  derselben  zu  be- 
zeichnen sind,  abgehalten  werden. 

Dem  Director  steht  der  Zutritt  zu  den  Versammlungen  der 
Schüler  frei. 

Oeffentliche  Aufzüge  von  Schülern  der  Anstalt  unterliegen  ebenfalls 
der  vorgängigen  Genehmigung  der  Direction. 

Den  Schülern  ist  zwar  freigegeben,  unter  sich  zu  wissenschaftlichen 
oder  geselligen  Zwecken  Vereine  zu  bilden.  Es  sind  jedoch  die  Statuten, 
sowie  die  Namen  der  Vorsteher  und  Mitglieder  dem  Anstalts- Director 
zur  Kenntnissnahme  mitzutheilen,  wie  auch,  auf  etwaiges  Verlangen,  Zeit 
und  Ort  der  Zusammenkünfte  demselben  anzugeben  ist. 

Die  Theilnahme  an  politischen  Vereinen  ist  durchaus  verboten  und 
unterliegt  strengster  Ahndung. 

Die  im  erforderlichen  Falle  in  Anwendung  zu  bringenden  Disciplinar- 
mittel  sind: 

a)  einfacher  Verweis,  durch  den  betreffenden  Lehrer  oder  durch  den 

Director ; 

b)  geschärfter  Verweis  vor  dem  Lehrer -Convent; 

c)  Auflegung  von  Strafdiensten; 

d)  Carcerstrafe  bis  zu  14  Tagen; 

e)  Entziehung  des  Genusses  von  Beneficien  und  Stipendien  (vergl. 
Seite  10.  VI.) ; 

f)  Bedrohung  mit  dem  Ausschlüsse; 

g) .  wirklicher  Ausschluss  aus  der  Anstalt,  und  zwar  für  eine  bestimmte 

Zeitdauer  oder  für  immer. 

Die  Bedrohung  mit  dem  Ausschlüsse  geschieht  entweder  mit  Be- 
schränkung auf  den  Fall  eines  bestimmten  Vergehens,  oder  allgemein. 
Im  ersteren  Fall  wird  der  damit  Belegte  bei  einem  Vergehen  der  be- 
stimmten Art,  im  letzteren  Falle  bei  dem  nächsten  erheblichen  Vergehen 
irgend  einer  Art  von  der  Schule  entfernt. 

Ein  zeitlicher  Ausschluss  erfolgt,  wenn  ein  Schüler  das  mit  dem  Be- 
ginn des  Semesters  zu  entrichtende  Unterrichtsgeld,  sofern  ihm  nicht 
letzteres  erlassen  ist,  nach  Ablauf  der  ersten  6 Wochen  vom  Beginne  des 
Semesters  an  noch  nicht  entrichtet  hat,  und  zwar  wird  in  diesem  Falle 


— . - 15 


der  Ausschluss  bis  zur  Bereinigung  der  Verbindlichkeiten  gegen  die  Schul- 
kasse verfügt. 

Im  üebrigen  wird  der  Ausschluss  aus  der  Anstalt  zeitlich  oder 
bleibend,  insbesondere  verfügt: 

wegen  öfteren  oder  längeren  unentschuldigten  Wegbleibens  von 
der  Schule; 

wegen  hartnäckigen  Ungehorsams; 

wegen  unsittlichen  Lebenswandels  oder  gemeiner  Vergehen. 

Er  kann  aber  auch,  ohne  dass  ein  bestimmtes  Vergehen  erwiesen 
wäre,  alsdann  verfügt  werden,  wenn  ein  Schüler  nach  der  Ueberzeugung 
der  Behörde  durch  sein  ganzes  Verhalten  ein  schlimmes  Beispiel  gibt 
und  dadurch  einen  verderblichen  Einfluss  auf  seine  Mitschüler  und  auf 
den  in  der  Anstalt  herrschenden  Geist  ausübt. 

, Die  höchste  Disciplinarstrafe  ist  der  bleibende  Ausschluss  aus  der 
Anstalt,  welcher  durch  öffentlichen  Anschlag  im  Schulgebäude  bekannt 
gemacht  und  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  auch  der  Polizeibehörde 
mitgetheilt  wird. 

Welche  von  den  aufgezählten  Disciplinarstrafen  in  jedem  einzelnen 
vorkommenden  Falle  zur  Anwendung  gebracht  werden  soll,  bleibt,  so- 
weit nicht  für  die  abzurügende  Verfehlung  in  den  bestehenden  Normen 
eine  bestimmte  Strafe  angedroht  ist,  dem  Ermessen  der  Schulbehörde 
überlassen,  welche  hiebei  keineswegs  an  eine  bestimmte  Stufenfolge  ge- 
bunden, sondern  nach  Massgabe  des  Vergehens  schon  das  erste  Mal 
eine  härtere,  selbst  die  höchste  Strafe  zu  verhängen  befugt  ist. 

Bei  der  Strafausmessung  gilt  eine  Vorstrafe,  sowie  Läugnen  und 
Lügen  als  Erschwerungsgrund. 

Den  von  der  Schulbehörde  verhängten  Disciplinarstrafen  haben  die 
Betheiligten  sich  unweigerlich  su  unterziehen,  bei  Vermeidung  strengerer 
Strafen  und  erforderlichenfalls  des  Ausschlusses. 

Bei  der  Verhängung  der  unter  e)  bis  g)  angeführten  Strafen  gegen 
Zöglinge  der  Thierarzneischule  wird  den  Eltern,  beziehungsweise  Vor- 
mündern derselben  von  dem  Vorstande  der  Anstalt  unverweilt  Nachricht 
gegeben  werden. 

In  Absicht  auf  ihr  Verhalten  werden  die  Schüler  der  Thierarznei- 
{'  schule  zunächst  von  dem  in  der  Anstalt  wohnenden  Lehrschmied  und 
von  dem  ebenfalls  in  derselben  wohnenden  Assis  tenten  beaufsichtigt, 
welche  ihre  Wahrnehmungen  dem  Vorstande  anzuzeigen  haben. 

Zu  Letzterem  ist  auch  der  im  Hause  wohnende  Anstaltsdiener  verpflichtet. 

Die  mit  Aufrechthaltung  der  Disciplin  unter  den  Schülern  beauf- 
tragten Personen  und  Behörden  sind: 

a)  die  einzelnen  Lehrer, 

b)  der  Director  der  Anstalt, 

c)  der  Lehrerconvent  derselben. 
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Jeder  einzelne  Lehrer  ist  befugt,  die  Verfehlungen  seiner  Schüler 
durch  einen  Verweis,  durch  Auflegung  eines  Strafdienstes  und  durch 
Carcerstrafe  bis  zu  sechs  Stunden  zu  rügen. 

Nächstdem  liegt  dem  Director  die  Handhabung  der  Disciplin  und 
die  Aufrechthaltung  der  für  die  Anstalt  bestehenden  Gebote  und  Ver- 
bote ob,  zu  welchem  Zwecke  ihm,  ausser  den  schon  erwähnten  Disciplinar- 
mitteln,  eine  Strafgewalt  bis  zu  dreimal  24  Stunden  Carcer  zusteht. 

Verfehlungen,  welche  strenger  zu  ahnden  sind,  unterliegen  dem  Er- 
kenntnisse des  Lehrerconvents. 

Der  Lehrerconvent  ist  befugt,  bei  Verfehlungen  der  Zöglinge  einen 
geschärften  Verweis  zu  ertheilen  und  eine  Carcerstrafe  von  mehr  als 
dreimal  24  Stunden  bis  zu  14  Tagen  zu  verhängen.  Ferner  kommt  ihm 
zu,  auf  Entziehung  des  Genusses  von  Beneficien  und  Stipendien,  auf  Be- 
drohung mit  dem  Ausschlüsse,  sowie  auf  wirklichen  Ausschluss  aus  der 
Anstalt  zu  erkennen. 

Von  den  Straf -Verfügungen  der  Direction  findet  kein  Recurs  statt; 
nur  von  den  Erkenntnissen  des  Lehrerconvents  kann  an  das  Ministe- 
rium des  Kirchen-  und  Schulwesens  recurrirt  werden. 

Bei  diesen  Recursen  gelten  im  Allgemeinen  die  in  dem  Strafrecurs- 
Gesetze  vom  26.  Juni  1821  in  Beziehung  auf  die  aussergerichtlichen 
Recurse  gegen  die  Collegial  - Erkenntnisse  der  höheren  Gerichts-  und 
Verwaltungs-Behörden  enthaltenen  Bestimmungen. 

In  Ansehung  der  Beschwerde  - Ausführung  gilt- jedoch  die  in  dem 
angeführten  Gesetze  §.  16.  Ziff.  2.  für  die  Recurse  gegen  die  Erkennt- 
nisse der  Bezirksbehörden  festgesetzte  Frist  von  15  Tagen. 

Hinsichtlich  des  Verfahrens  bei 'Begnadigungs  - Gesuchen  gelten  im 
Allgemeinen  die  Bestimmungen  der  Kgl.  Verordnung  vom  23.  April  1835 
(Reg.-Bl.  S.  209  ff.). 

Zu  Controlirung  des  Fleisses  und  der  Fortschritte  der  Schüler  werden 
von  den  Lehrern  während  des  Vortrags  eines  Lehrfachs  mündliche  Re- 
petitorien und  Examinatorien , und  sodann  am  Schlüsse  des  Vortrags 
eine  schriftliche  Prüfung  über  das-  betreffende  Lehrfach  vorgenommen, 
von  deren  Ergebnissen,  in  Verbindung  mit  den  bei  jenen  mündlichen 
Prüfungen  gemachten  Wahrnehmungen  und  Aufzeichnungen,  für  die 
Schüler  des  ersten  und  zweiten  Curses  das  Vorrücken  in  den 
nächsthöheren  Curs  abhängt. 

Das  Erkenntniss  hierüber  steht  dem  Lehrerconvent  zu. 

Am  Schlüsse  der  ganzen  Unterrichtszeit  findet  für  die  inländischen 
Schüler  eine  Abgangs -Prüfung  statt,  vermittelst  welcher  die  Befähigung 
zu  Ausübung  der  thierärztlichen  Praxis  nach  den  hiefür  bestehenden 
Normen  eonstatirt  wird. 

Ausländer,  welche  ein  Abgangszeugniss  zu  erhalten  wünschen,  werden 
zu  Erstehung  dieser  Prüfung  nur  dann  zugelassen,  wenn  sie  sich  über 
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■eine  dreijährige  Studienzeit  aus  weisen  können,  und  hievon  wenigstens 
Ein  Jahr  an  der  hiesigen  Schule  als  Zögling  zugebracht  haben. 

Die  Abgangsprüfung  erstreckt  sich,  mit  Ausnahme  der  naturwissen- 
schaftlichen Fächer  (Physik,  Chemie,  Botanik,  Zoologie),  welche  bereits 
einen  Gegenstand  der  Promotionsprüfung  gebildet  haben,  auf  sämmt- 
liche  übrige  Lehrfächer  der  Schule. 

Dieselbe  wird  sowohl  schriftlich,  als  auch  mündlich  vorgenommen. 

Ueber  die  Ergebnisse  dieser  Prüfung  erkennt  der  Lehrerconvent 
der  Schule. 

Die  bei  der  Abgangsprüfung  als  tüchtig  erkannten  Candidaten  er- 
halten hierüber  ein  Zeugniss  mit  Prädicirung  ihrer  Kenntnisse  in  den 
verschiedenen  Fächern  nebst  dem  Gesammtprädicat. 

Auch  werden  die  Namen  der  in  der  Prüfung  Bestandenen  im  Staats- 
Anzeiger  veröffentlicht. 

Die  Prüfungsfächer  sind:  Anatomie,  Physiologie,  Hausthier- 
zucht, Gesundheitspflege  der  Hausthiere,  Allgemeine  Pathologie 
und  Therapie,  Chirurgie,  Operationslehre,  Pathologische  Anatomie, 
Geburtshilfe,  gerichtliche  Thierheilkunde,  Y eterinärpolizei,  Pferde- 
kenntniss,  Hufbeschlagkunde  mit  der  Lehre  von  den  Hufkrank- 
t heiten. 

Durch  das  glückliche  Bestehen  dieser  Abgangsprüfung  erhalten 
alle  Geprüften  das  Zeugniss  der  Befähigung  zur  Ausübung  der 
Thierheilkunde;  das  Prädicat  als  »ein  von  Staatswegen  geprüfter 
Thierarzt«  erhalten  nur  die  Inländer  und  zwar  nachdem  sie  bei 
ihrer  Meldung  zum  Examen  den  Besitz  eines  württembergischen 
Gemeinde-Genossenschaftsrechtes  nachgewiesen  haben. 

Die  Befähigungsstufen,  welche  den  bei  dieser  Prüfung  bestan- 
denen Candidaten  zuerkannt  werden,  theilen  sich  in  drei  Klassen: 
I.  sehr  gute,  II.  gute,  III.  zureichende  Kenntnisse  mit  je  zwei 
Unterabtheilungen  a und  b. 

Diejenigen,  welche  nur  III.  Klasse  erreicht  haben,  dürfen  sich 
nach  unsern  Bestimmungen  nicht  zu  dem  sogenannten  Bezirks- 
thierarztexamen bei  dem  Kgl.  Medicinal-Collegium  melden,  wäh- 
rend die  Thierärzte  mit  Klasse  II.  und  I.  nach  einem  Zeitraum 
von  zwei  Jahren,  welche  sie  in  der  Praxis,  oder  schon  von  einem 
-Jahre,  wenn  sie  dieses  an  einer  gleichartigen  Bildungsanstalt  zuge- 
bracht haben,  zu  dieser  höheren  Prüfung  zugelassen  werden. 

Diese  Prüfung  ist  aber  nicht  blos  für  die  von  der  Thierarznei- 
-schule  Abgehenden  bestimmt,  sondern  es  können  auch  solche 
inländische  Candidaten  der  Thierheilkunde  zugelassen  werden, 
welche  den  erforderlichen  Unterricht  ganz  oder  theilweise  ander- 
wärts erhalten  haben  und  sich  hierüber  auszuweisen  vermögen; 
-dieselben  haben  aber,  im  Falle  sie  an  der  Prüfung  Theil  zu 
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nehmen  wünschen,  ihre  Gesuche  unter  Einsendung  der  erforder- 
lichen Nachweise  spätestens  acht  Tage  vor  dem  Prüfungsanfang 
einzusenden,  worauf  ihnen  das  Nähere  über  Zulassung  und  die 
Zeit  mitgetheilt  wird.  Die  Prüfuug  findet  gewöhnlich  in  der 
letzten  Woche  des  August  statt,  und  der  öffentliche  Aufruf  hiezu 
Anfangs  dieses  Monats. 

Die  Anmeldungen  zu  der  Abgangsprüfung  sind  bei  der  Direction 
der  Thierarzneischule  einzureichen,  welche  die  Nachweisungen 
zu  prüfen,  im  Lehrerconvent  vorzutragen  und  wenn  sich  kein 
Anstand  ergibt,  die  Einberufung  der  Candidaten  zur  Prüfung 
einzuleiten  hat. 

Bei  der  Abgangsprüfung  betheiligt  sich,  da  einzelne  Candidaten 
als  von  Staatswegen  geprüfte  Thierärzte  anerkannt  werden,  ein 
Regierungscommissär  aus  dem  Departement  des  Innern,  und  zwar 
ein  Mitglied  des  Kgl.  Medicinal-Collegiums,  meistens  der  Referent 
über  Yeterinärsachen  bei  dieser  Sanitätsbehörde.  Dieser  Com- 
missär  unterschreibt  neben  der  aus  den  Lehrern  der  Thierarznei- 
schule bestehenden  Prüfungscommission  die  Zeugnisse,  jedoch  die- 
jenigen der  Ausländer  nicht,  in  deren  Zeugniss-Formulare  nur 
die  Befähigung  des  Geprüften  zur  Ausübung  der  Thierheilkunde 
von  Seiten  der  Prüfungscommission  erklärt  wird.  Yorerst  also  wer- 
den die  bei  uns  geprüften  Ausländer  nicht  als  von  Staatswegen 
geprüfte  Thierärzte  erklärt.  Es  steht  jedoch  zu  hoffen,  dass  in 
dieser  Beziehung  noch  eine  Yereinbarung  getroffen  werde,  um 
unsern  Prüfungszeugnissen,  wie  denen  mehrerer  norddeutschen 
Schülen,  für  das  ganze  deutsche  Reich  Geltung  zu  verschaffen,  wie 
dann  umgekehrt  die  Zeugnisse  bestimmter  anderer  deutschen  Thier- 
arzneisohulen  auch  für  Württemberg  Geltung  hätten. 

Unsere  Abgangsprüfung  verschafft  nach  einer  Note  der  Kgl. 
Ministerien  des  Krieges  und  des  Innern  vom  April  1870  das  Recht 
zum  einjährigen  Freiwilligendienst  im  activen  Heere  für  diejenigen, 
welche  nach  Absolvirung  des  an  der  Kgl.  Thierarzneischule  seit 
1868  eingeführten  dreijährigen  Lehrcursus  bei  obiger  Prüfung 
zum  Mindesten  das  Zeugniss  Klasse  II.  erhalten  haben.  Zu  glei- 
cher Zeit  wurde  auch  von  dem  Kgl.  Kriegsministerium  die 
Absicht  ausgesprochen,  diejenigen  geprüften  Thierärzte,  welche 
durch  ihre  anderweitige  Yorbildung  ohne  Rücksicht  auf  die  Ab- 
gangsprüfung von  der  Schule  das  Recht  hätten,  als  »Einjährige« 
ihrer  Militärpflicht  zu  genügen,  auf  den  Dienst  in  der  betreffen- 
den Waffe  zu  verweisen,  wenn  sie  in  der  thierärztlichen  Prüfung 
nicht  über  Klasse  III.  erreichen,  während  die  höher  Prädicirten 
das  Beneficium  gemessen  sollen,  als  Assistenten  des  Regiments- 
pferdearztes verwendet  zu  werden. 
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Diese  Consequenzen  der  Abgangsprüfung  in  Bezug  auf  den 
Militärdienst  dürften  wir  als  ein  weiteres  Aufmunterungsmittel 
für  die  Studirenden  der  Thierheilkunde  ansehen. 

Diejenigen  Schüler  aus  den  drei  Jahrescursen,  welche  sich  durch 
Fleiss  und  Fortschritte  besonders  ausgezeichnet  und  beziehungsweise 
bei  der  Abgangsprüfung  entsprechende  Kenntnisse  an  den  Tag  gelegt 
haben,  werden  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  mit  Preisen  und  Belobungs- 
diplomen bedacht. 

In  jedem  der  drei  Curse  ist  ein  erster  und  ein  zweiter  Preis,  be- 
stehend in  Büchern  und  Instrumenten  von  einem  bestimmten  Werthe, 
zur  Verfügung  gestellt;  die  Zahl  der  Belobungsdiplome  ist  imbeschränkt. 

Die  Preise  und  Belobungsdiplome  werden  von  dem  Lehrerconvent 
zuerkannt. 

»Die  ersten  Preise  bestehen  entweder  in  einem  Sectionsetuis 
oder  in  einem  chirurgischen  Etuis  im  Werthe  von  etwa  10  fl.  Die 
zweiten  Preise  in  Büchern  in  geringerem  Geldwerthe. 

Ausserdem  werden  für  diejenigen  Schmiede,  welche  fleissig  an  den 
praktischen  Uebungen  Antheil  genommen  und  gute  Fortschritte  ge- 
macht haben,  jedes  Jahr  noch  zwei  sogenannte  Schmiedepreise 
in  gleichem  Werthe  ertheilt. 

Neben  diesen  im  Ganzen  gerechnet  acht  Preisen,  werden  am 
Ende  des  Schuljahres  noch  vier  sogenannte  Remunerationspreise 
im  Werthe  der  ersten  Jahrespreise  an  diejenigen  Zöglinge  ver- 
theilt, welche  als  Assistenten  in  der  Klinik,  in  der  Apotheke,  in 
der  Anatomie  und  in  der  Schmiede  Dienste  leisteten. 

Durch  den  Werth  dieser  verschiedenen  Prämien  wird  für  die 
hervorragenden  inländischen  Zöglinge  der  Unterricht  häufig  zu 
einem  ganz  unentgeltlichen,  da  sie  nicht  allein  den  vollen  Werth 
des  Unterrichtsgeldes,  sondern  sogar  noch  darüber  bekommen, 
wenn  sie  nämlich  neben  den  ersten  Cursuspreisen  auch  noch 
Remunerationspreise  erhalten. 

Nach  Bedarf  oder  Wunsch  können  die  Preisgegenstände  anders 
gewählt  werden.« 

Die  Namen  der  durch  Preise  und  Belobungsdiplome  ausgezeich- 
neten Schüler  werden  im  Staats- Anzeiger  bekannt  gemacht,  wie  die 
Auszeichnungen  auch  in  den  Abgangszeugnissen  besonders  bemerkt 
werden. 

Auf  die  durch  Preise,  beziehungsweise  Belobungsdiplome  ausgezeich- 
neten Schüler  wird  bei  Zutheilung  von  Reisestipendien  vorzugsweise 
Rücksicht  genommen  werden. 

Der  Austritt  eines  Schülers  vor  Absolvirung  der  ganzen  Unter- 
richtszeit ist  von  demselben  mindestens  acht  Tage  vor  dem  wirklichen 
Abgang  bei  der  Direction  anzuzeigen. 
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Auch  die  Hospitanten  sind  verpflichtet,  ihren  Austritt  aus  der  Anstalt 
rechtzeitig  zur  Anzeige  zu  bringen. 

Ein  austretender  Schüler  erhält  auf  Verlangen  ein  von  dem  Vorstand 
ausgestelltes  Zeugniss  über  die  Dauer  seines  Aufenthalts  an  der  Schule  und 
die  während  desselben  besuchten  Vorlesungen  (Frequentationszeugniss) 
nebst  Prädicirung  des  Fleisses  und  Betragens,  sofern  dies  verlangt  wird. 

Bei  seinem  ordentlichen  Abgang  von  der  Thierarzneischule  dagegen 
erhält  jeder  Schüler  derselben  auf  Grund  eines  Erkenntnisses  des  Lehrer- 
convents ein  Zeugniss  über  Fleiss  und  Betragen,  und,  wofern  er  die 
Abgangsprüfung  mit  Erfolg  mitgemacht  hat,  über  die  hiebei  an  den 
Tag  gelegten  Kenntnisse  nach  der  oben  angegebenen  Abstufung  (Ab- 
gangszeugniss). 

Das  Abgangszeugniss  über  Fleiss  und  Betragen  wird  von  dem  Director 
der  Anstalt  und  sämmtlichen  Hauptlehrern  unterschrieben. 

"Was  nun  die  Organisation  der  Lehranstalt  und  die  Ver- 
waltung derselben  betrifft,  so  ist  dieselbe  durch  die  oben  ge- 
nannte Verordnung  vom  11.  Juni  1868  in  folgender  Weise  be- 
stimmt : 

Für  Ertheilung  des  Unterrichts  an  der  Thier  arzneischule  ist  eine 
entsprechende  Anzahl  wissenschaftlich  gebildeter  Hauptlehrer  (Pro- 
fessoren) angestellt,  neben  welchen  einige  weitere  Lehrer  als  Fach  - 
lehrer,  Hilfslehrer,  Assistenten  wirken  (vgl.  Gesetz  voiü.  6.  Juli 
1842  Art.  1 und  2 und  Gesetz  vom  18.  Februar  1868  Art.  3). 

Die  dermalen  an  der  Thierarzneischule  bestehenden  Lehrstellen  sind: 
1 Hauptlehrer  für  Physik  und  Chemie,  während  für  Botanik  ein 
Hauptlehrer  des  Polytechnikums  zugleich  Lehrauftrag  an  der  Thier- 
arzneischule hat, 

4 Hauptlehrer  für  die  verschiedenen  Veterinärfächer, 

1 Fachlehrer  für  Hufbeschlag  und  Hufkrankheiten, 

1 Assistent. 

In  dem  Lehrauftrag  für  ein  bestimmtes  Fach  ist  zugleich  der  Auf- 
trag zu  Verwaltung  der  darauf  bezüglichen  Sammlungen,  sowie  zu  Leitung 
des  betreffenden  Instituts  begriffen,  mit  der  Befugniss  für  den  einzelnen 
Lehrer,  innerhalb  des  betreffenden  Etatssatzes  über  Anschaffun- 
gen, Ausbesserungen  u.  dgl.  selbstständig  zu  verfügen. 

Ueber  die  Verwaltung  der  Schulbibliothek  wird  im  einzelnen  Falle 
besondere  Bestimmung  getroffen. 

Die  ökonomische  Verwaltung  der  Anstalt  wird,  unter  der  Leitung 
des  Vorstands,  durch  einen  auf  den  Vorschlag  des  Ministers  des  Kirchen- 
und  Schulwesens  von  Seiner  Königlichen  Majestät  ernannten  Kassier 
und  durch  den  Lehrschmied  besorgt,  welchen  hierüber  besondere 
Dienstinstructionen  ertheilt  sind. 


Das  Areal  der  Anstalt  mit  sämmtliclien  Gebäuden  derselben,  ferner 
das  gesammte  Mobiliar  mit  Einschluss  der  Gerätschaften  in  den  Ställen, 
in  der  Apotheke  und  in  der  Schmiede,  endlich  sämmtliche  Natural-  und 
Materialvorräthe  bei  der  Anstalt  stehen  unter  der  nächsten  Aufsicht 
beziehungsweise  in  Verwahrung  des  Lehrschmieds. 

Zu  Erhaltung  der  Ordnung  und  Reinlichkeit  in  allen  Theilen  der 
Anstalt,  zu  Vornahme  der  dem  Lehrschmied  als  Hausverwalter  obliegen- 
den Heizung  und  Beleuchtung  der  verschiedenen  Räumlichkeiten  derselben, 
zu  Besorgung  der  Fütterung  und  Reinigung  in  den  Krankenställen  und 
im  Hofe  und  Gute  etc.  ist  dem  Lehrschmied  ein  Hausknecht  beigegeben, 
dessen  Annahme  und  Entlassung  von  der  Genehmigung  des  Vorstands 
abhängt. 

Zu  anderen  ähnlichen  Verrichtungen  in  der  Anstalt,  namentlich  im 
Hause,  bei  der  Anatomie  und  im  chemischen  Laboratorium,  ist  ein  be- 
sonderer Diener  angestellt. 

Ueber  die  in  Verwahrung  des  Lehrschmieds  befindlichen  Mobilien 
und  Vorräthe  der  Anstalt,  sowie  über  die  Sammlung  von  Instrumenten 
wird  am  Ende  eines  jeden  Rechnungsjahrs,  über  die  sonstigen,  in 
nächster  Aufsicht,  beziehungsweise  Verwahrung  der  anderen  Lehrer 
stehenden  Sammlungen  (von  Büchern,  Präparaten  etc.)  alle  drei  Jahre 
durch  einen  vom  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens  abzuord- 
nenden Beamten  ein  Sturz  abgehalten,  welchem  der  Kassier  der  Anstalt 
anzuwohnen  hat.  » 

Die  Besorgung  und  Verrechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für 
die  Anstalt,  sowie  die  Führung  der  Kasse  derselben  geschieht  durch  den 
Kassier  unter  Mitwirkung  des  Lehrschmieds. 

Die  bei  der  Unterhaltung  der  Thierarzneischule  erwachsenden  Aus- 
gaben werden  theils  durch  ihre  eigenen  Einnahmen,  theils  durch  einen 
Zuschuss  aus  der  Staatskasse  bestritten. 

Eigene  Einnahmen  hat  die  Anstalt: 

1)  durch  den  Ertrag  aus  ihrem  Vermögen  (Pacht-  und  Naturalerlös 

aus  ihren  Gütern,  Erlös  aus  verkauften  Materialien  etc.); 

2)  durch  den  Betrieb  ihrer  praktischen  Institute,  und  zwar 

a)  aus  den  Krankenställen  — für  die  Verpflegung  fremder  Thiere, 
nebst  dem  Erlös  aus  verkauftem  Dünger, 

b)  aus  der  Apotheke  — für  die  bei  der  ambulanten  und  con- 
sultatorischen  Behandlung  kranker  Thiere  abgegebenen  Medi- 
camente, 

c)  aus  der  Anatomie  und  Klinik  — für  verkaufte  Thiercadaver  etc., 

d)  aus  der  Schmiede  — für  die  Aufschlagung  von  alten  und  neuen 
Hufeisen  in  der  Anstalt  und  für  den  Verkauf  neu  gefertigter 
Hufeisen  nach  auswärts,  sowie  für  Arbeiten  an  den  Gebäuden 
und  der  Umzäunung,  welche  in  der  Schmiede  gemacht  werden; 
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3)  durch  die  von  den  Schülern  und  Hospitanten  zu  entrichtenden 
Unterrichtsgelder,  beziehungsweise  Taxen. 

Ist  die  Behandlung  eines  kranken  Thieres  für  die  Schüler  der  An- 
stalt besonders  lehrreich  und  nutzbringend  gewesen,  oder  ist  der  Eigen- 
tümer des  Thieres  besonders  bedürftig,  so  kann  der  Ersatz  für  die  von 
der  Anstalt  aufgewendete  Verpflegung  des  Thieres,  beziehungsweise  für 
die  aus  der  Anstalt  abgegebenen  Medicamente  ganz  oder  teilweise  nach- 
gelassen werden. 

Die  Anschaffung  der  für  den  Betrieb  der  genannten  Institute  erfor- 
derlichen Naturalien  und  Materialien,  sowie  der  Einzug  der  aus  dem 
Betrieb  dieser  Institute  sich  ergebenden  Einnahmen  wird  von  dem  Lehr- 
schmied, beziehungsweise  dem  Kassier  besorgt  und  verrechnet. 

Ueber  die  ganze  ökonomische  Verwaltung  der  Anstalt  hat  der  Kas- 
sier am  Ende  eines  Rechnungsjahrs  eine  ausführliche  Rechnung  abzu- 
legen, welcher  die  Bücher  des  Lehrschmieds  als  des  Unterrechners  bei- 
zulegen sind. 

Die  unmittelbare  Verwaltung  der Thierarzneisch ule  wird  von 
dem  Vorstand  (Director)  und  dem  Lehrerconvent  derselben  besorgt. 

Der  Vorstand  der  Thierarzneischule,  welcher  als  solcher  den  Rang 
auf  der  sechsten  Stufe  der  Rangordnung  hat,  und  für  diese  Function 
besonders  belohnt  ist,  wird  hiezu  auf  den  Vorschlag  des  Ministeriums 
des  Kirchen-  und  Schulwesens  von  Seiner  Königlichen  Majestät  ernannt. 

Derselbe  hat  nach  aussen  die  Schule  in  allen  ihren  Beziehungen, 
sowohl  dem  Publikum,  als  den  öffentlichen  Behörden  gegenüber,  zu 
vertreten. 

Er  ist  aber  auch  für  einen  möglichst  guten  Stand  derselben  in 
Beziehung  auf  Unterricht,  Disciplin  und  ökonomische  Verwaltung  ver- 
antwortlich. 

Er  verpflichtet  das  an  der  Anstalt  angestellte  Lehr-,  Amts-  und 
Dienstpersonal  und  führt  die  Aufsicht  über  dasselbe  mit  allen  hieraus 
fliessenden  Befugnissen. 

Er  verpflichtet  die  in  die  Anstalt  aufgenommenen  Schüler,  und  be- 
sorgt, nächst  den  einzelnen  Lehrern,  die  Aufrechthaltung  der  Disciplin 
unter  den  Schülern,  zu  welchem  Behuf  ihm  eine  Strafgewalt  bis  zu  drei 
mal  24  Stunden  Carcer  eingeräumt  ist. 

Das  Nähere  über  die  Befugnisse  und  Obliegenheiten  seines  Amtes 
ist  durch  eine  besondere  Dienstinstruction  bestimmt. 

Im  Falle  seiner  Verhinderung  wird  der  Vorstand  in  der  Leitung 
der  Thierarzneischule,  woferne  nicht  hie  wegen  besondere  Verfügung  ge- 
troffen wird,  durch  den  dem  Dienstalter  nach  ältesten  Hauptlehrer  der 
Schule  vertreten. 

Die  bei  der  Direction  sich  ergebenden  Kanzleigeschäfte  (Secretariat, 
Registratur  etc.)  werden  von  dem  Kassier  der  Anstalt  besorgt. 
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Der  Lehrerconvent  der  Thierarzneischule  besteht,  unter  dem  Vor- 
sitze des  Vorstands  derselben,  aus  sämmtlichen  in  der  Eigenschaft  als 
Hauptlehrer  angestellten  Lehrern  der  Anstalt,  sowie  aus  solchen  weiteren 
Mitgliedern,  welchen  etwa  durch  besondere  Verfügung  Sitz  und  Stimme 
im  Lehrerconvent  eingeräumt  wird. 

Die  ersteren  haben  im  Lehrerconvent  ihre  Stelle  immer  vor  den 
letzteren. 

Im  Uebrigen  bestimmt  sich  die  Sitz-  und  Stimmordnung  im  Lehrer- 
convent bei  den  ordentlichen  Mitgliedern  desselben  nach  der  Zeit  ihrer 
definitiven  Anstellung  als  Hauptlehrer  an  der  Thierarzneischule,  bei  den 
ausserordentlichen  Mitgliedern  nach  der  Zeit  der  Verleihung  von  Sitz 
und  Stimme  an  sie. 

Zu  einem  gütigen  Collegialbeschlusse  wird  die  Anwesenheit  des  Vor- 
stands (oder  seines  Stellvertreters)  und  wenigstens  der  Hälfte  der  Mit- 
glieder des  Lehrer convents  erfordert. 

Der  Lehrerconvent  beschliesst  nach  einfacher  Stimmenmehrheit. 

Im  Falle  der  Stimmengleichheit  hat  der  Vorstand  (oder  sein  Stell- 
vertreter), der  ausserdem  keine  zählende  Stimme  hat,  die  entscheidende 
Stimme. 

Der  Lehrerconvent  hat 

A)  in  Angelegenheiten,  welche  die  Competenz  des  Vorstands  über- 
steigen, ohne  jedoch  der  Behandlung  der  Vorgesetzten  Dienstbehörde  zu 
unterliegen,  selbstständig  zu  entscheiden. 

Dahin  gehören  insbesondere: 

Feststellung  des  jeweiligen  Stundenverzeichnisses  auf  Grund  des  ge- 
nehmigten Lehrplanes  der  Schule, 

Entscheidung  von  Differenzen  zwischen  einzelnen  Lehrern  in  Be- 
ziehung auf  die  Abhaltung  von  Vorträgen  und  Uebungen,  oder  auf  die 
Wahl  der  Stunden  für  dieselben,  oder  die  Benützung  der  Lehrsäle, 

Anschaffungen  für  die  Bibliothek  der  Thierarzneischule, 

Verfügung  in  Betreff  grösserer  Excursionen  mit  Schülern  im  Inlande, 

Dispensation  von  dem  für  die  Aufnahme  in  die  Thierarzneischule 
erforderlichen  Alter, 

Entscheidung  über  die  Aufnahme  von  Schülern,  sowie  über  die  Zu- 
lassung von  Hospitanten  — in  zweifelhaften  Fällen, 

Gewährung  von  Nachlässen  am  Unterrichtgelde  innerhalb  der  Hälfte 
■der  Gesammtsumme  der  Unterrichtsgelder, 

Bewilligung  einer  theilweisen  Rückerstattung  des  vorausbezahlten 
Unterrichtsgeldes  bei  früher  austretenden  Schülern, 

Erkennung  einer  Carcerstrafe  von  mehr  als  3 mal  24  Stunden  bis 
zu  14  Tagen,  sowie  Erkennung  auf  Entziehung  des  Genusses  von  Bene- 
ficien  und  Stipendien,  auf  Bedrohung  mit  dem  Ausschlüsse  und  auf  wirk- 
lichen Ausschluss  aus  der  Anstalt, 
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Erkenntniss  über  das  Yorrücken  eines  Schülers  in  einen  höherem 
Jahrescurs, 

Zuerkennung  von  Preisen  und  Belobungsdiplomen, 

Erkenntniss  über  die  Ergebnisse  der  Abgangsprüfung  und  Feststel- 
lung des  Abgangszeugnisses, 

Festsetzung  der  Vergütung  für  die  Verpflegung  kranker  Thiere,  sowie- 
der  Preise  der  Arzneien  und  des  Hufbeschlags, 

Uebernahme  der  Verpflegungs-  und  der  Heilungskosten  auf  den  Etat 
der  Anstalt. 

B)  In  den  übrigen  Angelegenheiten  der  Thierarzneischule  hat  der 
Lehrerconvent  eine  höhere  Entscheidung  einzuholen,  und  zu 
diesem  Behufe  durch  die  Direction  dem  Ministerium  die  entsprechenden 
Anträge  vorzulegen,  beziehungsweise  die  ihm  von  dem  letzteren  auf- 
getragenen Gutachten  zu  erstatten. 

So  namentlich: 

bei  Aenderungen  in  den  statutarischen  Bestimmungen  und  organischem 
Einrichtungen  der  Anstalt, 

bei  Feststellung  des  Lehrplanes  derselben, 

bei  Vorkehrungen  für  den  Unterricht  im  Falle  länger  dauernder 
Verhinderung  eines  Lehrers  oder  während  der  Erledigung  einer  Lehrer- 
stelle, 

bei  Besetzung  erledigter  Lehrstellen  einschliesslich  der  Fach-  und 
Hilfslehrer  und  des  Assistenten,  sowie  der  Stelle  des  Kassiers  und  des. 
Dieners  an  der  Schule, 

bei  Errichtung  neuer  Lehrstellen,  Aemter  oder  niederer  Dienste  au 
der  Schule,  wie  bei  der  Veränderung  oder  Aufhebung  bestehender, 

bei  Einführung  neuer  Lehrmittel  für  die  Schule,  wie  bei  Aenderun- 
gen in  Absicht  auf  die  bestehenden, 

bei  Festsetzung  von  Dienstvorschriften  und  Statuten  über  die  Ver- 
waltung und  Benützung  der  an  der  Schule  vorhandenen  Lehrmittel, 
namentlich  auch  der  Schulbibliothek, 

bei  Erlassung  neuer  Anordnungen  und  Vorschriften  in  Bezug  auf 
die  Disciplin, 

bei  Becursen  gegen  die  eigenen  Disciplinarverfügungen  des  Lehrer- 
convents, 

bei  allen  Fragen,  welche  sich  auf  das  der  Anstalt  eingeräumte  Areal 
und  die  Gebäulichkeiten  derselben  beziehen, 

bei  Kegulirung  der  Gehalte  und  etwaigen  Nebenbezüge  der  Lehrer, 
Beamten  und  niederen  Diener  der  Anstalt, 

bei  Verleihung  von  Reiseunterstützungen  an  Lehrer  der  Anstalt  aus 
den  Etatsmitteln  der  letzteren, 

bei  Festsetzung  der  Beträge  des  Unterrichtsgeldes  und  der  Hospi- 
tantentaxe, 
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bei  Gewährung  von  Nachlässen  über  den  oben  festgesetzten  Betrag: 
hinaus, 

bei  Verleihung  von  Stipendien  an  Schüler  der  Anstalt, 

bei  Entwertung  des  jährlichen  Verwaltungsetats  und  des  dreijährigen 
Hauptetats  der  Anstalt, 

bei  der  Frage  von  der  Deckung  ausserordentlicher,  im  Etat  nicht 
vorgesehener  Ausgaben,  wie  andererseits  von  der  Verwendung  etwaiger 
bei  der  Verwaltung  der  Anstalt  zu  Tage  getretener  Ueberschüsse. 

Zu  den  Berathungen  des  Lehrerconvents  über  solche  Gegenstände,, 
bei  welchen  die  Theilnahme  auch  der  Fach-  und  Hilfslehrer  der  Anstalt 
als  noth wendig  oder  wünschenswerth  erscheint,  sind  dieselben,  jedoch 
ohne  Stimmrecht,  beizuziehen. 

Ueber  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  des  Lehrerconvents  hat  der 
Verwaltungsbeamte  ein  fortlaufendes  genaues  Protokoll  zu  führen,  wel- 
ches nach  jeder  Sitzung  von  dem  Vorstand  unterzeichnet  wird. 

Die  Aufsicht  über  die  Thierarzneischule  wird  unmittelbar,  ohne 
eine  Zwischenbehörde,  von  dem  Ministerium  des  Kirchen-  und 
Schulwesens  geführt,  welches  bei  technischen  Fragen  behufs  seiner 
näheren  Instruirung  sich  vorbehält,  von  den  betreffenden  Staatsbehörden, 
wie  z.  B.  von  dem  Medicinal  - Collegium,  von  der  Centralstelle  für  dio 
Landwirthschaft,  von  der  gewerblichen  Centralstelle  etc.,  ein  Gutachten 
einzuziehen,  oder  auch  von  einer  besonderen  Commission  von  Sachver- 
ständigen sich  berathen  zu  lassen. 

Für  den  Zweck  der  Aufsichtsführung  hat  der  Vorstand  der  Thier- 
arzneiscliule  am  Ende  eines  jeden  Schuljahres  über  die  Verwaltung  der- 
selben in  allen  ihren  Zweigen  und  die  sich  hieraus  ergebenden  Resul- 
tate bezüglich  des  wissenschaftlichen,  disciplinären  und  ökonomischen  Zu- 
stands der  Anstalt,  einen  ausführlichen  Rechenschaftsbericht  unter 
Beischluss  der  betreffenden  speciellen  Nachweise,  an  das  Vorgesetzte 
Ministerium  zu  erstatten. 

Ausserdem  behält  sich  das  Ministerium  vor,  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
eine  besondere  Commission  eine  gründliche  Visitation  der  Anstalt  in 
allen  ihren  Theilen  vornehmen  und  über  die  Ergebnisse  derselben  sich 
einen  ausführlichen  Bericht  erstatten  zu  lassen. 

Durch  diese  organischen  Bestimmungen  für  die  Lehranstalt 
sind  die  Functionen,  welche  den  Lehrern  der  Kgl.  Thierarznei- 
schule, als  dem  technischen  Collegium  in  Veterinärsachen,  für 
thierärztliche  Prüfungen,  Begutachtungen  in  gerichtlichen  Streit- 
fällen u.  dgl.  zukommen,  nicht  berührt. 

Die  forensische  Thätigkeit  der  veterinär-technisch  gebildeten 
Mitglieder  des  Lehrerconventes,  welche  zusammen  das  technische 
Collegium  der  Thierarzneischule  bilden,  hat  in  verschiedenen  Be- 
ziehungen grosse  Bedeutung.  Vor  Allem  wird  hiedurch  sehr  viel 


Unterrichtsmaterial  für  die  Schule  beschafft,  welches  die  Schüler 
mittelst  Demonstrationen  auf  einem  Gebiete  aufklärt,  auf  welchem 
der  Thierarzt  im  praktischen  Leben  einerseits  so  viel  Gutes  wir- 
ken kann  durch  correctes  Verfahren,  wo  er  aber  andererseits  auf 
so  manche  Klippe  für  seinen  guten  Namen  und  für  seine  Aner- 
kennung stösst.  Eben  diese  Schwierigkeiten  beachtend,  ist  es  für 
den  Thierarzt  auf  dem  Lande  oft  nur  erwünscht,  wenn  eine  unab- 
hängige Behörde  den  Ausspruch  übernimmt,  welchen  er  vielleicht 
nur  zum  Aerger  seiner  Kunden  hätte  thun  können.  Die  grösste 
Wohlthat  aber  wird  durch  diese  Thätigkeit  der  Thierarzneischule 
gewonnen  für  diejenigen,  welche  über  Hausthiere  oder  auf  die- 
selben bezügliche  Fragen  in  Rechtsstreitigkeiten  begriffen  sind. 
Die  Thierarzneischule  betrachtet  es  in  neuerer  Zeit  als  eine  ganz 
Besondere  Aufgabe,  ihre  Entscheidungen  in  solchen  Fragen  so 
rasch  und  so  präcis,  als  es  nach  dem  Sachverhalt  möglich  ist, 
zu  treffen,  damit  hiedurch  weitere,  stets  neue  Auslagen  verur- 
sachende Verhandlungen,  Ein  würfe  und  Streitfragen  vermieden  und 
die  Kosten  auf  das  thunliche  Minimum  für  die  Parteien  beschränkt 
werden. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Functionen  hat  das  Kgl.  Ministerium 
des  Kirchen-  und  Schulwesens  am  30.  Juni  1870  ausgesprochen: 
Ein  einzelner  Professor  der  Thierarzneischule  solle  von  Privaten 
Aufträge  zu  Gutachten  in  Rechtssachen  nicht  übernehmen,  da  in 
gerichtlichen  Streitsachen  die  Gesammtheit  der  veterinär-technisch 
gebildeten  Hauptlehrer  das  oberste  veterinär-technische  Collegium 
bildet,  ein  Lehrer  aber,  welcher  bereits  im  Interesse  einer  Partei 
thätig  gewesen  ist,  nicht  wohl  mehr  in  diesem  Collegium  mitwir- 
ken  kann,  jedenfalls  von  der  Gegenpartei  rekusirt  werden  könnte, 
so  dass  das  Collegium  nicht  mehr  vollzählig,  nach  Umständen  sogar 
nicht  mehr  beschlussfähig  wäre. 

Gerichts-  und  Verwaltungsbehörden  können  zwar  zuweilen  die 
Dienste  eines  Professors  der  Kgl.  Thierarzneischule  auch  ausser  dem 
Falle,  dass  diese  Dienste  etwa  durch  besondere  Vereinbarungen 
statuirt  sind,  oder  dass  der  betreffende  Professor  von  dem  vete- 
rinär-technischen Collegium  selbst  als  Repräsentant  aufgestellt  ist, 
in  Anspruch  nehmen,  aber  nur  insoweit,  als  dies  mit  den  Interes- 
sen der  Schule,  insbesondere  mit  dem  Lehrdienste  an  derselben 
als  vereinbar  erscheint,  worüber  zunächst  dem  Director  die  Cognition 
zusteht,  während  in  Anstandsfällen  an  das  Ministerium  zu  berichten 
ist.  In  allen  diesen  Fällen,  wo  einem  Lehrer  ein  Auftrag  zu  einer 
anderweitigen  Verrichtung  zu  Theil  wird,  soll  derselbe  eine  Zusage 
zu  Ausführung  derselben  nicht  machen,  ehe  er  den  hiezu  erforder- 
lichen Urlaub  bei  der  Vorgesetzten  Direction  eingeholt  hat. 
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In  gleichem  Interesse  ist  schon  unterm  11.  Juli  1865  von  dem 
hohen  Ministerium  ein  Erlass  über  die  Benutzung  der  Ferien 
herabgekommen,  welcher  dahin  sich  ausspricht,  dass  während  der 
Ferien  die  Direktion,  sei  es  durch  den  Vorstand  oder  durch  einen 
Hauptlehrer  der  Anstalt  vertreten  sein  müsse,  dass  die  praktischen 
Betriebe  stets  ununterbrochen  fortzudauern  haben,  dass  der  Vor- 
stand oder  sein  Stellvertreter  von  der  Entfernung  der  Lehrer  in 
der  Ferienzeit  vorgängige  Kenntniss  erhalten  müsse,  und  dass  für 
den  Fall  eines  Bedürfnisses  jeden  Augenblick  die  Zurückberufung 
eines  der  abwesenden  Hauptlehrer  möglich  sein  solle. 

Ausser  diesen  für  die  Angestellten  und  Schüler  von  Seiten 
des  Ministeriums  des  Kirchen  - und  Schulwesens  festgesetzten 
Bestimmungen,  bestehen  an  unserer  Schule  noch  sogenannte 
Instructionen  für  die  verschiedenen  praktischen  Betriebe  und 
zum  Zweck  eines  geordneten  Hauswesens.  Diese  sind  folgende : 

Dienst  im  Pferdespital. 

Der  mit  der  Pflege  oder  Behandlung  eines  in  die  Ställe  der  Kgl. 
Thier  arzneischule  aufgenommenen  Thieres  betraute  Zögling  hat  sich 
Morgens  7 Uhr  im  Sommer,  im  Winter  um  8 Uhr  einzufinden  und  bei 
dem  den  nächtlichen  Krankendienst  versehenden  Zöglinge  Erkundigungen 
über  das  Benehmen  des  Thieres  während  der  Nacht  einzuholen.  Es 
kann  jedoch  der  Stalldienst  auch  vor  der  ersten  Vorlesung  versehen 
werden,  also  vor  6 Uhr  im  Sommer,  vor  7 Uhr  im  Winter. 

Hierauf  ist  die  Streue  des  Thieres  in  Ordnung  zu  bringen,  der  Mist 
in  die  Stallgasse  zu  kehren  und  nachzusehen,  ob  Halfter,  überhaupt  die 
Anbindevorrichtungen  in  Ordnung  sind. 

Das  nun  erfolgende  Putzen  des  Thieres  soll  sich  genau  dem  Gesund- 
heitszustände des  Thieres  anpassen.  Bei  gutem  Wetter  und  warmer 
Temperatur,  wenn  nämlich  das  Thermometer  über  10°  R.  zeigt  im  Freien, 
ist  womöglich  ein  fieberloses  Pferd  ausserhalb  des  Stalles  zu  putzen. 
Bei  kranken  Thieren,  besonders  wenn  sie  an  Erkältungskrankheiten 
leiden,  ist  sorgfältig  zu  beachten,  dass  sie  zum  Zwecke  des  Putzens  nur 
stellenweise  abgedeckt  werden.  Dieser  Vorschrift  ist  auch  nachzukom- 
men bei  Ausführung  der  physikalischen  Untersuchung  am  Rumpfe  des 
Thieres  zum  Zwecke  der  Diagnosis  der  Krankheit. 

Wird  ein  Pferd  zum  Zwecke  der  Untersuchung  oder  für  die  Motion 
oder  in  die  Schmiede  geführt,  so  darf  dies  immer  nur  an  einer  Trense 
geschehen,  das  Führen  am  Halfter  allein  ist  strenge  verboten ; auf  der 
Schmiede  oder  beim  Putzen  im  Freien  aber  darf  kein  Pferd  an  den  Zü- 
geln des  Mundstückes  angebunden  werden. 
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Das  Verkehrtstellen  der  Patienten  während  der  ganzen  Zeit  der 
Kranken visite  im  Stalle  ist  nur  dann  zulässig,  wenn  an  dem  Vordertheilfr 
eine  specielle  Untersuchung  vorzunehmen  ist,  oder  wenn  das  Thier  ein 
Schläger  ist. 

Keinem  Zöglinge  ist  es  gestattet,  bei  der  Pflege  oder  ärztlichen  Be- 
handlung für  sich  ohne  Anweisung  eine  Strafe  dem  Thiere  zu  geben. 

Alle  Stallgeräthe,  Putzzeuge,  Arzneigefässe  müssen  unmittelbar 
nach  deren  Gebrauch  wieder  an  die  für  dieselben  bestimmten  Plätze  im 
Wandkasten  gebracht  werden. 

Es  ist  unter  allen  Umständen  verboten,  in  dem  Stalle  Nägel  u.  dgU 
anzubringen.  Bei  einem  Defecte  an  den  Utensilien  oder  an  dem  Stande 
hat  der  betreffende  Wärter  des  Thieres  im  Laufe  der  nächsten  6 Stunden 
nach  der  Wahrnehmung  dem  Herrn  Lehrschmied  und  Oekonomen  der 
Anstalt  kurze  schriftliche  Notiz  über  den  Defect  vorzulegen.  Die  Stall- 
wache  aber  hat  in  gleicherweise  über  das,  was  nicht  das  einzelne  Thier 
oder  den  einzelnen  Stand  betrifft,  z.  B.  in  Betreff  des  Ganges,  der  Be- 
hälter, Thüren,  Fenster,  der  Beleuchtung,  des  Wandkastens,  gleiche 
Anzeigepflicht. 

Abschwemmen  der  Füsse  mit  Wasser  zum  Zwecke  des  Reinigens  ist  nur 
im  Freien  gestattet,  im  Stalle  verboten.  Im  Stalle  darf  nur  mit  feuchtem 
Schwamme  geputzt  werden,  oder  es  ist  die  Reinigung  trocken  vorzunehmen. 

Jeder,  der  ein  Pferd  zur  Pflege  und  Behandlung  anvertraut  erhält,, 
ist  verpflichtet,  den  Tag  über  für  Reinerhaltung  des  Standes  zu  sorgen, 
jedenfalls  jede  Entleerung,  bei  welcher  er  gerade  zagegen,  bei  Seite  zu 
schaffen.  Die  Abfuhr  des  Mistes  aus  dem  Stalle  geschieht  zweimal 
täglich,  um  6 Uhr  Morgens  und  5 Uhr  Abends  im  Sommer,  um  7 und 
4 Uhr  im  Winter  durch  den  hiezu  angestellten  Stalldiener. 

Pferde,  welche  für  Zwecke  der  Untersuchung  geritten  oder  anders 
bewegt  werden  sollen,  dürfen  nicht  ohne  Aufsicht  gesattelt  oder  beschirrt 
werden,  noch  weniger  im  Stalle  gesattelt  oder  beschirrt  stehen  bleiben. 

Ist  ein  zur  Untersuchung  vorgeführtes  Pferd  in  die  Stallungen  der 
Thierarzneischule  nicht  förmlich  durch  einen  Schein  aufgenommen  wor- 
den, so  ist  für  die  Reinigung  des  Thieres  nicht  zu  sorgen  und  kein 
Futter  zu  verabreichen,  ausser  für  diagnostische  Zwecke  auf  besondere 
Weisung  des  Vorstandes  der  Untersuchungscommission. 

Bei  allen  in  die  Krankenställe  der  Anstalt  aufgenommenen  Thieren  ist 
täglich  zweimal  für  sorgfältige,  den  Zuständen  des  Thieres  entsprechende 
Reinigung  zu  sorgen. 

Pferde,  welche  beschmutzt  zum  Stalle  zurückkommen,  namentlich 
mit  feuchten  morastigen  Füssen,  sind,  wenn  immer  thunlich,  im  Freien 
vorher  abzuwaschen  mit  Beihilfe  des  Wärters  von  Cursus  II.  Dieses  Ab- 
waschen darf  sich  an  den  Vorderfüssen  nur  bis  zum  Knie,  bei  den  Hinter- 
füssen nur  bis  zum  Sprunggelenk  ausdehnen. 
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Kein  Zögling  hat  ohne  besonderen  Auftrag  eines  Lehrers  ein  Pferd 
zu  reiten,  bei  strenger  Strafe. 

Frisch  kastrirte  Pferde  sind,  ehe  acht  Tage  verflossen  sind  seit  der 
Kastration,  nur  zu  führen,  nicht  zu  reiten. 

Bei  Pferden,  welche  zum  Zwecke  der  Untersuchung  bewegt  werden 
müssen,  entscheidet  der  Director  über  Zeit,  Qualität  und  Quantität  der 
Bewegung;  in  Abwesenheit  des  Directors  aber  sein  officieller  Stell- 
vertreter in  der  technischen  Commission. 

Bei  der  für  Gesundheitszwecke  oder  wegen  einer  Begutachtung 
nöthig  werdenden  Bewegung  unter  dem  Reiter  darf  das  Areal  der 
Schule  nicht  verlassen  werden  und  ist  für  dieses  Reiten  der  Weg  um 
die  Koppeln,  aber  nicht  in  dem  Hofe  zu  benützen,  wie  denn  überhaupt 
ein  Pferd  im  Hofe  nur  für  klinische  Zwecke,  etwa  wegen  Lahmheit  u.  dgl. 
zu  Zwecken  der  JDiagnosis  kurz  zu  bewegen  ist. 

Bei  allen  Bewegungen  der  Thiere  ist  auf  thunlichste  Schonung  der 
Anlagen  und  der  Wege  zu  sehen. 

Um  Pferde  zu  freier  Bewegung  in  die  Koppeln  zu  bringen,  sind  die- 
selben nicht  durch  eine  Koppel  in  die  andere,  sondern  stets  vom  Wege 
aus  in  die  betreffende  Koppel  einzuführen  und  dort  abzuholen.  Bei  ein- 
tretendem Regen  oder  Umschlagen  der  Temperatur  hat  die  Stallwache 
die  Verpflichtung,  die  Thiere  aus  den  Koppeln  in  den  schützenden  Stall 
zu  bringen. 

Jedes  neu  ankommende  Pferd  wird  von  dem  im  Stalle  dienstthuen- 
den  Zögling  (Stallwache)  übernommen,  und  sobald  wie  thunlich  gehörig 
gepflegt,  bis  in  der  klinischen  Visite  vom  Kliniker  das  Pferd  in  gewöhn- 
licher Ordnung  zugetheilt  wird. 

Werden  bösartige  Pferde  übergeben,  so  ist  durch  Herüberspannen 
der  Anbindezügel  für  Alle  ein  Warnungsmerkmal  anzubringen. 

Die  Stallwache  hat  in  jedem  Interstitium  zwischen  den  Vorlesungs- 
stunden einen  Gang  durch  alle  Pferdeställe  zu  machen  und  auffallende 
Wahrnehmungen  dem  Kliniker  oder  Assistenten  zu  melden. 

In  der  Zeit  ausser  den  Vorlesungen  ist  alle  halbe  Stunden  ein  Gang 
durch  den  Stall  zu  machen.  Bei  besonderer  Unruhe  oder  auffallendem 
Geräusche  ist  sogleich  nachzusehen  und  Sorge  zu  tragen,  dass  kein  Un- 
' fall  vorkomme.  Besonders  unruhige  Pferde,  z.  B.  nach  Operationen,  bei 
< Koliken,  sind  stets  im  Auge  zu  behalten. 

Bei  jedem  Gang  durch  den  Stall  ist  darnach  zu  achten,  ob  nicht 
ein  Pferd  sich  in  einer  Halfterkette  verfangen  oder  das  Halfter  abgestreift 
hat,  ob  Gurte  und  Teppiche  richtig  liegen  u.  dgl.,  und  ist  bei  solchen 
Wahrnehmungen  alsbald  selbst  Abhilfe  zu  treffen. 

Ebenso  ist  auf  einzelne  Krankheitsäusserungen  Aufmerksamkeit  zu 
verwenden,  um  dem  betreffenden  Pfleger  des  Thieres  und  dem  Kliniker 
Anzeige  darüber  erstatten  zu  können. 
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Die  Stall  wache  hat  für  Anzünden  der  nöthigen  Gasflammen  zu 
sorgen,  jedoch  unter  Beschränkung  auf  die  unumgänglich  nöthige  Zahl 
und  Stärke  der  Flammen. 

Die  Heizung  im  Wärterzimmer  hat  der  Wärter  zu  reguliren  und  soll 
die  Temperatur  nicht  über  15  °R.  gesteigert  werden.  Der  Brennmaterial- 
bezug ist  von  dem  Oekonomen  der  Anstalt  zu  vermitteln  und  sind  in 
Betreff  der  Feuersgefahr  die  gewöhnlichen  feuerpolizeilichen  Vorschriften 
bei  entsprechender  Ahndung  strenge  zu  beachten.  Hiernach  ist  die  Ver- 
wendung von  offenem  Licht,  sowie  das  Rauchen  in  den  Stallräumen  bei 
fl.  10.  Strafe  verboten. 

Die  Stallwache  hat  die  Verpflichtung,  auf  die  Einhaltung  der  hier 
vörgeschriebenen  Ordnung  auch  bei  den  übrigen  Zöglingen  streng  zu 
sehen,  sie  ist  ebendesswegen  mit  Ausnahme  der  Vorlesungen  stets  im 
Stalle  oder  im  Wachtzimmer  und  darf  bei  Gefahr,  eine  Strafstallwache 
dictirt  zu  erhalten,  nicht  im  Schlafsaale  oder  im  Inspectionszimmer  des 
andern  Gebäudes  sich  aufhalten. 

Die  Stallwache  ist  auch  verpflichtet,  Thierbesitzern,  sobald  sie 
solche  in  den  Hof  eintreten  sieht,  welche  sich  Raths  erholen  oder  ein 
Thier  übergeben  wollen,  entgegen  zu  kommen  und  sie  in  der  Art  zu  be- 
rathen,  dass  sie  entweder  für  Herbeirufen  des  dienstthuenden  Beamten 
sorgen  oder  den  Fremden  zu  demselben  hinweisen. 

Beim  Putzen  hat  sich  jeder  einzelne  Zögling  des  ihm  übergebenen 
Putzzeuges  zu  bedienen  und  für  die  Aufbewahrung  desselben  am  vorge- 
schriebenen Orte  zu  sorgen. 

Das  Trinkgeschirr,  in  welchem  besondere  Beimischungen,  Arzneien,. 
Nahrungsmittel  mit  dem  Getränke  verabreicht  werden  sollen,  muss  be- 
sonders bezeichnet  werden  und  zwar  mit  Kreide  aussen  mit  der  Nummer 
des  Patienten,  ausserdem  mit  einem  Strohwisch,  als  einem  allgemein  leicht 
wahrnehmbaren  Merkmale. 

Als  Zeichen,  dass  der  Kliniker  Haferfütterung  ordinirt  hat,  ist  eino 
rothe  kleine  Blechtafel  auf  die  Standsäule  über  dem  Ordinationszettel  an- 
zuhängen, bei  Kleienfutter  ein  schwarzes  Täfelchen. 

Jeder  Zögling  hat  sowohl  im  Dienste  der  Krankenpflege,  als  auch 
sonst  im  Stalle  für  Ordnung  mitzuwirken;  es  sind  die  Thüren  zu  den 
Kästen  stets  geschlossen  zu  halten,  ebenso  hat  man  alle  Thüren  beim 
Ein-  und  Ausgehen  hinter  sich  zu  schliessen,  die  Lüftung  des  Stalles 
durch  Thüren  oder  Fenster  hat  nur  auf  besondere  Weisung  des  Lehr- 
schmieds, Klinikers  oder  der  Direction  zu  geschehen. 

Jeder  Zögling  hat  auch  die  besondere  Verpflichtung,  die  Stellung  der 
Gashahnen  nicht  zu  verändern,  wenn  es  nicht  zu  dem  Zwecke  ge- 
schieht, um  das  Gas  zu  benützen,  oder  um  einer  Gefahr  vorzubeugen. 

Der  Turnus  für  den  Krankenwärterdienst  ist  in  folgender  Weise  wie 
seit  mehreren  Jahrzehnten  eingerichtet: 
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Für  die  Wochentage  findet  nämlich  eine  besondere,  und  für  die- 
Sonntage  eine  besondere  alphabetische  Reihenfolge  statt.  Für  den  Tagr 
d.  h.  von  Beginn  der  Klinik  bis  zur  Abendfütterung,  haben  2 Zöglinge,, 
und  zwar  einer  aus  dem  II.  oder  III.  und  einer  aus  dem  I.  Cursus,, 
für  die  Nacht  nur  der  ältere  den  Stalldienst  zu  thun.  Bei  besonderen 
Vorfällen  ist  von  der  Stallwache  alsbald  einem  der  dienstthuenden  Zög- 
linge durch  die  Glocke  am  Schlafsaal  Anzeige  zu  machen. 

Die  in  Apotheke,  Stall,  Schmiede,  Anatomie  dienstthuenden  Zöglinge 
sind  wegen  dieser  anhaltenden  Leistungen  vom  Kranken-  und  Wache- 
dienst befreit  und  werden  in  den  Turnus  nicht  eingerechnet;  sie  haben 
dagegen  in  der  Ferienzeit  präsent  zu  bleiben  oder  doch  dafür  zu  sorgenr 
dass  ihr  Dienst,  wenn  sie  Urlaub  wünschen  und  bekommen,  gehörig  durch 
einen  vom  Director  genehmigten  Commilitonen  in  Stellvertretung  über- 
nommen werde. 

Die  zwei  die  Stallwache  versehenden  Zöglinge  haben  an  den  Wochen- 
tagen in  der  Art  abzulösen,  dass  der,  welcher  den  Nachtdienst  zu  thun 
hat,  über  das  Mittagessen  den  zweiten  ablöst.  An  Sonn-  und  Feiertagen 
oder  Yakanztagen,  welche  zur  Sonntagstour  gehören,  müssen  stets  beide 
den  Stalldienst  leistenden  Zöglinge  anwesend  sein,  mit  Ausnahme  der 
Mittagszeit  von  12 — 1 Uhr,  wo  nur  einer  bleibt.  Am  Sonntag  hat  die 
Stallwache  für  die  Application  der  Arzneien  und  die  Bewegung  zu  sorgen. 

Während  des  Unterrichtes  hat  nur  auf  besondere  Weisung  oder  in 
aussergewöhnlichen  Fällen,  z.  B.  unmittelbar  nach  einer  Operation,  oder 
bei  grosser  Unruhe  der  Patienten,  etwa  bei  einer  Kolik,  bei  Geburten 
ein  Wächter  im  Stalle  zurückzubleiben,  ebenso  kann  eine  solche  Anord- 
nung für  den  zweiten  Stallwächter  auch  während  der  Nacht  geschehen, 
wenn  es  nöthig  erscheint;  zu  solchen  Diensten  während  der  Vorlesung- 
ist jedoch  ein  Zögling  des  Cursus  I.  nie  zu  verwenden,  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  er  die  naturwissenschaftlichen  Fächer  nur  einmal  zu  hören 
Gelegenheit  hat. 

Das  für  einzelne  Fälle  geduldete  Verlohnen  des  Stalldienstes  ist 
Sache  des  Privatübereinkommens  unter  den  Zöglingen.  Das  Vertauschen 
oder  Verlohnen  der  Stallwache  kann  nur  mit  Vorwissen  des  ordinirenden 
Arztes  der  Klinik  oder  des  Lehrschmiedes  geschehen. 

Zöglinge,  welche  ein  Pferd  mit  einer  ansteckenden  Krankheit  zur 
Wartung  zugetheilt  erhalten,  haben  keine  Stallwache  zu  thun.  Sie  haben 
ihr  eigenes  Putzzeug,  Teppiche,  Gurten,  Halfter  und  Kopfgestell  mit 
Mundstücken  für  ein  solches  zu  verwenden  und  diese  Requisiten  beson- 
ders, womöglich  abgeschlossen  zu  verwahren. 

In  der  Ferienzeit  haben  die  an  die  Kgl.  Thierarzneischule  komman- 
dirten  Militärzöglinge  die  Stallwache  zu  versehen,  sie  sind  aber  durch 
Ablösung  zu  unterstützen  durch  diejenigen  Civilzöglinge,  welche  auch  in 
der  Ferienzeit  die  Krankenvisite  mitmachen  und  das  Lehrmaterial  der 
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Klinik  benützen  wollen,  oder  auch  wenn  sie  freie  Wohnung  in  der  An- 
stalt gemessen  und  während  der  Ferien  in  solcher  bleiben. 

Dem  dienstthuenden  Krankenwärter  (Stallwache)  ist  die  Aufsicht 
über  das  Wärterzimmer  Verpflichtung  und  hat  derselbe  hierbei  für 
^Schonung  des  Ameublements  und  für  Integrität  der  kleinen  Bibliothek  zu 
borgen.  Der  Sopha  darf  nur  bei  Nacht  als  Lagerstätte  benützt  werden 
bis  Morgens  5 Uhr  im  Sommer,  und  6 Uhr  im  Winter,  und  sind  nach 
-dieser  Zeit  die  Decken,  Kissen  u.  dgl.  in  die  Lade  unter  dem  Schlafsopha 
geordnet  einzuräumen. 

Das  Mitbringen  von  Hunden  in  das  Wartezimmer  ist  nicht  zulässig. 

Verfehlungen  gegen  die  Stallordnung  werden  zunächst  mit  sog. 
'Strafstallwachen  oder  mit  den  in  den  Statuten  vorgeschriebenen  Strafen 
durch  den  die  unmittelbare  Aufsicht  führenden  Lehrschmied  oder  auch 
durch  den  Lehrer  der  Klinik,  nöthigenfalls  durch  die  Direction  bestraft. 

Für  die  nächste  Aufsicht  im  Stalle  wird  ein  älterer  Zögling  auf 
:1/2 — 1 Jahr  bestimmt. 

Derselbe  übernimmt  in  Abwesenheit  des  Lehrers  der  Klinik  oder 
des  Assistenten  die  neu  ankommenden  Pferde,  notirt  sich  den  Namen 
■und  Wohnort  des  Besitzers,  die  beigegebenen  Stallrequisiten  (Teppiche, 
^Halfter  u.  s.  w.),  bescheinigt  die  Aufnahme  des  Thiers  und  die  Ueber- 
,gabe  der  Inventarstücke  und  erkundigt  sich  vorläufig  nach  dem  Grunde 
der  Uebergabe  des  Thiers  und  den  vorausgegangenen  Erscheinungen 
der  Krankheit.  Ist  der  Lehrer  der  Klinik  oder  der  Assistent  oder  in 
Ermanglung  beider  der  Lehrschmied  oder  ein  anderer  Lehrer  in  der 
Anstalt  anwesend,  so  hat  der  Stallaufseher  einen  derselben  von  der 
Ankunft  des  Thiers  zu  benachrichtigen  und  dessen  Weisungen  zu  be- 
folgen. 

Ehe  ein  krankes  Pferd  in  den  Stall  eingestellt  wird,  ist  nachzusehen, 
ob  nicht  Verdacht  einer  ansteckenden  Krankheit  vorliegt,  und  in  diesem 
Falle  von  Obigen  weitere  Anordnung  abzuwarten. 

Die  zu  den  kranken  Pferden  gehörigen  Effekten  sind,  sofern  sie 
nicht  am  Thiere  selbst  bleiben  (wie  Halfter  u.  s.  w.),  mit  dem  Namen 
des  Eigenthümers  bezeichnet  aufzubewahren,  und  bei  Abgang  des  Pferdes 
zurückzugeben.  Es  ist  aber  darauf  hinzuwirken,  dass  Pferde,  besonders 
hiesiger  Eigenthümer,  oder  solche,  die  voraussichtlich  längere  Zeit  in 
der  Anstalt  verbleiben  sollen,  sowie  die  zur  Untersuchung  auf  Gewährs- 
mängel gebrachten  Pferde,  die  nöthigen  Halfter,  Ketten,  Teppiche  und 
Gurten  mitbringen. 

Die  verordneten  Mittel  sollen  unter  Anleitung  und  in  Gegenwart 
des  Stallaufsehers  oder  des  Assistenten  durch  den  älteren  Zögling,  welcher 
den  Patienten  zugetheilt  erhielt,  angewendet  und  bei  der  Klinik  soll 
dann  über  den  Erfolg  berichtet  werden.  Nachlässigkeiten  und  Verfeh- 
lungen gegen  die  Instruction  von  Seiten  der  Zöglinge  hat  der  Stall- 
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jaufseher  sogleich  dem  betreffenden  Lehrer  oder  dem  Lehrschmied  zu 
melden. 

Wie  die  Arznei,  so  wird  auch  die  Fütterung  und  Bewegung  von 
dem  Arzte  der  Klinik  angeordnet;  Abänderungen  daran  sind  nur  mit 
seinem  Vorwissen  zulässig.  Weder  der  Stallaufseher  noch  ein  Zögling 
hat  ohne  besondere  Weisung  Futter  einem  Thiere  zu  geben. 

Die  Vertheilung  des  Futters  und  der  Tränke  der  Pferde  geschieht 
zunächst  durch  den  Hausknecht  unter  der  Control e des  Lehrschmieds ; 
ist  einmal  eine  besonders  grosse  Anzahl  von  Pferden  eingestellt,  so  haben 
Stallaufseher  und  die  Stallwache  dabei  behilflich  zu  sein. 

Vor  der  Abgabe  eines  Pferdes  an  den  Besitzer  oder  an  dessen  Leute 
«oll  der  Kliniker  und  in  Abwesenheit  desselben  der  Assistent,  insbesondere 
.aber  der  Lehrschmied  benachrichtigt  werden,  welcher  darauf  sehen  wird, 
dass  die  Verpflegungskosten  sogleich  bezahlt  werden.  In  Ausnahms- 
fällen hat  der  Stallaufseher  die  Verpflegungskosten  zu  berechnen  und 
oinzuziehen  und  alsbald  an  den  Lehrschmied  abzugeben. 

In  dringenden  Fällen  und  bei  Nacht  hat  der  von  der  Wache  be- 
nachrichtigte Stallaufseher  zunächst  den  Lehrer  der  Klinik  oder  den 
Assistenten  zu  benachrichtigen  und  dessen  Verordnungen  einzuholen; 
dasselbe  hat  zu  geschehen,  wenn  sich  bei  der  Ausführung  der  Verord- 
nungen, z.  B.  beim  Eingeben  von  Arzneien,  Clystiren  u.  s.  w.  Schwie- 
rigkeiten zeigen  u.  s.  w.  — Besondere  Zwangsmittel  dürfen  nur  in 
•Gegenwart  eines  der  genannten  Vorgesetzten  in  Anwendung  gebracht 
werden. 

Die  zur  Consultation  vorgeführten  Pferde  u.  s.  w.  sind  von  dem 
Stallaufseher  in  ein  Tagebuch  nach  der  Zeitfolge  und  mit  Angabe  des 
Nationais  und’  der  Krankheit  einzutragen. 

Verendete  Pferde  sind  in  Beisein  des  Stallaufsehers  bald  möglichst 
aus  dem  Stalle  nach  dem  Sectionsplatz  bringen  zu  lassen;  die  Peinigung 
des  Standes,  resp.  die  Desinfection  nach  verdächtigen  oder  ansteckenden 
Krankheiten,  ist  ebenso  ohne  Verzug  zu  bewerkstelligen,  und  ist  in 
letzterer  Beziehung  hauptsächlich  der  Assistent  verantwortlich. 

Pferde,  welche  schlagen  oder  beissen,  sind  besonders  zu  bezeichnen 
und  es  ist  zugleich  Vorkehrung  (durch  Anbinden,  isolirte  Aufstellung 
jzu  treffen,  dass  weder  Menschen  noch  Thiere  beschädigt  werden. 

Ausser  der  besondern  Aufsicht  über  die  Zöglinge,  welche  Pferde 
in  Wartung  haben,  sowie  über  die  jeweilige  Stallwache  und  die  genaue 
Ausführung  ihrer  Obliegenheiten,  hat  der  Stallaufseher  insbesondere  auf 
Feuer  und  Licht  Acht  zu  geben,  die  erforderlichen  Gasflammen  in  den 
Ställen  zu  control iren  und  das  Anzünden  und  Auslöschen  der  Gasflamme 
in  dem  Gange  beim  Schlafsaal  zu  besorgen.  Er  hat  besonders  darauf  zu 
sehen,  dass  die  Vorschriften  auch  in  Bezug  auf  das  Tabakrauchen  in 
den  Ställen  strenge  durchgeführt  werden. 
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Für  die  dem  Stallaufseher  übergebenen  Utensilien  u.  s.  w.,  sowie- 
für  die  genaue  Befolgung  der  Instruction  ist  derselbe  verantwortlich; 
grobe  Verfehlungen  dagegen  werden  mit  der  Entfernung  von  dem  Dienste 
- — vorbehaltlich  der  Ersatzansprüche  — bestraft. 

Dienst  im  Hundespital. 

Der  Dienst  dauert  jedesmal  eine  Woche  lang,  der  denselben  je 
Montag  früh  übernehmende  Zögling  hat  sich  bei  seinem  Vorgänger  nach 
dem  Namen  der  Besitzer,  nach  der  Krankheit  der  Hunde,  nach  den  zu 
demselben  gehörigen  Geräthen  und  Arzneien  zu  erkundigen ; bei  der 
Ankunft  eines  Hundes  (oder  einer  Katze)  ist  Name  und  Wohnung  des 
Eigenthümers  zu  notiren ; wenn  ein  Hund  von  Seiten  der  Polizei  über- 
geben wird,  ist  hievon  sogleich  dem  betreffenden  Kliniker  Anzeige  zu 
machen,  ein  etwaiges  Begleitschreiben  der  Direction,  in  Abwesenheit  des 
Directors  dem  genannten  Kliniker  zu  übergeben.  Die  Abgabe  solcher 
Thiere  darf  nie  ohne  besondere  Weisung  von  Seiten  des  Directors,  des 
Klinikers  oder  des  Stadtthierarztes  oder  der  Polizei  geschehen. 

Beim  Abholen  der  Hunde  ist  darauf  zu  halten,  dass  die  Verpfle- 
gungskosten sogleich  befahlt  werden ; dies  ist  besonders  von  unbekannten 
Thierbesitzern  zu  verlangen 

Das  Tödten  von  Hunden  oder  Katzen  ist  nur  mit  Vorwissen  des 
Lehrers  der  Hundeklinik  vorzunehmen;  für  Hunde  werden  30  kr.,  für 
Katzen  18  kr.  berechnet  und  ist  dieser  Betrag  einzuziehen  und  in  ein 
besonderes  Buch  einzutragen  vor  der  Tödtung. 

Halsbänder,  Riemen,  Maulkörbe  u.  s.  w.,  welche  mit  den  Hunden 
übergeben  werden,  sind  mit  dem  Namen  des  Eigenthümers  bezeichnet 
aufzubewahren. 

Kranke  Hunde  oder  Katzen  sind  täglich  zweimal  zu  füttern  und 
stets  mit  frischem  Wasser  zu  versehen.  Fällt  ein  Pferd,  aber  nicht  an 
einer  ansteckenden  Krankheit,  so  ist  ein  für  den  Bedarf  genügendes 
Quantum  Fleisch  abzuschneiden  und  nach  Umständen  zu  trocknen;  fehlt 
es  an  Fleisch,  so  ist  Brodsuppe  (mit  etwas  Fett  und  Salz)  zu  kochen 
und  zu  füttern.  Wenn  Milchfütterung  angeordnet  ist,  wird  der  Lehr- 
schmied die  Anschaffung  besorgen.  Ueber  den  Verbrauch  an  Brod  und 
Milch  ist  ein  Buch  zu  führen. 

Die  Arzneien  sind  sorgfältig  anzuwenden  und  an  sicherem  Orte 
aufzubewahren  ; die  übrig  gebliebenen  noch  verwendbaren  Arzneien,  z.  B. 
Quecksilbersalbe  und  dgl.,  sind  mit  genauer  Etikette  bezeichnet  in  die 
Apotheke  zurückzugeben.  Ohne  Anordnung  des  Lehrers  dürfen  weder 
Arzneien  bei  Hunden  angewendet,  noch  Operationen  an  denselben  vor- 
genommen werden. 
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Der  Schlüssel  zum  Stalle  ist  nach  gemachtem  Gebrauche  stets  an 
seinen  Platz  in  der  Apotheke  zu  hängen. 

Die  Reinigung  der  Ställe  und  der  Hundehöfe  ist  Sache  des  Hausknechts ; 
der  den  Wochendienst  besorgende  Zögling  hat  darauf  zu  sehen,  dass  stets 
genügende  und  trockene  Streu  vorhanden  sei. 

Es  ist  den  Zöglingen  nicht  gestattet,  wiederhergestellte  Hunde  mit 
in  die  Stadt  oder  auf  das  Land  zu  nehmen. 

Für  einzelne  Operationen,  z.  B.  Ohrenschneiden,  Kastriren  ist  eine 
Gebühr  von  12  kr.  bei  kleinen  Racen  und  von  24  kr.  bei  grossen  Racen 
zu  bezahlen,  und  ist  der  Hund  mit  Rücksicht  auf  die  Blutung  und  fernere 
Beobachtung  und  Verpflegung  womöglich  wenigstens  1 Tag  in  dies- 
seitigen Stallungen  zu  belassen. 


Instruction  für  den  Apotheker. 

Für  die  nächste  Aufsicht  und  die  Arbeiten  in  der  Apotheke  wird 
ein  älterer  Zögling  auf  1/2  — 1 Jahr  bezeichnet,  welcher  für  Ordnung, 
Reinlichkeit  und  Beleuchtung  zu  sorgen  hat. 

In  der  Apotheke  sollen  sich  nur  diejenigen  Zöglinge  aufhalten, 
welche  in  derselben  ein  Geschäft  haben ; fremde  Personen  haben  nicht 
in  die  Apotheke  einzutreten,  sondern  sind  alsbald  aus  derselben  weg- 
zuweisen; solche  haben  in  dem  Vorzimmer,  wo  auch  die  Anmeldung 
kranker  Thiere  zu  machen  ist,  abzuwarten,  bis  man  ihnen  die  Arzneien 
übergibt. 

Der  functionirende  Zögling  dispensirt  die  von  dem  Lehrer  angeord- 
neten Arzneien  unter  dessen  oder  des  Assistenten  Aufsicht  mit  der  er- 
forderlichen Genauigkeit  und  bringt  die  gebrauchten  Utensilien  nach 
gehöriger  Reinigung  sogleich  wieder  an  ihren  Ort.  Er  notirt  diejenigen 
Arzneistoffe,  welche,  defect  werden,  auf  die  dazu  bestimmte  Tafel.  Ebenso 
. trägt  derselbe  in  Abwesenheit  des  Lehrers  oder  des  Assistenten  die  ver- 
ordnten Mittel  pünktlich  in  das  Ordinationsbuch  ein.  Alles,  was  aus 
, der  Apotheke,  sei  es  für. die  stehende  oder  ambulatorische  Klinik,  oder 
in  das  Haus  (für  die  Anatomie,  Sammlung  etc.),  abgegeben  wird,  ist  zu 
notiren. 

Die  heftig  wirkenden  Mittel  und  besonders  die  Gifte  sind  in  dem 
dazu  bestimmten  Kasten  unter  Verschluss  zu  halten  und  nie  anders  als 
auf  Anordnung  eines  Lehrers  abzugeben.  Der  Schlüssel  ist  nicht 
stecken  zu  lassen,  sondern  an  einen  bestimmten  Ort  aufzuhängen. 

Während  der  Klinik  werden  die  Verordnungen  in  ein  Tagebuch 
notirt  und  nach  demselben  in  der  Apotheke  effectuirt,  wobei  derjenige 
Zögling,  welcher  das  betreffende  Pferd  in  der  Wartung  hat,  behilflich 
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sein  soll;  die  den  Tag  über  anzuwendenden  Portionen  (Pillen,  Pulver 
u.  s.  w.)  werden,  mit  der  Nummer  des  kranken  Pferds  bezeichnet,  in 
der  Apotheke  bis  zu  ihrer  Verwendung  aufgestellt;  für  das  rechtzeitige 
Eingeben  hat  die ' Stallaufsicht  und  der  betreffende  Zögling  zu  sorgen. 

Bei  kalter  Witterung  wird  die  Apotheke  vom  Inspectionszimmer  aus 
massig  warm  erhalten;  in  der  Regel  sind  in  der  Apothekküche  die  er- 
forderlichen Decocte,  Clystire  u.  ’s.  w.  zu  bereiten;  wenn  jedoch  kein 
Feuer  in  der  Küche  ist,  oder  wenn  z.  B.  bei  Nacht  schnell  Arzneien 
mit  Hilfe  von  Feuer  zu  bereiten  sind,  so  darf  dazu  die  Gasflamme  in 
der  Apotheke  benützt  werden.  Für  die  sorgfältige  Yerschliessung  der 
Gasflamme  und  Verhinderung  unnöthiger  Feuerung  in  der  Küche  und 
den  Oefen  ist  der  Apotheker  verantwortlich. 

. Das  Tabakrauchen  in,  der  Apotheke  ist  verboten. 

Die  Wäsche  der  Anstalt  (Schürze  und  Handtücher  für  Kliniker  und 
Apotheker)  wird  in  der  Apotheke  aufbewahrt,  die  Abgabe  dieser  Objecte 
an  die  Wäscherin  und  die  Zurückgabe  derselben  wird  durch  Eintrag  in 
ein  Buch  controlirt  durch  den  Apotheker. 

Es  dürfen  an  Pferdebesitzer,  wenn  sie  ihre  Thiere  nicht  in  die 
Stallungen  der  Thierarzneischule  einstellen,  keinerlei  Arzneien  abgegeben 
werden,  sie  erhalten  nur  die  Ordinationen ; nur  ausnahmsweise  dürfen  für 
nicht  eingestellte  Pferde  Recepte  gegen  Bezahlung  dispensirt  werden. 
Für  Rindviehbesitzer  werden  Arzneien  nur  dann  unentgeltlich  abge- 
geben, wenn  sie  das  Thier  selbst  auf  der  Schule  vorgeführt  haben  oder 
wenn  dieselben  auf  der  ambulatorischen  Klinik  von  einem  Lehrer  oder  von 
einem  Zögling  besucht  worden  sind.  Wollen  Viehbesitzer  nur  nach  Mass- 
gabe  eigenen  Gutdünkens  bestimmte  Arzneimittel  oder  Ordinationen,  so 
haben  sie  das  Recept  hiezu  in  einer  beliebigen  Apotheke  dispensiren  zu 
lassen  oder  wenn  die  Arznei  von  hier  aus  verlangt  und  verabfolgt  wird, 
solche  zu  bezahlen  nach  den  gewöhnlichen  Preisen. 

Der  Apotheker  hat  darauf  zu  sehen,  dass  in  der  Apotheke  stets  die 
Preise  der  thierärztlichen  Arzneimittel  nach  den  neuesten  Ansätzen  auf 
einer  besonderen  Tafel  verzeichnet  'seien,  und  hat  bei  jedem  Recepte, 
das  in  unserer  Apotheke  dispensirt  wird,  die  Preise  für  die  einzelnen 
Bestandtheile  und  für  die  ganze  Arznei  sogleich  zu  verzeichnen. 

Verstösse  gegen  die  vorliegende  Instruction  haben  die  Enthebung 
von  der  Apothekaufsicht  zur  Folge,  wobei  Entschädigungsansprüche  bei 
grober  Versäumniss  Vorbehalten  bleiben. 

Schmiede  - Ordnung. 

Zweck  der  Schmiede  ist,  in  erster  Linie  die  Patienten  aus  den 
.Krankenställen,  sofern  sie  Hufleiden  haben,  zweckentsprechend  zu  be- 
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schlagen  und  zu  behandeln;.  dann  aber  soll  durch  die  Schmiede  den 
Schülern  Gelegenheit  geboten  werden , sich  auch  praktisch  im  Huf- 
beschlag auszubilden,  diejenigen  aber,  welche  aus  dem  Hufbeschlag  ein 
Gewerbe  machen  wollen  und  das  Schmiedehandwerk  erlernt  haben,  sollen 
im  rationellen  Beschlag  noch  eingehender  unterrichtet  und  geübt  werden. 
Für  diesen  letztem  Zweck  nimmt  die  Schule  eine  beschränkte  Kund- 
schaft an,  welche  sie  in  bestimmten  Stunden,  soweit  es  ohne  Störung 
des  Unterrichts  geschehen  kann,  bedient.  • 

Her  praktische  Unterricht  im  Hufbeschlag  beginnt  im  Winter  um 
8 Uhr,  im  Sommer  um  7 Uhr.  Hie  Theilnahme  ist  nur  für  die  Militär- 
zöglinge obligatorisch.  Für  die  übrigen  Zöglinge,  sofern  einzelne  der- 
selben gelernte  Schmiede  sind,  gilt  die  Betheiligung  bei  den  Arbeiten 
für  den  Beschlagdienst  als  eine  freiwillige.  Nichtschmiede  können  bei 
diesen  Arbeiten  sich  nicht  betheiligen ; es  sei  denn,  dass  sie  ihre  Patienten 
von  der  Klinik  zum  Beschlagen  auf  die  Beschlagbrücke  führen  und  ihren 
Thieren  zum  Beschlag  aufhalten  oder  sonst  mit  den  Pferden  sich  be- 
schäftigen. 

Mit  den  wirklichen  Schmieden,  sofern  sie  an  dieser  Uebung  theil- 
genommen,  wird  eine  Prüfung  im  praktischen  Hufbeschlag  bei  ihrem 
Abgang  vorgenommen  und  das  Prüfungsresultat  in  einem  besonderen 
Zeugniss  ausgedrückt.  Wer  diesen  Unterricht  besucht,  hat  sich  nach 
folgender  Instruction  zu  richten. 

Has  Schmieden  der  Hufeisen  geschieht  nach  einem  Turnus,  die 
Hilfeleistung  hiebei:  Hraufschlagen , Blasbalgziehen,  ebenfalls  gleich- 
mässig  abwechselnd.  Sämmtliche  Zöglinge  sind  an  die  drei  vorhandenen 
Feuer  vertheilt. 

Beim  Beschlagen  von  Pferden  haben  je  zwei  Zöglinge,  in  der  Regel 
einer  vom  I.  und  einer  vom  II.  oder  III.  Cursus,  mit  einander  ein  Pferd 
zu  beschlagen,  wobei  der  ältere  die  Hufeisen  zu  richten,  der  jüngere 
die  übrigen  Acte  unter  Anleitung  resp.  Beihilfe  des  ältern  Zöglings  zu 
besorgen  hat. 

Zur  Instandhaltung  der  Werkzeuge,  zum  Anmachen  von  Feuern, 
Abbia  uen  der  Hufeisen,  zum  Aufräumen  wird  für  jedes  Feuer  ein  be- 
sonderer Zögling  bestellt  für  den  sogen.  » Schmiedediönst « , welcher 
» eine  Woche  dauert.  Bei  Uebernahme  dieses  Hienstes  je  Montags  in  der 

Frühe  hat  er  sich  davon  zu  überzeugen,  dass  alle  Werkzeuge,  welche 
an  sein  Feuer  gehören,  wie  Schrote  und  Schrotmeisel,  Spitzstempfel, 
Falzmeisel  und  Hufbeisser*  in  gutem  Zustande  sich  befinden,  dass  die 
Feuer  zugemauert,  die  Esseisen  ausgeputzt  und  alle  Werkzeuge  der 
Esse,  Feilbänke  etc.  an  ihrem  Platze  sich  befinden.  Has  Herbeischaffen 
von  Kohlen  und  Wasser,  sowie  das  Auskehren  der  Schmiede  und  Be- 
schlagbrücke wird  durch  den  Hausknecht  besorgt.  Her  Hienstthuende 
hat  jeden  Morgen  eine  Viertelstunde  vor  Anfang  der  Unterrichtsstunde 
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am  Platze  zu  sein,  das  Feuer  aufzuziehen,  zerbrochene  Werkzeuge  zu 
repariren  und  dem  Schmiede-Assistenten  behilflich  zu  sein.  Da  Mitt- 
woch und  Samstag  die  Schmiede  ausgekehrt  wird,  so  ist  an  diesen  Tagen 
sorgfältig  und  regelmässig  aufzuräumen,'  ehe  die  Schmiede  verlassen  wird. 
Zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  ist  ein  Zögling,  welcher  ein  gelernter 
Schmied  sein  soll,  als  »Schmiede- Aufseher«  bestellt;  er  hat  die  Huf- 
stäbe abzuhauen,  das  Ab  wägen,  Aufschreiben  der  geschmiedeten  und  auf- 
geschlagenen Hufeisen  zu  besorgen,  Aufsicht  zu  führen,  zugleich  kleine 
Werkzeuge  im  Stande  zu  erhalten,  resp.  neu  anzufertigen,  und  ist  dafür 
von  anderen  Diensten  frei. 

Um  Zwistigkeiten  zu  verhüten,  hat  jeder  Schüler  einzelne  bestimmte 
Werkzeuge,  nämlich  den  Yorlochstempfel  für  sich  allein,  und  je  zwei, 
welche  mit  einander  beschlagen,  ein  Hufmesser  zu  halten,  die  übrigen 
Werkzeuge  sind  gemeinschaftlich  zu  benützen. 

Um  den  Zöglingen  die  wünschenswerthe  Uebung  in  der  Handhabung 
des  Rinnmesser’s,  wie  es  in  England  allgemein  üblich  und  in  einzelnen 
Fällen  nothw endig  ist,  zu  verschaffen,  hat  jeder  der  älteren  Schüler 
eines  mitzubringen,  welches  von  dem  Assistenten  in  Verwahrung  ge- 
nommen werden  kann. 


Hausordnung. 

Die  in  der  Anstalt  wohnenden  Zöglinge  haben  Morgens  zu  der  ge- 
hörigen Zeit,  jedenfalls  1/2  Stunde  vor  der  Stunde,  .um  welche  ihr  Dienst 
oder  eine  Vorlesung  beginnt,  aufzustehen,  ihre  Betten  nach  Vorschrift 
zu  machen,  Kleider  und  Geräthe  aufzuräumen. 

In  den  Hörsälen  ist  wie  in  dem  Schlafsaale  und  in  den  übrigen 
Theilen  der  Anstalt  das  Rauchen  untersagt. 

Das  Besudeln  der  Wände  auf  irgend  eine  Art,  sowie  das  Einschlagen 
von  Nägeln  in  dieselben  ist  verboten.  Das  Reinigen  der  Stiefel,  sowie 
der  Kleider  in  den  Zimmern  ist  nicht  erlaubt,  auch  darf  bei  Strafe  zu 
den  Fenstern  kein  Unrath  hinausgeworfen  und  sollen  keine  Kleider 
hinausgehängt  werden,  wie  denn  überhaupt  Reinlichkeit  für  Haus  und 
Hof  von  den  Zöglingen  gefordert  wird. 

Die  F enster  und  Läden,  welche  von  den  Zöglingen  benützt  werden, 
sowohl  die  im  Schlafzimmer  als  im  Hörsaal  und  Gang,  sind  immer 
wieder  anzulegen,  widrigenfalls  der  dadurch  entstehende  Schaden  von 
dem  Urheber  zu  ersetzen  ist ; wird  derselbe  aber  nicht  ausgemittelt,  so 
ist  die  Bezahlung  des  Schadens  gemeinschaftlich  zu  leisten. 

Die  Thüren  der  Abtritte  sind  sorgfältig  zu  schliessen,  die  Abtritte 
selbst  rein  zu  halten ; wer  dieselben  absichtlich  oder  unabsichtlich  ver- 
unreinigt, hat  für  die  Reinigung  derselben  zu  sorgen  oder  dafür  einzu- 
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stehen.  Das  Kehricht  oder  sonstiger  Unrath  darf  nicht  in  den  Abtritt 
geworfen  werden,  sondern  es  wird  hiezu  ein  besonderer  Behälter  in  dem 
untern  Baum  des  Hauses  bereit  gehalten. 

Des  Tags  hindurch,  sowie  bei  der  Nacht,  ist  das  muthwillige  Lärmen 
jeder  Art,  besonders  auch  das  Zuschlägen  der  Thüren,  Pfeifen,  Singen, 
verboten.  Keiner  darf  Verwandte  oder  Bekannte  bei  sich  übernachten, 
überhaupt  ist  der  Aufenthalt  im  Schlafsaal  für  solche,  welche  keinen 
Beruf  daselbst  haben,  nicht  erlaubt;  der  Eintritt  weiblicher  Personen, 
wenn  sie  nicht  zum  Dienst  für  die  Peinigung  beordert  sind,  ist  streng- 
stens verboten. 

Des  Abends  haben  sämmtliche  in  der  Anstalt  wohnende  Zöglinge 
um  10  Uhr  sich  in  der  Anstalt  einzufinden ; wer  von  dem  Lehrschmied 
wiederholt  unentschuldigt  nicht  rechtzeitig  zu  Hause  getroffen  wird, 
kommt  zur  Anzeige  bei  der  Direction  und  wird  nach  Umständen  mit 
Uarcerstrafe  belegt. 

Vor  dem  Schlafengehen  ist  das  Gas  durch  Umdrehen  der  Hahnen 
auszulöschen.  Man  erwartet  von  jedem  Zögling  so  viel  Sinn  für  Ordnung 
und  Peinlichkeit,  dass  er,  so  viel  an  ihm  liegt,  dazu  beiträgt,  solche  in 
dem  gemeinschaftlichen  Zimmer  herrschen  zu  lassen. 

Zur  Erhaltung  der  Reinlichkeit,  zum  Anzünden  und  Löschen  der 
Gasflammen,  zur  Lüftung  des  Saales,  zur  Herbeischaffung  des  Trink- 
wassers für  die  Bewohner  des  Schlafsaals  hat  stets  ein  Zögling  aus  der 
Zahl  der  Bewohner  desselben  nach  einem  Turnus  »Zimmerdienst«  zu 
leisten-.  Dieser  Dienst  dauert  je  eine  Woche.  Beim  Antritt  desselben  hat  sich 
der  Uebernehmer  zu  überzeugen,  dass  die  Fenster  im  Schlaf-  und  Hör- 
saal nicht  zerbrochen  sind,  die  Gaseinrichtung  daselbst  unverdorben  ist, 
er  hat  die  zwei  Glascylinder  sammt  Schilden  zu  übernehmen  und  darüber 
zn  wachen,  dass  keiner  zerbrochen  wird ; wird  einer  zerbrochen  und 
kann  er . den  Thäter  nicht  ermitteln,  so  hat  er  auf  seine  Kosten  einen 
neuen  anzuschaffen ; ebenso  wird  es  mit  den  Fensterscheiben  gehalten. 

Spätestens  Abends  10  Uhr  sind  die  Gasflammen  im  Hör-  und  Schlaf- 
saal und  dem  Hausgang  zu  löschen,  wofür  der  Zimmerdienst  zu  sorgen 
hat.  Diejenigen  Zöglinge,  welche  als  Assistenten  im  Stall,  der  Apotheke, 
der  Schmiede  und  in  der  Anatomie  Dienste  zu  leisten  haben,  sowie  die 
regelmässigen  Besucher  des  praktischen  Unterrichts  im.  Hufbeschlag, 
•sind  vom  Zimmerdienst  befreit. 

Für  Arbeiten  der  in  der  Anstalt  wohnenden  Zöglinge  darf  Abends 
bis  9 Uhr  der  Hörsaal  benutzt  und  desshalb  geheizt  und  beleuchtet 
werden.  Später  können  sich  die  Einzelnen  im  Schlafsaal  oder  Stallwach- 
zimmer aufhalten. 

Hunde  dürfen  von  den  Zöglingen  weder  in  den  Schlafsaal,  noch 
sonst  in  die  Räumlichkeiten  und  auf  das  Areal  der  Anstalt  gebracht 
werden. 
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Ueber  die  Durchführung  dieser  Vorschriften  hat  der  » Zimmer  dien  st  «7. 
dann  der  Assistent  und  Lehrschmied  die  Controle  zu  führen  und  ist 
diesen  zur  strengsten  Pflicht  gemacht,  alles  der  Ordnung  Zuwiderlaufende 
ohne  Rücksicht  anzuzeigen,  damit  weiter  verfügt  werden  kann. 

Bedingungen 

für  Aufnahme  der  Thiere  an  der  Kgl.  Thierarzneischule. 

Die  Fütterungs-  und  Verpflegungskosten  einschliesslich  Arzneien  be- 
tragen pro  Thier  und  Tag,  wobei  die  Tage  der  Aufnahme  und  der  Ab- 
gabe zusammen  nur  als  ein  Tag  in  Anrechnung  kommen: 

Für  Pferde: 

1 fl.  für  Klasse  I.  In  diese  Klasse  werden  eingerechnet  diejenige» 
Pferde,  für  welche  die  Besitzer  Kastenstände^ 
(boxes),  oder  Laufstände  (loose-boxes),  oder  eine 
stärkere  als  die  gewöhnliche  Ration,  welch’  letz- 
tere in  7 Pfd.  Hafer  oder  Kleie,  8 Pfd.  Heu  und 
5 Pfd.  Stroh  “besteht,  verlangen,  oder  solche  Pferde, 
welche  eine  schwere  Ration  nach  Massgabe  ihres 
Zustandes  verordnet  bekommen.. 

In  diese  Klasse  werden  auch  eingerechnet,, 
vom  4.  Tage  (incl.)  an,  alle  diejenigen  Pferde,, 
welche  zur  Untersuchung  auf  Gewährsmängel,  we- 
gen. Rechtsstreitigkeiten  oder  aus  gesundheits- 
pölizeilichen  Gründen  zu  eingehender  Untersuchung 
oder  Verpflegung  übergeben  sind. 

Für  Pferde,  welche  vorzugsweise  zum  Zweck 
einer  Operation  eingestellt  sind,  wird  die  Verpfle- 
gung für  die  ersten  drei  Tage  nach  Klasse  I.  be- 
rechnet. 

42  kr.  für  Klasse  II.  In  diese  Klasse  werden  alle  Pferde,  bei  welchen 
die  für  die  vorige  Klasse  aufgestellten  Bedingun- 
gen nicht  zutreffen,  eingetragen. 

Für  Hunde: 

10  kr.  für  Klasse  I.  grössere  Racen  und  Schläge,  Doggen,  Hühnerhunde,. 
Pudel,  Windhunde. 

6 kr.  für  Klasse  II.  kleinere  Racen,  Pinscher,  Wachtelhunde,  Dachs,. 
Rattenfänger,  Windspiel  etc. 

6 kr.  für  Katzen,  Affen.  — Für  Rinder,  Schafe  und  andere 
Thiergattungen  wird  die  Verpflegung  nach  de» 
Selbstkostenpreisen  berechnet. 
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Aerztliche  Behandlung,  Operationen,  Sectionen,  Untersuchungen,  Be- 
rathungen auf  der  Kgl.  Thierarzneischule  auch  ohne  Einstellung  des  be- 
treffenden Thieres  in  deren  Stallungen  sind,  mit  Ausnahme  der  weiter 
unten  bezeichneten  Fälle,  durchaus  unentgeltlich.  Für  die  Zuführung 
der  Thiere,  die  nicht  eingestellt  werden  wollen,  ist  womöglich  im  Sommer- 
Semester,  nämlich  April — Septemper,  die  Stunde  von  8 — 9 Uhr,  im 
Winter-Semester,  October — März,  die  Stunde  von  9 — 10  Uhr,  wenn  dies 
aber  nicht  thunlich,  doch  die  Zeit  von  9 — 12  und  von  2 — 5 Uhr  ein- 
zuhalten. ' 

Wenn  ein  Thier  als  Streitobject  oder  zur  Begutachtung  in  seinem 
Werthe,  wegen  Gewährsmängeln  der  Kgl.  Thierarzneischule  übergeben 
oder  vorgeführt  wird,  so  hat  die  Untersuchung  collegialisch  zu  geschehen 
und  ist  für  diese  Untersuchung  und  die  Begutachtung,  sei  letztere  nun 
mündlich  oder  schriftlich,  2 fl.  zu  entrichten,  bei  schriftlichen  Gutachten 
noch  eine  kleine  Abschreibgebühr. 

Der  Gebührenbetrag  ist  pränumerando  von  dem  jeweiligen  Besitzer 
vor  der  Untersuchung  zu  entrichten,,  sei  nun  das  Thier  von  einer  Partei 
oder  vom  Gericht  übergeben,  und  wird  hierüber  auf  dem  Gutachten 
Quittung  ausgestellt.  Wenn  bei  Begutachtungen  über  Hauptmängel  an 
einem  Thiere  auf  verschiedene  solche  Fehler  untersucht  werden  soll,  so 
wird  für  jede  derartige  Untersuchung  und  Begutachtung  obige  Gebühr 
entrichtet. 

Bei  Untersuchungen  und  Begutachtungen,  welche  mit  Actendurch- 
sicht  und  einem  Superarbitrium  über  vorher  ausgestellte  technische  Gut- 
achten verbunden  sind,  werden  in  der  Hegel  von  dem  Collegium  4 fl. 
für  die  Arbeit  in  Anrechnung  gebracht. 

Im  Falle  des  Ablebens  eines  Pferdes  bleibt  der  Cadaver  der  Kgl. 
Thierarzneischule  zu  Lehrzwecken  u.  dgl.  zur  Disposition,  dem  Eigen  - 
thümer  wird  jedoch  von  der  Kasse  der  Kgl.  Thierarzneischule  der  mit 
dem  Abdecker  durch  einen  Vertrag  festgesetzte  Preis  für  eine  Pferde- 
haut auf  besonderes  schriftliches  Verlangen  und  gegen  Bescheinigung 
ausbezahlt.  Von  anderen  abgelebten  Thieren  kann  die  etwa  gewünschte 
Haut  nur  dar ch  besondere  Vereinbarung  vom  Abdecker  erworben  werden. 

Sollen  Hunde,  Katzen  u.  dgl.  auf  Verlangen  getödtet  werden,  so  ist 
* für  das  Tödtungsmittel  und  die  Beseitigung  der  Cadaver  30  kr.  für 
einen  Hund,  18  kr.  für  eine  Katze  vorauszubezahlen. 

Wenn  jedoch  zu  tödtende  Thiere  in  Behandlung  auf  der  Thierarz- 
neischale mehrere  Tage  standen,  daselbst  als  unheilbar  bezeichnet 
wurden  und  desshalb  getödtet  werden  sollen,  ist  die  Tödtung  unent- 
geltlich. 

Bei  allen  den  Thieren,  welche  von  Polizeiwegen  getödtet  werden 
müssen,  seien  sie  nun  in  den  diesseitigen  Ställen  internirt  gewesen  oder 
nicht,  kommt  obige  Taxe  in  Anrechnung,  mit  Ausnahme  derjenigen  Fälle, 
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wo  nicht  auf  ein  Gutachten  des  Stuttgarter  Polizeithierarztes,  sondern 
auf  das  der  Thierarzneischule  die  Tödtung  angeordnet  wurde,  z.  B. 
bei  von  auswärts  übergebenen  Hunden,  welche  etwa  wegen  Bissigkeit, 
Wuthverdacht  auf  der  Schule  beurtheilt  werden  sollen. 

Für  das  Ohrenstutzen  an  einem  kleinen  Hunde  sind  12  kr.,  bei  einem 
grossen  Hunde  30  kr.  zu  entrichten. 

Für  Schäden,  welche  durch  Unglücksfälle,  sowie  durch  Yerletzungen, 
welche  die  Thiere  selbst  sich  zuziehen,  entstehen,  haftet  die  Verwaltung 
der  Kgl.  Thierarzneischule  nicht.  Dieselbe  behält  sich  auch  vor,  für 
Schäden,  welche  durch  besondere  Unarten  der  übergebenen  Thiere  an  Re- 
quisiten und  Stalleinrichtungen  verursacht  werden,  z.  B.  durch  gewohn- 
heitsmässige  Schläger,  Nager  u.  dgl.,  einen  Ersatz  anzurechnen. 

Inventarstücke,  welche  mit  den  Thieren  überliefert  werden  wollen, 
sind  dem  Stallaufseher  zur  Aufbewahrung  oder  zur  Benützung  für  die 
betreffenden  Thiere  zu  übergeben  und  in  den  Aufnahme-Schein  einzu- 
tragen. 

Die  Direction  muss  sich  das  Recht  Vorbehalten,  die  Aufnahme  von 
Thieren  mit  Rücksicht  auf  den  Raum  oder  aus  andern  Gründen  zu  ver- 
sagen, oder  schon  aufgenommene  Thiere  ihren  Eigenthümern  zurück- 
zugeben, wenn  sie  dies  für  thunlich  und  zweckmässig  erachtet. 

Sie  übernimmt  nicht  die  Verpflichtung,  die  Besitzer  über  das  Be- 
finden ihrer  Thiere  in  Kenntniss  zu  setzen,  oder  sie  zu  benachrichtigen 
über  die  Zeit,  wann  etwa  die  Thiere  wieder  abgeholt  werden  können, 
es  ist  daher  für  gewöhnlich  Sache  der  Thierbesitzer  selbst,  dafür  zu 
sorgen,  dass  sie  über  ihr  Thier  die  etwa  gewünschte  Nachricht  erhalten. 

Wegen  der  Behandlung  und  des  Befindens  der  übergebenen  Thiere 
hat  sich  der  Eigenthümer  an  die  ordinirenden  Thierärzte  der  Klinik 
(eine  Treppe  hoch),  wegen  Bezahlung  der  Kosten  und  b'ei  etwaigen  Recla- 
mationen  überFourage,  Inventarstücke  an  das  Kassenamt  auf  der  Thier- 
arzneischule (parterre)  zu  wenden.  Die  Uebergabe  und  Aufnahme,  wie 
auch  die  Abgabe  der  Thiere  wird  zunächst  besorgt  auf  dem  Dienst- 
zimmer, parterre. 

Bei  dem  Abholen  der  Thiere  sind  die  Verpflegungskosten  baar  zu 
bezahlen,  und  können  dieselben  nach  obigen  Sätzen  leicht  von  jedem 
Thierbesitzer  selbst  im  Voraus  berechnet  werden.  > 

Hunde  werden  gar  nicht  aus  den  Ställen  verabfolgt,  wenn  die  Ver-  t 
pflegungskosten  nicht  baar  vorher  entrichtet  sind. 

Bei  der  Uebernahme  eines  Thieres  setzt  die  Verwaltung  voraus,  dass 
der  Eigenthümer  mit  obigen  Aufnahme-Bedingungen  einverstanden  ist. 
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Formular  für  die  Aufnahme  -Bescheinigung. 

Herr  N.  N.  aus  N.  hat  an  die  Kgl.  Thierarzneischule 
dahier  übergeben 

zum  Zweck:  

nebst  folgenden  Inventarstücken : 

was  andurch  bescheinigt  wird  'mit  der  Bemerkung,  dass  obiges 
Thier  und  die  Gegenstände  nur  gegen  Rückgabe  dieses  Scheines 
und  erst  nach  Bezahlung  der  etwa  entstandenen  Kosten  und 
Gebühren  wieder  zurückgegeben  werden  und  zwar  gewöhnlich 
an  Werktagen  Vormittags  von  9 — 12  Uhr  und  Nachmittags 
von  2 — 5 Uhr. 

Stuttgart,  den  187 


Aufgenommen  durch : 


II.  Abtheihmg. 

Lehrmittel  für  Praxis  und  Theorie. 


Unter  den  Lehrmitteln  an  unserer  Schule  sind  oben  an 
zu  stellen  die  verschiedenen  Betriebe,  welche  die  Zöglinge 
der  Thierarzneischule  in  ihre  eigentliche  Lebensaufgabe  ein- 
führen, wo  sie  das,  was  sie  im  Hörsaale  gehört,  praktisch  de- 
monstrirt  erhalten  oder  wo  sie  zur  Ergänzung  ihrer  Kenntnisse 
im  Buche  der  lebendigen  Natur  selbst  lesen  können. 

Das  werthvollste  Lehrmittel  bieten  wohl  die  Krankenställe ; 
eben  desshalb  soll  auch  unseren  klinischen  Einrichtungen  ein 
besonders  ausführliches  Kapitel  gewidmet  sein. 
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A.  Klinik. 

Bearbeitet  von  Professor  E.  Vogel. 

In  nachfolgender  Zusammenstellung  ist  nicht  allein  über 
alles  das  Nachweis  gegeben,  was  die  Einrichtungen  und  An- 
ordnungen für  die  verschiedenen  Kliniken  betrifft,  sondern  es 
ist  auch  durch  die  Tabellen  eine  Uebersicht  über  ihre  Lei- 
stungen in  den  letzten  50  Jahren  vor  Augen  gestellt. 

Das  klinische  Institut  der  Thierarzneischule  theilt  sich 
zunächst  in  zwei  Abtheilungen,  in  eine  stehende  und  in  eine 
ambulatorische  Klinik. 

I.  Die  stehende  Klinik. 

Sie  bezieht  ihr  Material  aus  allen  Hausthiergattungen, 
welche  ihr  zugeführt  werden,  und  behandelt  dasselbe  in  den 
hiefür  eingerichteten  Stallungen,  von  denen  einer  im  Jahre 
1868  neu  gebaut  wurde.  Weitaus  die  grösste  Anzahl  der  zu 
thierärztlicher  Behandlung  überbrachten  Thiere  gehört  der 
Pferdegattung  an  und  sind  fast  sämmtliche  seit  50  Jahren 
der  Thierarzneischule  anvertrauten  Pferde  Privateigen-, 
thurn,  da  nur  in  exceptionellen  Fällen  vom  Militär,  von  der 
Verwaltung  des  königlichen  Hof-  und  des  Leibstalles  die 
Einrichtungen  und  die  Ililfo  der  Anstalt  in  Anspruch  genommen 
werden;  in  früheren  Jahren  hatte  dagegen  der  in  Stuttgart 
befindliche  Landbeschälerstall  manchen  werthvollen  Beitrag  ^ 
für  die  stationäre  Klinik  geliefert,  derselbe  wurde  jedoch  im 
Jahre  1849  auf  die  schwäbische  Alb  verlegt  und  auf  den  zu 
dem  königl.  Landes-Stammgestüte  gehörigen  Höfen  vertheilt. 
Von  dem  übrigen  Contingente  der  in  den  Stallungen  behan- 
delten Pferde  lieferte  seither  die  Kesidenzstadt  selbst  im- 
mer nur  die  kleinere  Hälfte,  denn  nach  einer  durchschnittlichen 
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Bereclinung  jhinsichtlich  des  Wohnortes  der  Pferdeeigenthümer 
kommen  beiläufig  7/io  der  in  die  Krankenstallungen  aufge- 
nommenen Pferde  vom  Lande.  Die  Zahl  der  seit  dem 
Jahre  1821  übergebenen  und  verrechneten  kranken  Pferde 
beläuft  sich  auf  18,091  Stück. 

Die  Thierarzneischule  besorgt  die  Verpflegung  der  Kranken 
auf  eigene  Rechnung  und  ist  für  das  Bureau  der  Anstalt  neben 
dem  Institutsyerwalter  (Lehrschmied  Gross  früher,  jezt  Lehr- 
schmied Mayer)  ein  Rechnungsbeamter  (derzeit  Sekretär  Huber, 
zugleich  bei  dem  königl.  evangelischen  Consistorium)  aufge- 
stellt; die  Gebahrung  der  Kanzlei  wird  in  letzter  Instanz  von 
der  königl.  Oberrechnungskammer  controlirt.  Die  Durch- 
schnittszahl der  all  jährlich  zur  Behandlung  und  Verpflegung 
übergebenen  Pferde  beziffert  sich  auf  361  Stück,  von  denen 
jedes  Pferd  im  Durchschnitt  7,5  Tage  in  Verpflegung  stand 
(das  arithmetische  Mittel  eines  Decenniums). 

Die  gewöhnliche  Ration,  wie  sie  Morgens,  Mittags  und 
Abends  verabreicht  wird,  besteht  für  den  Tag  in  7 x/2  Zoll- 
pfund Hafer  (oder  für  fieberhafte  Kranke  etc.  in  der  dem 
Hafer  entsprechenden  Quantität  Kleie),  8 Pfd.  Wiesen  heu 
und  7 72 Pfd.  Stroh;  einer  approximativen  Berechnung  zufolge 
wurden  nun  jährlich  im  Durchschnitt  circa  100  Zollcentner 
Hafer  (ä  50  Kilogramm)  zu  je  3 fl.  15  kr.,  150  Centner  Kleie 
ä 2 fl.  24  kr.,  500  Centner  Heu  ä 1 fl.  45  kr.  und  525  Centner 
Stroh  (bei  einem  durchschnittlichen  Pferdestande  von  jährlich 
361  Stük)  verabreicht,  was  annähernd  j ä h r 1 i c h einer  Summe 
von  2085  fl.  und  in  50  Jahren  einer  Totalsumme  von  über 
100,000  fl.  südd.  W.  gleichkommt,  welche  für  Fourage  veraus- 
gabt wurde;  die  Futterpreise  sind  ebenfalls  in  Durchschnitts- 
zahlen angegeben. 

Vom  Jahre  1821  an  wurde  für  Fütterung,  Pflege,  Medi- 
eamente,  allenfallsige  Operationen,  Sectionen,  Untersuchungen 
aller  Art,  schriftliche  Zeugnisse,  Gutachten  etc.  nur  ein  täg- 
lichesAversum  von  24  kr.  angerechnet,  das  jedoch  wegen 
der  progressiv  sich  steigernden  Zunahme  aller  Werth  e vom 
16.  October  1834  an  auf  36  kr.  und  im  Jahre  1869  auf 
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42  kr.,  resp.  auf  1 Gulden  bei  Aufstellung  in  Kastenständen 
und  starker  Ration  erhöbt  worden  ist;  auch  wurden  von  letzterer 
Zeit  an  für  die  bis  dahin  unentgeltlich  besorgten  schrift- 
lichen Gutachten  über  Hausthiere,  namentlich  in  Rechts- 
streitigkeiten, sei  es  auf  Anrufen  einer  Behörde  oder  einer 
Partei,  von  Seiten  der  Thierarzneischule  zwei  Gulden  in  An- 
rechnung gebracht  und  mit  den  Yerpflegungskosten  dieser 
Betrag  erhoben;  für  die  Ausfertigung  von  schriftlichen  Gut- 
achten mit  Durchsicht  von  Acten  (Superarbitrien,  wie  sie  haupt- 
sächlich von  den  Bezirksgerichten  verlangt  werden)  besteht 
eine  fixe  Taxe  von  vier  Gulden. 

Bei  der  Aufnahme  eines  jeden  Pferdes  in  die  Stallungen 
der  Königl.  Thierarzneischule  erhält  der  Ueberbringer  eine 
Aufnahmebescheinigung,  welche  ihn  bei  der  Abholung 
des  Pferdes  als  rechtmässigen  Eigenthümer  oder  als  dessen 
Beauftragten  legitimirt  und  welche  zugleich  die  mit  den 
Thieren  überlieferten  Inventar  stücke  angibt.  Seit  dem  Jahre 
1 8 69  ist  in  den  Krankenstallungen  ein  Zweiklassensystem 
eingerichtet  worden,  wonach  die  in  die  I.  Klasse  eingestellten 
Pferde  einen  Gulden,  die  in  die  II.  Klasse  untergebrachten 
42  kr.  zu  entrichten  haben.  In  die  I.  Klasse  werden  die- 
jenigen Pferde  eingerechnet,  für  welche  die  Besitzer  Kasten- 
stände (Boxes)  oder  geräumige  Laufstände  (Loose-boxes)  oder 
auch  eine  stärkere  als  die  gewöhnliche  Ration  verlangen. 
Für  Pferde,  welche  vorzugsweise  zum  Zwek  einer  Operation 
aufgestellt  werden,  wird  die  Verpflegung  ebenfalls  nach  Klasse  I. 
berechnet,  jedoch  nur  für  die  ersten  drei  Tage,  wie  auch  für 
jene  Pferde  ein  Gulden  für  den  Tag  bezahlt  werden  muss, 
welche  zur  Untersuchung  auf  Gewährsmängel,  wegen  Rechts- 
streitigkeiten oder  aus  gesundheitspolizeilichen  Gründen  zur 
Untersuchung  übergeben  sind,  aber  länger  als  4 Tage  (incl.) 
in  der  Anstalt  belassen  werden.  Alle  Pferde,  bei  welchen 
die  für  die  I.  Klasse  aufgestellten  Bedingungen  nicht  zutreffen, 
werden  in  die  II.  Klasse  eingetragen. 

Für  in  unseren  Ställen  verabreichte  Arzneimittel, 
Bandagen,  für  besondere  Pflegen,  Nachtwachen  etc.  hat  nie- 
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mals  eine  Verrechnung  stattgefunden,  dagegen  muss  das 
etwa  erforderliche  Beschläge  besonders  bezahlt  werden  (siehe 
Schmiede).  Yon  unvermögenden  Besitzern  sowie  für  thierärzt- 
liche Behandlung  von  Pferden,  Rindvieh  und  Hunden,  welche 
der  stationären  Klinik  übergeben  werden,  aber  schon  kurze 
Zeit  nachher  mit  Tod  abgehen,  ferner  für  die  Aufnahme  von 
Thieren  mit  besonders  instructiven  Krankheitsfällen  wird 
keinerlei  Bezahlung  verlangt,  da  für  derartige  Fälle,  sowie: 
auch  für  den  Ankauf  von  Thieren  zu  klinischen  Zwecken, 
Operationen,  interessanten  Sectionen,  Experimenten  etc.  in 
dem  Jahresetat  der  Schule  das  Erforderliche  vorgesehen  ist. 

Im  Falle  des  Ablebens  eines  Pferdes  blieb  der  Cadaver 
der  Thierarzneischule  zu  Lehrzwecken  u.  dgl.  zur  Disposition ; 
da  jedoch  seit  Reorganisation  des  Abdeckereiwesens  ver- 
schiedene Reclamationen  der  Leiche  vorgekommen  sind,  wurde 
dieses  Verfahren,  welches  von  Manchen  als  ein  Eingriff  in 
das  Privateigenthum  angesehen  werden  könnte,  dahin  äbge- 
ändert,  dass  seit  1870  dem  Eigenthümer  der  durch  Ueberein- 
kommen  der  Schule  mit  dem  Abdecker  festgesetzte  Preis  für 
eine  Pferdehaut,  derzeit  4 fl.,  auf  besonderes  schriftliches 
Verlangen  des  Eigenthümers  von  der  Anstaltskasse  gegen  Quit- 
tung herausbezahlt  wird. 

Für  Schäden,  welche  durch  Unglücks  fälle  sowie 
durch  Verletzungen,  welche  die  Thiere  selbst  sich  zuziehen, 
entstehen,  haftet  die  Verwaltung  der  Thierarzneischule  nicht. 

Das  tägliche  Reinigen  und  Putzen  der  Kranken  geschieht 
durch  die  Zöglinge  des  I.  Curses,  um  diese  schon  frühzeitig 
mit  der  Behandlung  und  mit  dem  Umgänge  mit  Pferden  ver- 
traut zu  machen,  dem  klinischen  Unterrichte  wohnen  diesa 
selbst  nicht  an ; das  Eingeben  von  Medicamenten  sowie  die 
Application  von  Heilmitteln  überhaupt  wird  durch  die  Zöglinge 
der  beiden  älteren  Curse  besorgt;  in  den  täglichen  Kranken- 
dienst und  in  die  Nachtwachen  theilen  sich  jedoch  sämmtliche 
Zöglinge  und  werden  hiebei  von  dem  Verwalter  der  Schule, 
welcher  zugleich  die  Fütterung  controlirt,  sowie  von  dem 
Assistenten  überwacht. 
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Der  kliniselie  Unterriclit  wurde  in  den  ersten  Jahren 
des  Bestehens  der  Schule  yon  dem  Obermedicinalrath  Walz, 
dem  Medicinalrath  y.  Hördt  und  dem  Obermedicinalassessor 
Haussmann  gemeinschaftlich  ertheilt,  während  seit  dem  Jahre 
1822  Professor  Hering  die  Yorkommenden  Operationen  und 
Sectionen  vornahm.  Im  Mai  1831  jedoch  übernahm  Hering 
die  gesammte  Klinik,  nachdem  er  von  seinen  Functionen  in 
Hohenheim  (Behandlung  kranker  Thiere , Ertheilung  des 
encyclopädischen  Unterrichts  über  Thierheilkunde)  enthoben 
wurde  und  seine  Wohnung  im  Institutsgebäude  bezogen  hatte. 
Yon  1831  an  leitete  Hering  die  Klinik,  zog  sich  nach  28jäh- 
riger  Dienstzeit  (1859)  von  seiner  klinischen  Thätigkeit  zurück, 
da  solche  mit  mancherlei  körperlichen  Anstrengungen  verbunden 
ist,  und  übergab  dieselbe  dem  anatomischen  Lehrer  Professor 
Leyh;  nach  dem  schon  wenige  Jahre  nachher  erfolgten  Tode 
des  Letzteren  (1.  Juli  1863)  wurde  dann  die  Stelle  des  Klini- 
kers dem  in  diesem  Jahre  aus  Ungarn  zurückberufenen  Thier- 
arzt Yogel  übergeben. 

Bei  den  Wiederkäuern  bestand  seither  kein  fixer 
Preis  für  die  tägliche  Verpflegung,  es  wurden  vielmehr  für 
die  verabreichten  Futtermittel  die  Selbstkostenpreise  in  An- 
rechnung gebracht.  Für  die  Verpflegung  der  der  Schule 
übergebenen  Hun de  wurden  früher  3 kr.  für  kleinere,  6 kr. 
für  grosse  Hunde  berechnet,  seit  dem  Jahre  1869  kostet 
dagegen  der  Hund  6 kr.  beziehungsweise  1 0 kr.  Für  Katzen, 
Affen  etc.  werden  für  den  Tag  6 kr.  in  Rechnung  gebracht. 

II.  Consuliatorische  Klinik. 

Eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Pferden  wird  all- 
jährlich ausser  den  in  den  klinischen  Stallungen  verpflegten 
von  den  Eigenthümern  vorgeführt  und  nach  eingeholtem  ärzt- 
lichem Rathe  wieder  zurückgenommen.  In  den  meisten  Fällen 
handelt  es  sich  um  Stellung  einer  Diagnose,  Ausführung  klei- 
nerer Operationen,  Anwendung  des  Feuers,  Verabreichung  von 
Recepten,  Feststellung  des  Alters,  Berathung  beim  Ankäufe, 
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Untersuchung  auf  Augenkrankheiten,  Gewährsfehler  u.  dgl. 
Solche  Pferde  werden  als  „ambulante“  in  das  Kranken- 
journal eingetragen ; die  Berathung  geschieht  stets  unentgeltlich 
und  werden  blos  etwa  mitgegebene  Arzneimittel  (zum  Selbst- 
kostenpreise) angerechnet. 

Ausserhalb  der  Schule  werden  kranke  Pferde  nicht 
in  Behandlung  übernommen  und  finden  nur  Ausnahmen  statt, 
wenn  Pferde  aus  irgend  einer  Yeranlassung  nicht  transport- 
fähig sind  oder,  wie  es  hie  und  da  vorkommt,  wegen  Mangels 
an  Räumlichkeiten  bei  grossem  Andrange  von  Kranken  die 
Aufnahme  in  das  Pferdespital  nicht  möglich  ist ; . um  diesem 
Uebelstande  abzuhelfen,  dürfte  in  dem  Etat  des  königl.  Kult- 
ministeriums pro  1871 — 78  die  erforderliche  Summe  für  den 
Neubau  eines  Stalles  exigirt  werden. 

Die  Totalsumme  der  seither  cönsultatorisch  behan- 
delten Pferde  beträgt  5896,  die  jährliche  Durchschnitts- 
zahl 147;  in  den  ersten  zehn  Jahren  des  Bestehens  der 
Schule  sind  keine  ambulanten  Pferde  in  den  Jahresberichten 
verzeichnet,  es  gilt  daher  die  obige  Zahl  nur  für  den  Zeit- 
raum von  40  Jahren.  Andere  der  Klinik  vorgeführte 
Hausthiere  (Rindvieh,  Ziegen,  Hunde,  Katzen,  Haus-  und 
anderes  Geflügel  etc.)  sind  bis  jetzt  in  die  Krankenbücher  nicht 
eingetragen  worden.  Ausserdem  hat  der  klinische  Lehrer  in 
den  drei  Dorfschaften  Bothnang,  Feuerbach  und  Gaisburg,  welche 
als  zu  dem  Oberamtsbezirke  Stuttgart  gehörend  eigentlich  dem 
Oberamtsthierarzt  (Sitz  in  Hohenheim)  unterstellt  sind,  dem- 
selben aber  im  Interesse  der  Thierarzneischule  abgenommen 
wurden,  die  oberamtsthierärztlichen  Funktionen  zu  besorgen. 

* Kranke  Pferde  auch  in  den  Stallungen  der  Besitzer  in  Be- 
handlung zu  nehmen,  wü^de  wohl  dazu  beitragen,  das  immerhin 
werthvolle  Lehrmaterial  zu  vermehren,  es  ist  aber  seit  Jahren 
immer  aus  dem  Grunde  möglichst  vermieden  worden,  weil  die 
Behandlung  einestheils  zu  viel  Zeit  für  die  Studirenden  in 
Anspruch  nehmen,  anderntheils  derartige  Pferde  zu  wenig 
unter  Beobachtung  stehen  würden,  um  einen  wirklichen  Nutzen 
für  den  Unterricht  abzugeben. 
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Für  die  interne  und  externe  Klinik  besitzt  die  Thier- 
arzneiscbule  eine  eigene,  reichhaltig  ausgestattete  Apotheke, 
welche  ihr  pharmaceutisches  Material  zu  Engrospreisen  von 
den  Droguisten  bezieht,  zusammengesetzte  Arzneistoffe  aber  aus 
den  Apotheken  der  Stadt  (im  halbjährigen  Turnus)  holt;  doch 
bereitet  unser  chemisches  Laboratorium  (1865)  sowie  die 
Apotheke,  welche  direct  unter  die  Leitung  des  Klinikers  ge- 
stellt ist,  einzelne  Präparate,  z.  B.  ihre  Tinkturen,  manche 
Salben,  Extracte,  Destillate  etc.  Die  laufenden  Arbeiten  in 
der  Apotheke  besorgt  ein  damit  beauftragter  Zögling  des  III. 
Kurses  und  findet  die  Zusammensetzung  und  Dispensation  der 
während  des  klinischen  Unterrichts  gegebenen  Ordinationen 
unter  Aufsicht  in  der  (1868  vollständig  renovirten)  Apotheke 
selbst  statt;  alle  abgegebenen  Medikamente  werden  in  ein 
besonderes  Ordinationsbuch  durch  den  klinischen  Assistenten 
eingetragen  und  zur  besseren  Uebersicht  über  die  Kurmethode 
die  einzelnen  Recepte  auf  einem  Ordinationszettel,  der  an  dem 
Stande  des  betr.  Kranken  aufgehängt  ist,  niedergeschrieben. 

Es  soll  nun  in  Nachfolgendem  eine  tabellarische 
Uebersicht  der  fünfzigjährigen  klinischen  Ergebnisse 
in  zehnjährigen  Abschnitten  gegeben  werden,  worin  neben 
dem  Zuwachs  für  die  stationäre  und  consultatorische  Klinik 
auch  die  Zahl  der  jährlich  für  die  Anatomie  und  für 
Operationsübungen  angekauften  Pferde,  die  Zahl  der 
Kastranden,  der  Streitfälle,  sowie  das  Resultat  der 
thierärztlichen  Bemühungen  eingetragen  ist.  Nach  den  ein- 
zelnen Krankheitsformen  konnte  eine  Zusammenstellung  nicht 
vorgenommen  werden,  da  in  den  einzelnen  klinischen  Jahres- 
berichten dieselben  nicht  immer  mit  jener  Genauigkeit  ver- 
zeichnet sind,  wie  dies  für  statistische  Angaben  wohl  wünschens- 
werth  gewesen  wäre;  doch  folgt  weiter  unten  eine  Statistik 
der  wichtigsten  und  am  häufigsten  vorkommenden  Krank- 
heiten. 
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Tabelle  I. 

Stationäre  Pferdeklinik.  1821 — 1831. 


Auf  der  Kgl.  Thier- 

Jahr 

g a i 

n g 

arzneischule. 

1821  1822 
1822  1828 

1823 

1824 

18241825 
1825  1826 

1826  18271828  1829  1830 
18271182811829183011831 

*Pferde,  in  die  Ställe 
der  Schule  aufge- 
nommen   

238 

169 

1 

176 

149 

171 

194 

215 

1 . 
219 

236 

255 

Pferde,  consultatorisch 
behandelt 

_ 

_ 

1 

Als  Streitobjecte  über- 
brachte Pferde  . . . 

12 

9 

11 

14 

17 

15 

16 

37 

,29 

35 

Thierärztlich  behan- 
delte Pferde 

221 

160 

165 

135 

154 

179 

199 

170 

207 

220 

Hievon  geheilt . . 

170 

84 

73 

72 

76 

155 

115 

104 

132 

136 

» gebessert 

18 

43 

35 

22 

42 

— 

53 

29 

35 

40 

» gestorben 

19 

28 

40 

33 

29 

24 

20 

23 

30 

27 

» getödtet  . 

21 

5 

9 

8 

4 

11 

14 

10 

17 

» unheilbar 

5 

— 

8 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

Innerlich  kranke 
Pferde  

120 

75 

108 

81 

95 

96 

105 

94 

112 

125 

Aeusserlich  kranke 
Pferde 

101 

85 

57 

54 

59 

83 

94 

76 

95 

95 

Kastrirt  wurden  . 

— 

— 

16 

24 

21 

17 

26 

14 

10 

10 

Angekauft  für  Anato- 
mie und  Operationen 

Gesammtsumme  der 
Pferde,  mit  denen  es 
die  Schule  zu  thun 
hatte 

233 

169 

176 

1 

149 

171 

194 

215 

219 

236 

255 

Tabelle  II. 

Stationäre  Pferdeklinik.  1831 — 1841. 


Auf  der  Kgl.  Thier- 

J a 

h r 

g a : 

n g 

arzneischule. 

1831 

1832  1833 

1834 

1835  1836  1837  1838 

1839 

1840 

1832 

1833  1834 

1835 

1836  1837  1838  1839 

1840 

1841 

Pferde,  in  die  Ställe 

der  Schule  aufge- 

nommen 

238 

251 

339 

361 

407 

393 

400 

418 

447 

413 

Pferde,  consultatorisch 

behandelt 

20 

33 

24 

30 

61 

95' 

90 

113 

93 

94 

Als  Streitobjecte  über- 
brachte Pferde  ... 
Thierärztlich  behan- 

28 

34 

45 

42 

39 

57 

72 

83 

78 

75 

delte  Pferde 

196 

217 

294 

319 

368 

324 

328 

335 

369 

329 

Hievon  geheilt  . . 

130 

146 

218 

221 

252 

215 

235 

252 

274 

251 

» gebessert  . 

30 

35 

30 

31 

70 

65 

51 

38 

47 

47 

» gestorben . 

28 

5 

28 

32 

26 

31 

20 

27 

27 

21 

» getödtet  . 

8 

22 

12 

8 

11 

13 

14 

8 

11 

10 

» unheilbar . 

10 

— 

Innerlich  kranke 

Pferde 

122 

100 

150 

149 

150 

130 

125 

154 

161 

201 

Aeusserlich  kranke 

Pferde 

74 

117 

144 

170 

218 

194 

203 

181 

208 

128 

Kastrirt  wurden  . 

8 

21 

18 

32 

32 

38 

14 

33 

22 

34 

Angekauft  für  Anato- 
mie und  Operationen 
Gesammtsumme  der 

— 

— 

— 

13 

16 

11 

18 

1 

15 

15 

16 

Pferde,  mit  denen  es 
die  Schule  zu  thun 
hatte 

258 

284 

1 

I 

363 

404 

484 

499 

508 

546 

1 

555 

523 
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Tabelle  III. 

Stationäre  Pferdeklinik.  1841—1851. 


Auf  der  Kgl.  Thier- 

Jahr 

g a 

n g 

arzneischule. 

1841 

i— > 

00 

to 

1843 

1844 

: 1845 ' 1846 

00 

1848 

1849 

1850 

1842 

CO 

00 

rH 

1844 

1845 

' 1846  1847 

00 

00 

1849 

1850 

• 1851 

Pferde,  in  die  Ställe 

der  Schule  aufge- 

w. 

nommen 

424 

402 

414 

542 

537 

368 

292 

244 

258 

261 

Pferde,  consultatorisch 

behandelt 

100 

105 

182 

185 

216 

148 

109 

84 

113 

110 

Als  Streitobjecte  über- 

- 

brachte  Pferde  . . . 

78 

95 

98 

143 

131 

72 

82 

66 

69 

71 

Thierärztlich  behan- 

delte Pferde 

341 

295 

316 

402 

385 

296 

205 

178 

184 

190 

Hievon  geheilt  .. . 

250 

218 

219 

245 

274 

205 

149 

130 

134 

131 

» gebessert  . 

36 

41 

45 

93 

55 

50 

26 

33 

29 

24 

» gestorben  . 

34 

27 

23 

35 

28 

23 

7 

5 

12 

11 

» „ getödtet  . 

11 

9 

8 

9 

7 

9 

23 

5 

9 

11 

» unheilbar . 

10 

— 

21 

20 

21 

9 

— 

5 

— 

6 

Innerlich  kranke 

Pferde 

141 

140 

184 

182 

233 

110 

80 

50 

70 

70 

Aeusserlich  kranke 

Pferde 

200 

155 

132 

222 

152 

186 

125 

128 

114 

120 

Kastrirt  wurden  . 

15 

21 

36 

27 

20 

33 

45 

38 

25 

30 

Angekauit  für  Anato- 
mie und  Operationen 
Gesammtsumme  der 

11 

13 

12 

19 

17 

15 

16 

18 

18 

22 

Pferde,  mit  denen  es 
die  Schule  zu  thun 
hatte 

536 

520 

608 

1 

746 

770 

531 

417 

346 

389 

393 

54 


Tabelle  IV. 

Stationäre  Pferdeklinik.  1851—1861. 


Auf  der  Kgl.  Thier- 

J a 

h r 

g a 

n g 

arzneischule. 

1851 

1852 

18521 1853 
1853  1854 

1854  1855  1856 

1855  1856  1857 

1857 

1858| 

1858 

1859 

1859  1860 

1860  1861 

Pferde,  in  die  Ställe 
der  Schule  aufge- 
nommen   . 

314 

337 

309 

318 

389 

429 

372 

501 

525 

594 

Pferde,  consultatorisch 
behandelt  .....  . 

132 

133 

166 

131 

171 

194 

106 

177 

187 

257 

Als  Streitobjecte  über- 
brachte Pferde  . . . 

87 

76 

101 

84 

112 

120 

72 

101 

105 

104 

Thierärztlich  behan- 
delte Pferde 

227 

253 

206 

234 

277 

309 

285 

400 

420 

470 

Hievon  geheilt  . . 

158 

191 

139 

174 

190 

226 

212 

310 

308 

374 

» gebessert  . 

35 

34 

42 

35 

55 

53 

44 

34 

30 

— 

» gestorben  . 

25 

22 

16 

17 

19 

25 

20 

36 

3! 

39 

» getödtet  . 

2 

2 

6 

4 

5 

5 

2 

13 

20 

19 

» unheilbar  . 

- 7 

4 

3 

3 

4 

— 

7 

— 

22 

24 

Innerlich  kranke 
Pferde 

96 

103 

82 

142 

100 

120 

145 

215 

232 

295 

Aeusserlich  kranke 
Pferde 

131 

150 

124 

88 

177 

189 

140 

185 

188 

175 

Kastrirt  wurden  . 

19 

27 

27 

45 

45 

40 

33 

15 

23 

36 

Angekauft  für  Anato- 
mie und  Operationen 

16 

18 

23 

16 

16 

16 

19 

21 

22 

1 

Oesammtsumme  der 
Pferde,  mit  denen  es 
die  Schule  zu  thun 
hatte  

462 

488 

1 

498 

495 

I 

576 

639 

497 

699 

734 

866 
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Tabelle  V. 

Stationäre  Pferdeklinik.  1861—1871. 


Auf  der  Kgl.  Thier- 

J 9; 

h r 

g a 

n g 

- 

arzneischule. 

1861  1862'l863  1864!l865  18661 

1862  1863 ' 1864  18651 1866  1867 

1 1 l 1 1 

1867  1868 

1868  1869 

1 

1869  1870 
1870,1871 

Pferde,  in  die  Ställe 

der  Schule  aufge- 
nommen   

503 

434 

388 

496 

522 

454 

420 

448 

477 

436 

Pferde,  consultatorisch 

behandelt 

274 

147 

201 

418 

253 

197 

203 

140 

201 

176 

Als  Streitobjecte  über- 

brachte  Pferde  . . . 

64 

87 

52 

72 

69 

75 

75 

69 

106 

94 

Thierärztlich  behan- 

delte Pferde 

439 

331 

336 

424 

453 

379 

345 

379 

371 

342 

Hievon  geheilt  . . 

297 

225 

222 

268 

307 

261 

209 

235 

260 

! 202 

» gebessert  . 

85 

53 

64 

75 

73 

57 

54 

52 

56 

82 

» gestorben . 

25 

27 

30 

18 

41 

25 

17 

27 

20 

20 

» getödtet . . 

8 

11 

-16 

31 

11 

19 

27 

27 

21 

18 

» unheilbar  . 

— 

15 

4 

22 

21 

17 

18 

15 

14 

14 

Innerlich  kranke 

Pferde 

256 

168 

201 

228 

299 

223 

191 

216 

315 

262 

Aeusserlich  kranke 

Pferde 

183 

163 

135 

196 

154 

156 

154 

163 

162 

80 

Kastrirt  wurden  . 

26 

16 

16 

11 

16 

32 

13 

13 

10 

6 

Angekauft  für  Anato- 

mie und  Operationen 

29 

23 

24 

24 

29 

30 

23 

19 

21 

15 

Gesammtsumme  der 
Pferde,  mit  denen  es 

- 

die  Schule  zu  thun 

hatte 

806 

604 

613 

938 

804 

681 

646 

607 

699 

627* 

*)  Da  die  Zusammenstellung  des  klinischen  Ergebnisses  lange  vor  Abschluss  dieses 
Jahrgangs  gemacht  werden  musste.,  wurde  das  Resultat  der  ersten  Jahreshälfte  als  Norm 
angenommen  und  die  zweite  Jahreshälfte  dieser  gleichgestellt. 
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Nachstehende  tabellarische  Uebersicht  gibt  sowohl  die  seit 
einem  Zeitraum  von  50  Jahren  erzielte  Anzahl  von  auf  der 
Schule  behandelten  und  verrechneten , als  auch  die  der 
c onsultat  orisch  vorgeführten  Pferde,  sowie  die 
Summe  Beider  an. 


Tabelle  VI. 

Stationäre  und  consultatorisclie  Klinik.  1821—1871. 


1 Pferde. 

«• 

Pferde. 

fl 

© 

© 

In  den 

Consul- 

a 

In  den 

Consul- 

& 

Jahrgang. 

Ställen 

tatorisch 

i 

Jahrgang. 

Ställen 

tatorisch 

B 

cö 

behan- 

vorge- 

co 

0 

behan- 

vorge- 

CG 

{3 

delte. 

führte. 

CSJ 

delte. 

führte. 

N 

1821  — 1822 

233 

233 

1846-1847 

368 

148 

516 

1822—1823 

169 

— 

169 

1847—1848 

292 

109 

301 

1823—1824 

176 

— 

176 

1848-1849 

244 

84 

328 

1824-1825 

149 

— 

149 

1849-1850 

258 

113 

371 

1825—1826 

171 



171 

1850—1851 

261 

110 

371 

1826—1827 

194 

— 

194 

1851—1852 

314 

132 

446 

1827—1828 

215 



215 

1852—1853 

337 

133 

470 

1828-1829 

219 

— 

219 

1853—1854 

309 

166 

475 

1829-1830 

236 



236 

1854—1855 

318 

131 

449 

1830-1831 

255 



255 

1855-1856 

389 

171 

560 

1831—1832 

238 

20 

258 

*1856—1857 

429 

194 

623 

1832—1833 

251 

33 

284 

1857—1858 

372 

106 

478 

1833—1834 

339 

24 

363 

1858—1859 

501 

177 

678 

1834—1835 

361 

30 

391 

1859-1860 

525 

187 

712 

1835-1836 

407 

61 

468 

1860—1861 

594 

257 

851 

1836—1837 

393 

95 

488 

1861  - 1862 

503 

274 

777 

1837-1838 

400 

90 

490 

1862-  1863 

434 

147 

581 

1838—1839 

418 

113 

531 

1863—1864 

388 

201 

589 

1839—1840 

447 

93 

540 

1864-1865 

496 

418 

914 

1840-1841 

413 

94 

507 

1865-1866 

522 

253 

775 

1841  — 1842 

424 

100 

524 

1866-1867 

454 

197 

651 

1842-1843 

402 

105 

507 

1867-1868 

420 

203 

623 

1843-1844 

414 

182 

596 

1868—1869 

448 

140 

588 

1844—1845 

542 

185 

727 

1869  - 1870 

477 

201  1 

1 678 

1845—1846 

537 

216 

753 

1870-1871 

436 

176 

| 

1 

612*) 

*)  Wie  schon  weiter  oben  bemerkt,  musste  der  Jahrgang  1870  — 1871  schon  mit  dem 
ersten  Semester  abgeschlossen  und  desshalb  das  zweite  diesem  gleich  gestellt  werden ; da 
nun  regelmässig  die  Klinik  im  Sommersemester  stärker  frequentirt  zu  werden  pflegt,  als 
das  Winterhalbjahr,  so  würde  sich  für  dieses  Jahr  jedenfalls  eine  grössere  Totalsumme 
herausstellen,  als  die  oben  angegebene. 
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Durch  Zusammenfassen  der  aus  den  vorstehenden  Tabellen 
sich  ergebenden  Additionszahlen  der  einzelnen  Jahrgänge 
treten  nun  folgende  Resultate  heraus. 

Die  Totalsumme  der  seit  dem  Zeitraum  von  fünfzig  Jahren 
in  die  Krankenstallungen  auf g e n o m men en  und  amt- 
lich verrechneten  Pferde  beträgt  ....  18,091 

die  Totalsumme  der  consultatorisch  vor- 
geführten (ambulanten)  beträgt 5,896 

zusammen  28,987  Pferde. 

In  Procentsätzen  ausgedrückt,  kommen  somit  von 
dieser  Gesammtzahl  (23,987)  aufPferde,  welche  in  denKranken- 


stallungen  behandelt  wurden 75,42  Proc. 

auf  Pferde,  welche  nur  zur  Berathung  vorgeführt 

wurden 24,58  Proc. 


100,00. 

Nach  den  klinischen  Rubriken  geordnet  beträgt 
die  Totalsumme 

1.  der  thierärztlich  behandelten  Pferde  . . 14,561 

2.  der  als  Streitobject  überbrachten  Pferde  . 3378 

3.  der  consultatorisch  vorgeführten  (ambu- 

lanten) Pferde 5896 

4.  der  zu  Operationen  und  zur  Anatomie 

verwendeten  Pferde  . 684 

5.  der  in  Behandlung  gestandenen  Maulthiere 

oder  Esel  ....  , 145 

zusammen  24,519 

mit  welchen  es  das  klinische  Institut  (aus  der  Gattung  Equus) 
seit  dem  Jahre  1821  zu  thun  hatte.  Durchschnittlich  kommen 
hienach  auf  jedes  Jahr  491  Stück. 

Yon  den  der  Thierarzneischule  zur  Verpflegung  über- 
gebenen Pferden  kommt  weitaus  die  grösste  Zahl  auf  die 
obige  Rubrik  1,  d.  h. 

ajif  thierärztlich  behandelte  Pferde  und  zwar  80,48  Proc. 
und  nur  der  kleinere  Theil  auf  „Streitfälle“  18,67  Proc. 


zusammen  99,15  Proc. 
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der  Rest  von  0,85  Procent  trifft  solche  Pferde,  welche  aus  irgend 
einer  andern  Veranlassung,  z.  B.  zu  diätetischer  Behandlung, 
zur  Beobachtung  wegen  verschiedener  Untugenden,  zur  Bestim- 
mung des  reellen  Werthes  (Taxation),  zur  Untersuchung  auf 
Diensttüchtigkeit  für  bestimmte  Zwecke,  zu  Beobachtung  auf 
Trächtigkeit,  zum  Abfohlen  u.  dgl.  der  Schule  anvertraut 
worden  sind.  Mit  diesem  Rest  beträgt  die  Totalsumme  24,716 
Pferde  und  Esel. 

Untersucht  man  die  Frequenz  der  Klinik  seit  ihrer 
Gründung  des  Näheren,  so  ergehen  sich  manche  interessante 
Daten,  welche  einer  weiteren  Besprechung  würdig  sind. 

Gleich  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  hatte  die  Pferde- 
klinik den  Beweis  ihrer  Lebensfähigkeit  dadurch  an  den  Tag 
gelegt,  dass  ihr  eine  im  Vergleich  zu  den  nachfolgenden 
Jahren  proportioneil  grosse  Anzahl  von  kranken  Pferden  zuge- 
führt wurde,  welche  zum  grösseren  Theile  aus  der  Stadt  selbst 
herrührten,  gleichsam  um  damit  zu  demonstriren,  wie  sehr  die 
Errichtung  eines  Pferdespitals  aus  dem  innern  Bedürfnisse 
einer  grossem  Stadt  hervorgegangen  ist  und  welch  grosse 
Wohlthat  ein  derartiges  Institut  namentlich  für  solche  Pferde- 
besitzer ist,  welche  für  ihre  kranken  Thiere  entweder  nicht 
das  nöthige  Wartpersonal,  geeignete  Pflege  und  Räumlich- 
keiten für  schwer  Kranke  u.  s.  w.  haben,  oder  welche  nicht 
in  der  Lage  sind,  die  erheblich  grossem  Kosten  der  Berufung 
eines  auf  seine  Privatpraxis  angewiesenen  Thierarztes,  die 
auflaufenden  Apothekerrechnungen  etc.  zu  bezahlen.  Auch 
deuten  die  oft  schon  in  den  ersten  24  Stunden  nach  der 
Uebergabe  erfolgenden  Todesfälle  darauf  hin,  wie  sehr  manche 
Pferdeeigenthümer  bestrebt  sind,  bei  voraussichtlich  ungünstiger 
Wendung  der  Krankheit  ihre  Kranken  bei  Zeit  aus  dem 
Stalle  zu  schaffen,  nicht  gerade  weil  sie  von  der  Thierarznei- 
schule noch  Rettung  erhoffen,  sondern  vielmehr  um  zu  dem 
gehabten  Verluste  nicht  noch  die  Unlust  der  Wegschaffung 
eines  Cadavers  auf  sich  zu  laden.  Ausserdem  musste  es  zu 
einer  Zeit,  als  man  von  Eisenbahnen  nur  eine  dunkle  Ahnung 
hatte  und  der  ganze  Handel  und  Weltverkehr  durch  Pferde 
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vermittelt  wurde,  besonders  für  Fuhrleute,  Lohnkutscher,  Rei- 
sende u.  dgl.  von  grossem  Yortheil  sein,  ihre  erkrankten  oder 
defecten  Pferde  anstatt  in  Wirthshäusern  behandeln  zu  lassen, 
der  Thierarzneischule  übergeben  zu  können. 

Interessant  ist  bei  näherem  Yerfolge  der  stationären* 
Pferdeklinik  die  allmälige  stetige  Steigerung  der  Zahl 
der  ihr  seit  1821  jährlich  zugeführten  Pferde  und  geht  dieselbe 
von  der  Zahl  169  (im  Jahre  1822)  progressiv  höher  bis  zu 
der  Zahl  537  (siehe  Tabelle  YI),  welche  als  eine  der  höchsten 
schon  im  Jahre  1845  bis  1846  — also  gerade  mit  Abschluss 
der  ersten  Hälfte  von  25  Jahren  — erreicht  und  nur  in  der 
zweiten  Hälfte  in  den  Jahren  1861  und  1865  überstiegen 
wurde. 

Yom  Jahre  1847  an  machte  sich  dann  plötzlich  eine  nicht 
unerhebliche  Abnahme  von  kranken  Pferden  bemerklich, 
die  erst  wieder  gegen  Ende  der  fünfziger  Jahre  nachliess,  von 
welcher  Zeit  an  sich  wieder  ein  allmäliges  Steigern  der  Fre- 
quenz fühlbar  machte,  bis  sie  in  den  letzten  Jahren  des  fünften 
Hecenniums  auf  ziemlich  gleicher  Höhe  sich  zu  erhalten  ver- 
mochte, d.  h.  in  Zahlen  zwischen  400  und  500  Stück  pro  Jahr 
bewegte.  Hebt  man  nun  die  höchste  Zahl  der  stationären 
Pferdeklinik  in  den  einzelnen  Jahrgängen  heraus,  so  fällt  diese 
auf  das  Jahr  1861  und  rechnet  man  den  jährlichen  Zuwachs 
der  stationären  und  consultatorischen  Klinik  zusammen,  so 
hatte  die  Klinik  der  Pferde  hinsichtlich  ihrer  Frequenz  im 
Jahre  1865  ihren  Culminationspunkt  erreicht  (Tab.  YI). 

Das  Schwanken  der  klinischen  Zahlen  in  den 
verschiedenen  Jahrgängen  ist  auf  verschiedene  Gründe  zurück- 
zuführen, welche  theils  in  lokalen  und  zufälligen,  theils  in 
elementaren  Ereignissen  gelegen  sind.  So  haben  vorzugsweise 
in  den  vierziger  Jahren  die  zu  damaliger  Zeit  ungewöhnlich 
hohen  Preise  aller  Futtergewächse  (namentlich  nach 
1846),  sowie  die  ihre  Arme  allmälig  weiter  ausbreitenden 
Eisenbahnen  die  Wirkung  gehabt,  in  erster  Linie  die  An- 
zahl der  Pferde  in  der  Stadt  selbst  wie  auf  dem  Lande  in 
ansehnlicher  Weise  zu  vermindern;  es  trat  diese  Erscheinung 


um  so  auffallender  für  das  klinische  Ergebniss  hervor,  als  kurz 
vorher  der  grossartigen  Bauten  Stuttgarts  wegen  die  Pferde- 
zahl eine  zuvor  nicht  gekannte  Höhe  erreicht  gehabt  hatte. 

Ausserdem  fallen  in  den  Zeitraum  der  Abnahme  die 
‘politischen  Unruhen  von  1848  mit  ihren  traurigen  Folgen, 
wodurch  manche  grosse  Geschäfte  still  standen,  Handel  und 
Yerkehr  darnieder  lagen  und  viele  Privatpersonen,  selbst  Herr- 
schaften sich  entschlossen  hatten,  die  Pferdehaltung  aufzugeben. 
So  kam  es,  dass  sowohl  Luxus-  als  Arbeits-  und  Lohnpferde 
eine  bedeutende  Beduetion  erfuhren , wie  aus  dem  Factum 
hervorgeht,  dass  z.  B.  der  Pferdestand  der  Stadt  Stuttgart  im 
Jahre  1848  von  1100  Stück  im  Jah^e  1847  auf  649  herunter- 
fiel.  Eine  so  bedeutende  Yerminderung  der  Pferdezahl  musste 
schon  desswegen  ihren  Einfluss  auf  die  Frequenz  der  Klinik 
ausüben,  weil  diese  ihr  Hauptcontingent  gerade  von  den  Privat- 
besitzern erhält  und  z.  B.  eine  Yermehrung  oder  Yerminderung 
des  Pferdestandes  beim  Königl.  Hof  oder  bei  den  berittenen 
Waffengattungen  niemals  eine  Einwirkung  auf  die  Klinik  ge- 
zeigt hat. 

Ungleich  tiefer  wurden  die  Theurungen  der  Futter- 
mittel empfunden,  hohe  Fouragepreise  zwingen  die  Thier- 
eigenthümer  zu  Sparsamkeit  und  kluger  Yertheilung  ihrer 
Futter vorräthe ; Krankheiten  der  Yerdauungswerkzeuge,  Koliken 
u.  dgl.,  die  alljährlich  erhebliche  Krankenprocente  geliefert 
haben,  traten  merklich  seltener  auf,  abgesehen  davon,  dass  in 
solchen  Jahrgängen  die  Salubrität  der  Thiere  überhaupt  eine 
günstige  genannt  werden  muss. 

In  futterarmen  Jahrgängen  werden  in  der  nächsten  Um- 
gebung Stuttgarts,  die  ohnedies  wegen  ihrer  vorzugsweise 
weinbautreibenden  Population  pferdearm  ist,  die  meisten  Pferde 
abgeschafft  und  Bindvieh  zu  Zugdiensten  verwendet ; es  kann 
daher  von  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  der  Besidenz  für 
die  Klinik  nur  wenig  erwartet  werden;  auch  wurde  mit  der 
allmäligen  Yollendung  der  Eisenbahnbauten  eine  grössere  An- 
zahl von  Pferden  entbehrlich  oder  auf  entfernter  liegende 
Bauwerkstätten  geworfen. 
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Wenn  sich  in  andern  Jahrgängen  wieder  ein  reichlicheres 
Zuführen  kranker  Pferde  bemerklich  machte,  so  war  dies 
einestheils  der  namentlich  seit  1860  bemerkbaren  Zunahme 
des  bürgerlichen  Wohlstandes  und  der  damit  im  Zusammen- 
hang stehenden  Yermehrung  des  Pferdestandes  und 
der  Industrie  überhaupt  zuzuschreiben,  anderntheils  kamen  aber 
auch  häufiger  sporadische  Krankheiten  vor,  wie  sie  durch 
angestrengte  Dienstleistungen,  vorherrschende  Kordwinde  und 
unzweckmässige  Fütterung  aufzutreten  pflegen;  Letzteres  ist 
namentlich  in  Jahrgängen  zu  bemerken,  die  hinsichtlich  der 
Futtergewächse  weniger  wegen  der  Quantität  als  in  Bezug  auf 
die  Qualität  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Yon  der  Concurrenz  der  praktischen  Thierärzte  der 
Stadt,  die  in  letzterer  Zeit  an  Zahl  sich  wesentlich  vermehrt  haben, 
hatte  die  Klinik  im  Granzen  nicht  zu  leiden.  Bedauerlich  ist, 
dass  in  den  letzten  zwei  Jahren  (seit  dem  Eingehen  des  im 
Hauptgebäude  befindlich  gewesenen  Krankenstalles)  manchmal 
Kranke  zurückgewiesen  werden  mussten,  weil  bis  jetzt  nur  ein 
ungenügender  Ersatz  (trotz  des  Neubaues  eines  Stalles)  be- 
schafft werden  konnte  und  mindestens  noch  Baum  für  10 — 12 
Pferde  nothwendig  ist,  welcher  nur  durch  einen  Neubau  be- 
schafft werden  kann. 

Die  beiden  Kriegsjahre  1866  und  1870 — 71  haben 
ungeachtet  des  grossen  Confluxes  von  Pferden  einen  merk- 
lichen Einfluss  auf  die  Klinik  desswegen  nicht  ausgeübt,  weil 
während  des  Ausmarsches  kranke  Pferde  nur  ausnahmsweise 
zurückgeschickt  wurden,  eine  grosse  Anzahl  von  Privatpferden 
ausser  Landes  beschäftigt  war,  anderntheils  wie  im  Jahre 
1859  und  1866  der  Gesundheitszustand  unter  den  Pferden 
ein  sehr  günstiger,  ja  ein  besserer  als  in  der  Garnison  zu 
nennen  war. 

Die  verschiedenen  Krankheiten. 

Yon  eigentlichen  Seuchen  unter  Pferden  ist  in  den 
klinischen  Jahresberichten  seit  1821  nur  ganz  wenig  die  Bede, 
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und  wenn  man  von  dem  häufigeren  Auftauchen  des  Rotzes 
und  Wurmes,  der  schwarzen  Harn  winde,  mancher  hart- 
näckigen Exantheme,  Typhen  etc.  absehen  will  (der  Milzbrand 
bei  Pferden  gehört  hier  zu  den  grössten  Seltenheiten) , so 
bleibt  nur  die  Besprechung  der  dann  und  wann  seuchenähnlich 
auftretenden  Influenza  übrig.  Yon  1824  — 27  kam  auch  das 
Rothlauffieber  unter  Pferden  vor. 

Die  Influenza  der  Pferde,  weniger  als  Bronchialerkrankung 
als  in  der  Form  einer  Lungen-  und  Brustfellentzündung  mit 
dem  Charakter  der  Adynamie  auftretend  oder  sich  als  ein 
enzootischer  Magendarmkatarrh  mit  gleichzeitigem  Ergriffensein 
der  übrigen  vom  splanchnischen  Nervensystem  abhängenden 
Baucheingeweide,  vorzugsweise  der  Leber  (gastrische  Form) 
offenbarend,  hatte  in  früheren  Jahren  eine  viel  grössere  Ver- 
breitung angenommen,  als  dies  seit  etwa  einem  Decennium 
der  Fall  ist ; sie  gehört  daher  nicht  mehr  zu  den  gefürchteten 
Krankheiten  des  Pferdes , da  sie  ohnedies  keine  grösseren 
Sterbeprocente  aufweist,  als  die  reine  croupöse  Entzündung 
der  Lunge  oder  der  Brustfellblätter.  Yor  dem  Auf- 
treten der  Influenza  gehörte  die  Pneumonie  und  Pleuritis  hier 
zu  den  seltenen  Erkrankungen,  diese  sind  aber  in  den  letzten 
Jahren  viel  häufiger  zum  Yorschein  gekommen,  ohne  aber  den 
Charakter  der  Gefahr  an  sich  zu  tragen.  Wir  geben  weiter 
unten  (Tab.  VII)  eine  kurze  fünfundzwanzigjährige  Uebersicht 
über  die  Häufigkeit  und  Mortalität  der  Brustkrankheiten  und 
bemerken  hier  nur  noch,  das  einer  (vom  Referenten  seit  1863 
geführten)  Zusammenstellung  der  Brustkrankheiten  nach  die 
einseitigen  Lungen^  oder  Rippenfellentzündungen  viel  häu- 
figer Vorkommen  (72,31  Proc.)  als  die  symmetrischen  (27,69 
Proc.),  dass  erstere,  auch  wenn  sie  nur  einer  rein  diätetischen 
Behandlung  unterzogen  werden,  weitaus  in  ihrer  Mehrzahl  zur 
Heilung  gelangen  und  dass  aber  die  doppelseitigen  Entzün- 
dungen, sobald  die  Exsudation  die  Höhe  der  Brustkorbmitte 
überstiegen  hat , fast  alle  Kranke  als  verloren  zu  betrachten 
sind;  jene  Pleuritiden,  welche  sich  auf  das  Pericardium  fort- 
gepflanzt haben,  stehen  in  prognostischer  Hinsicht  in  der  Mitte.. 


- '63 


Im  letzten  Jahrzehnte  war  von  der  eigentlichen  Influenza 
nur  wenig  zu  verspüren,  während  sie  vor  30  Jahren  im  ganzen 
Lande  Schrecken  verbreitete.  Zum  erstenmale  tauchte  diese 
Krankheit  im  Jahr  1839  in  Stuttgart  auf  und  erregte  durch 
ihr  ganz  eigentümliches  Verhalten  das  grösste  Interesse  der 
Thierärzte.  Die  Beobachtung,  dass  bei  einem  sehr  zahlreichen 
Pferdestande,  wie  z.  B.  im  Königlichen  Leibstalle,  die  eine 
Abtheilung  viele  und  sehr  schlimme  Kranke  dieser  Art  hatte, 
während  eine  andere  im  selben  Stalle  untergebrachte  ganz  von 
ihr  verschont  blieb,  schien  die  Yermuthung  zu  bestätigen,  dass 
die  Ursache  der  rätselhaften  Krankheit  nicht  in  atmosphäri- 
schen Einflüssen  gelegen,  obwohl  die  seuchenhafte  Ausbreitung 
auf  so  verschiedene  Orte  des  Königreichs  auf  eine  allgemeiner 
verbreitete  Schädlichkeit  schliessen  liess  und  auch  die  Witterung 
auf  den  Decurs  der  Krankheit  einen  deutlich  nachweisbaren 
Einfluss  ausübte. 

Gegen  Ende  der  vierziger  Jahre  trat  die  Influenza  dann 
alljährlich  auf  und  hatte  namentlich  unter  den  Militärpferden 
der  Garnison  Ludwigsburg  Verheerungen  angerichtet,  suchte 
aber  auch  hier  wiederum  Stallungen  auf,  in  denen  weder  die 
Fütterung  noch  die  Pflege  etc.  etwas  zu  wünschen  übrig  liess. 
Der  Tod  erfolgte  bei  der  Influenza  wie  bei  sporadischen  Brust- 
entzündungen entweder  durch  grosse  Ausbreitung  über  beide 
Thoraxhälften,  starke  Compression  der  Lungen , collaterale 
Oedeme,  allgemeine  Erschöpfung,  Gangrän  der  Lungen  oder 
jauchigen  Zerfall  der  Exsudate.  Um  diese  Zeit  schien  die 
Krankheit  stationär  zu  werden , verlor  aber  allmälig  doch  an 
Intensität  und  ist  seit'  1860  immer  seltener  geworden,  ohne  je- 
doch gänzlich  aufzuhören.  Die  mitunter  grössere  Sterblich- 
keit rührte  hauptsächlich  daher,  dass  viele  Kranke  noch 
bis  zu  ihrem  Tode  leidlichen,  mitunter  ungestörten  Appetit 
zeigten,  die  Eigenthümer  die  Krankheit  daher  erst  gewahr 
wurden,  nachdem  sie  längst  eine  zu  bedeutende  Höhe  erreicht 
hatte  und  nun  rasch  durch  allgemeinen  Collaps  zum  Tode  führte. 

Von  den  Krankheiten  des  Nervensystems  ist  die  Ent- 
zündung des  Gehirns  und  seiner  Häute  auch  in 
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Württemberg  die  häufigste;  sie  betrifft  häufiger  die  Häute  als 
das  Gehirn  selbst,  nimmt  aber  nichts  desto  weniger  fast  immer 
einen  tödtlichen  Verlauf  oder  ihren  Ausgang  in  unheilbaren 
chronischen  Koller , sobald  die  Krankheit  das  Stadium  der 
Congestion  überschreitet,  auch  wenn  der  Exsudativprocess  kein 
sehr  ausgebreiteter  ist;  acute  Gehirnkammerwasser- 
sucht, sowie  die  Krankheiten  des  Rückenmarks  mit  Ein- 
schluss des  Starrkrampfs  treten  viel  seltener  auf,  übertreffen 
aber  die  Kopfkrankheit  noch  an  Perniciosität.  Die  häufigsten 
Fälle  von  Gehirnentzündung  fallen  in  das  Sommersemester 
und  kommen  sie  mit  Vorliebe  zur  Zeit  der  Heu-  und  Hafer- 
ernte zum  Ausbruch,  vielleicht  weil  es  um  diese  Zeit  die  meisten 
heissen  Tage  gibt;  indessen  hat  sie  sich  niemals  blos  an  eine 
gewisse  Jahreszeit  gebunden,  da  sie  unter  allen  Witterungs- 
Verhältnissen,  somit  auch  im  Winter  aufzutreten  pflegt. 

Ueber  die  Krankheiten  der  Verdauung  bei  Pferden, 
über  die  Koliken  lässt  sich  vom  allgemeinen  Gesichtspunkte 
wenig  sagen;  sie  gehören  zu  den  am  meisten  vorkommenden 
Erkrankungsformen  und  ist  ihre  Durchschnittszahl  in  allen 
Jahrgängen  fast  dieselbe  geblieben;  die  meisten  Koliken  fallen 
auf  das  Jahr  1865  (mit  89),  somit  18  Procent  der  zugewachsenen 
Pferde;  die  Sterblichkeit  betreffend  siehe  Tabelle  VII. 

Was  die  Typhen  betrifft,  so  bietet  die  Schule  im  Ganzen 
wenig  Gelegenheit,  diese  Krankheitsform  des  Weiteren  zu  stu- 
diren  — Typhusfälle  sind  selten  und  wenn  sie  zur  Beobach- 
tung kommen,  sind  sie  meist  gutartiger  Katur,  da  sie  der 
petecchialen  Form  angehören  und  die  Localisation  in  der 
Mehrzahl  in  das  subcutane  Bindegewebe  stattfindet;  typhöse 
Infiltrationen  in  innere  Organe  kommen  ganz  wenig  vor,  dess- 
wegen  muss  es  auch  zu  den  Seltenheiten  gezählt  werden,  wenn 
typhöse  Darmgeschwüre  zu  Gesicht  kommen,  eher  trifft  man 
bei  Sectionen  typhöse  Infiltration  zahlreicher  Darmfollikel  mit 
Ausgang  in  käsigen  Zerfall  und  ausgebreitete  Schwellung  der 
Milz  und  der  Lymphdrüsengruppen. 

Die  Zahl  der  wegen  Rotz  und  Wurm  übergebenen 
Pferde  schwankt  in  den  verschiedenen  Jahren  in  erheblicher 
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Weise  und  hat  sich  im  Allgemeinen  eine  stetige  Vermehrung 
der  Kotzfälle  herausgestellt.  Interessant  ist,  dass  in  den  ersten 
20  Jahren  des  Bestehens  der  Klinik  ungewöhnlich  wenig  rotzige 
Pferde  zur  Beobachtung  kamen,  so  dass  man  damals  sich 
viele  Mühe  geben  musste,  alljährlich  auch  nur  ein  'derartig 
krankes  Thier  zum  Behufe  des  klinischen  Unterrichts  aufzu- 
treiben, denn  erst  vom  Jahre  1841  an  mehrten  sich  die  Fälle, 
so  dass  durchaus  kein  Mangel  an  solchem  Instructionsmaterial 
mehr  besteht.  Ueberhaupt  wurde  in  den  früheren  Berichten 
(der  ersten  zwanzig  Jahre)  häufig  die  Klage  gehört,  dass  die 
Schule  im  Allgemeinen  nur  selten  in  der  Lage  seie,  besonders 
acute  Krankheiten  in  ihren  Anfangs  st adi  e n be- 
obachten und  studiren  zu  können;  die  Ursache  wurde  in 
-erster  Keihe  in  dem  leidigen  Umstande  gesucht,  dass  wegen 
der  für  die  damaligen  Verhältnisse  allerdings  etwas  bedeutenden 
Entfernung  der  Schule  von  dem  Centrum  der  Stadt  nur  wenige 
mit  hitzigen  Krankheiten  behaftete  Thiere  auf  die  Schule  ge- 
bracht wurden  oder  dass  solche  Kranke  bei  ihrer  Ankunft  die 
Höhe  ihrer  Krankheit  schon  überschritten  hatten  und  es  also 
unmöglich  sei,  das  Bild  eines  bestimmten  Leidens  von  Anfang 
an  zeichnen  und  verfolgen  zu  können. 

Von  Hautkrankheiten  kommen  oft  in  einzelnen  J ahren 
nur  wenige  zur  Behandlung,  oft  treten  diese  in  grösserer  An- 
zahl auf;  von  den  früher  „Flechten“  genannten  Ausschlägen 
bei  Pferden  kommt  nur  die  Glatzflechte,  Kranzflechte, 
Herpes  tonsurans,  vom  Kind  oder  Hund  übertragen,  vor,  die 
eigentlich  nässenden  Exantheme  rühren  von  Bläschen  her, 
die  aber  wegen  ihres  frühzeitigen  Platzens  zwischen  den  Haaren 
nicht  gut  sichtbar  sind  und  beim  Vertrocknen  des  Exsudates 
die  Borkenausschläge  — Ekzemata  — darstellen  und  im  All- 
gemeinen nicht  zu  den  schwer  heilbaren  Krankheiten  zählen; 
die  pustulöse  Species  des  Ekzems  in  Form  von  Grind,  Impetigo, 
ist  seltener  und  kommt  bei  Pferden  hier  fast  nur  am  Halse 
und  der  Mähne  vor.  Häufiger,  aber  auch  viel  hartnäckiger 
sind  die  Knötchenausschläge,  die  Prurigo,  und  am 
gewöhnlichsten  kommen  die  Mehl-  und  Kleienflechte, 
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sowie  die  (eigentlich  gar  keiner  medicamentösen  Behandlung 
bedürfenden)  Quaddeln  (Urticaria)  zur  Behandlung.  Yiel 
häufiger  als  hei  Pferden  kam  in  den  letzten  Jahren  heim  Bind- 
vieh ein  Frühlingsausschlag  vor  — Prurigo  vernalis. 

Betreffs  derjenigen  Krankheiten,  welche  theils  durch  ihr 
häufiges  Vorkommen,  theils  durch  ihre  Mortalität  weiteres  In- 
teresse erregen,  gehe  ich  hier  folgende  Tabelle;  sie  begreift 
einen  Zeitraum  von  25  Jahren  in  sich. 

Tabelle  VII. 


Frequenz-  und  Verlustliste  der  häufigsten  Krankheiten. 


Jahrgang. 

Lungen-  und 
Brustfellleiden. 

Gehirnleiden. 

Koliken. 

t Starrkrampf. 

Zuge- 

wach- 

sen. 

Ge- 

storben. 

Zuge- 

wach- 

sen. 

Ge- 

storben. 

Zuge- 

wach- 

sen. 

Ge- 

storben. 

Zuge- 

wach- 

sen. 

Ge- 

storben. 

1823—1824 

! * 

4 

28 

5 

18* 

4 

9 

7 

1825—1826 

14 

6 

26 

16 

21 

7 

2 

1 

1827—1828 

20 

4 

38 

12 

21 

3 

1 

1 

1830-1831 

16 

2 

26 

11 

38 

10 

4 

3 

1832—1833 

7 

5 

17 

6 

37 

3 

3 

3 

1834—1835 

8 

2 

22 

12 

82 

13 

2 

1 

1836-1837 

6 

2 

31 

14 

53 

9 

2 

2 

1838-1839 

32 

8 

20 

8 

73 

3 

4 

3 

1840-1841 

20 

3 

23 

6 

59 

10 

2 

2 

1842—1843 

18 

7 

17 

4 

79 

11 

4 

3 

1843—1844 

19 

5 

20 

10 

43 

8 

2 

2 

1846—1847 

23 

5 

14 

5 

52 

7 

4 

3 

1848—1849 

1 



9 

1 

29 

2 

1 

— 

1850-1851 

10 

2 

13 

4 

34 

3 

2 

2 

1851—1852 

28 

5 

17 

7 

48 

8 

3 

2 

1852-1853 

27 

3 

15 

— 

57 

14 

2 

1 

1854-1855 

22 

1 

14 

4 

45 

11 

2 

— 

1856-1857 

43 

8 

25 

7 

53 

9 

3 

1 

1858—1859 

47 

8 

25 

12 

70 

21 

3 

— 

1859—1860 

33 

3 

22 

5 

83 

12 

2 

2 

1862—1863 

24 

3 

15 

4 

72 

8 

5 

4 

1864-1865 

26 

6 

18 

10 

89 

2 

5 

3 

1865-1866 

31 

10 

30 

6 

63 

9 

7 

6 

1867—1868 

37 

8 

18 

8 

41 

8 

3 

3 

1869—1870 

1 44 

8 

14 

8 

52 

3 

2 

1 

Zusammen 

| 586 

1 

118 

517 

1 181 

1312 

■ 

i 

198 

79 

56 
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Unter  den  L ungen-  und  Brustfellkranken  sind  in 
obenstellender  Tabelle  wieder  die  hoben  Zahlen  und  die  ver- 
haltnissmässig  geringen  Yerluste  sichtbar,  während  gegen  den 
Schluss  des  halben  Jahrhunderts  die  reinen  Lungen-  und  Rippen- 
fellentzündungen noch  höhere  Zahlen  aufweisen;  es  kommen 
hienach  durchschnittlich  23,44  Pferde  mit  Lungen-  und  Brust- 
fellkrankheiten auf  jedes  Jahr  und  sind  in  diese  Summe  auch 
die  Bronchienkatarrhe,  nicht  aber  Strengei  und  Druse, 
die  als  Katarrhe  der  obern  Luftwege  eingezeichnet  sind, 
einbegriffen.  Die  höchste  Zahl  weist  das  Jahr  1866  auf,  wo 
im  vorhergegangenen  Spätjahre  besonders  viele  linksseitige 
Pleuropneumonien  vorkamen;  die  geringste  Zahl  hat  das  Jahr 
1848  — 49,  das  überhaupt  nur  wenig  Patienten  geliefert  hatte. 
Ungefähr  der  fünfte  Theil  der  Kranken  starb. 

Betreffs  der  Gehirnleiden,  wohin  auch  die  übrigens 
wenigen  Fälle  von  Rückenmarkskrankheiten  (mit  Ausschluss 
des  Tetanus)  gerechnet  wurden,  ist  alsbald  die  Wahrnehmung 
zu  machen , dass  hier  die  Sterblichkeit  schon  eine  bedeutend 
höhere  ist,  während  die  Anzahl  der  Zugewachsenen  in  den  25 
Jahren  sich  ziemlich  gleich  geblieben  ist;  die  jährliche  Durch- 
schnittszahl bei  diesen  Kranken  berechnet  sich  auf  20,64  Pferde 
und  hat  die  höchste  Zahl  das  Jahr  1838,  die  niederste  wiederum 
das  Jahr  1849  erreicht.  Beiläufig  der  dritte  Theil  der  Ge- 
hirnkranken ist  mit  Tod  abgegangen. 

Die  Zusammenstellung  des  Heilresultates  bei 
den  Gehirnkranken,  die  für  den  Praktiker  am  meisten  Interesse 
haben  dürfte,  wirft  im  Allgemeinen  ein  schlechtes  Licht  auf  die 
gegen  diese  Krankheiten  angewandten  Heilmethoden  und  bei 
« keiner  Krankheit,  mit  Ausnahme  des  Starrkrampfes,  kommen 
so  hohe  Sterbeprocente  (s.  unten)  zum  Vorschein.  Nimmt  man 
an,  wie  viele  Kurmethoden  in  dem  langen  Zeiträume  von 
50  Jahren  von  den  verschiedenen  Klinikern  gegen  die  Kopf- 
krankheit versucht  und  gebraucht  und  sicher  dabei  stets  auch 
die  Erfahrungen  Anderer  im  Auge  behalten  worden  sind,  so 
sollte  man  glauben,  dass  die  eine  oder  die  andere  der  thera- 
peutischen Verfahrungsweisen  von  günstigeren  Heilerfolgen  be- 
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gleitet  sein  müsse,  als  dies  früher  der  Fall  gewesen;  die  obigen 
Zahlen  weisen  jedoch  nach,  dass  heute  wie  yor  30  Jahren 
die  Mortalität  sich  gleich  geblieben,  denn  auch  die  neueren  in 
die  Thierheilkunde  eingeführten  Mittel,  wie  namentlich  das 
Yeratrin,  haben  keine  besseren  Heilresultate  erzielt.  Selbst 
die  scheinbar  rationellste  diätetische  und  medicinische  Behand- 
lung, die  specielle  Berücksichtigung  des  einzelnen  Individuums 
nach  seiner  Constitution,  Gebrauchsweise,  nach  Alter,  Geschlecht 
und  Bace  nebst  allen  jenen  grossen  Yortheilen,  welche  ein 
extra  für  solche  Kranke  eingerichtetes  und  hiefür  keine  Kosten 
scheuendes  Pferdespital  darbietet,  haben  im  Yerlauf  der  Jahre 
nicht  vermocht,  die  Zahl  der  Yerluste  wesentlich  zu  modificiren 
und  herabzudrücken.  Die  möglichst  frühzeitige  Erkennung  der 
ersten  Zeichen,  energische  Anwendung  der  innerlichen  und 
äusserlichen  Ableitungsmittel  nebst  richtiger  Auffassung  des 
(leider  meist  passiven)  Entzündungscharakters  ist  noch  am 
ehesten  im  Stande,  exsudatorische  Yorgänge  zurückzuhalten 
und  sicher  werden  viele  aus  dem  Grunde  eine  Beute  des  Todes, 
weil  ärztliche  Hilfe  nicht  frühzeitig  genug  angerufen  wurde. 
Mit  den  beiden  Formen  des  Starr  kramp  fe  s verhält  es  sich 
ganz  ebenso  und  leider  haben  auch  die  in  neuester  Zeit 
empfohlenen  antitetanischen  Mittel,  wie  das  flüssige  Ammonium, 
die  Blausäure,  Physostigmin,  Mcotin  etc.  die  Yerluste  nicht 
zu  verringern  vermocht,  vielleicht  bleibt  dem  Chloralhydrate 
und  dem  Curara  eine  bessere  Zukunft  Vorbehalten. 

Untersucht  man  die  Lethalität  der  vier  hauptsächlich 
vorkommenden,  in  der  obenstehenden  Yerlusttabelle  zusammen- 
gestellten Krankheiten  nach  Pro cent sätzen,  so  ergeben  sich 
folgende,  in  aufsteigender  Beihe  geordnete  Zahlen: 

1)  An  den  verschiedenen  K o 1 i k f o r m e n 

starben 15,09  Proc. 

2)  An  Lungen-  und  Brustfellent- 
zündungen starben 20,01  „ 

3)  An  acuter  und  chronischer  Gehirn- 
entzündung starben 35,00  „ - 
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4)  An  den  beiden  Starrkrampfformen 

starben 72,00  Proc. 

Yon  den  ausser  lieh  Kranken  kommen  durchweg  die 
meisten  auf  die  verschiedenen  chirurgischen  Gebrechen  an  den 
Extremitäten,  auf  Verwundungen,  Fisteln  und  Huf  krank- 
heiten.  Reine  Hautentzündungen  und  Rothlaufformen  sind 
viel  seltener  als  phlegmonöse  Entzündungen  des  Unterhaut- 
bindegewebes mit  Betheiligung  der  Lymphgefässe  und  secun- 
därem  ErgrifFensein  auch  des  Hautgewebes;  erstere  wollen 
als  solche  richtig  erkannt  werden  und  erfordern  eine  sehr  vor- 
sichtige Behandlung,  da  sonst  ihre  Heilung  wesentlich  ver- 
zögert wird.  Die  Rheumatismen  betreffen  in  der  grossen 
Mehrzahl  der  Fälle  den  Huf,  die  Sehnen  und  die  aponeuroti- 
schen  Ausbreitungen  der  Gliedmassen ; von  eigentlichen  Muskel- 
rheumatismen und  rheumatischen  Affectionen  der  die  Gelenke 
zusammensetzenden  Theile  ist  in  den  einzelnen  klinischen  Be- 
richten weniger  die  Rede,  sie  kommen  auch  seltener  und  fast 
nur  bei  hochedlen  Thieren  vor,  sie  zählen  aber  auch  zu  den 
hartnäckigsten  und  oft  zu  den  unheilbaren  chirurgischen  Leiden 
der  Extremitäten. 

Zu  Augenkrankheiten  katarrhalischen  wie  rheuma- 
tischen Ursprungs,  mit  Einschluss  der  periodischen  Regenbogen- 
hautentzündung, ist  bei  unseren  Pferden  nicht  viel  Neigung- 
vorhanden,  katarrhalische  Bindehautentzündungen  kommen  wohl 
in  manchen  Jahrgängen  häufiger  vor,  sie  sind  aber  dann  ge- 
wöhnlich nicht  von  idiopathischem  Charakter  und  treten  als  Com- 
plication  zu  einer  Reihe  innerlicher  Krankheiten;  sie  weichen 
meist  auch  ohne  medicamentöse  Nachhilfe.  Knochenbrüche 
bei  Pferden,  soweit  es  die  unteren  Phalangen  der  Gliedmassen 
und  das  Becken  betrifft,  kommen  wohl  alljährlich  vor,  sie 
sind  aber  selten  Gegenstand  des  chirurgischen  Einschreitens; 
die  Art  der  Fractur,  die  dabei  betheiligten  fibrösen  Gebilde, 
besonders  die  Sehnen  und  ihre  Scheiden,  die  Nähe  von  Ge- 
lenken und  der  Werth  des  Thieres  sind  massgebend,  um 
einen  Heilversuch  zu  wagen , der  oft  besser  gelingt  (be- 
sonders an  den  Schienbeinen) , als  zu  erwarten  stand , sofern 
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namentlich  die  Geduld  dem  Eigenthümer  nicht  allzu  frühe  ab- 
handen kommt.  Unter  den  Geschwülsten  (N eoplasmen)  sind 
es  hauptsächlich  reine  Osteome,  Osteophytbildungen,  Fibrome, 
Epidermiswucherungen,  bindegewebige  Hypertrophien  der  Haut- 
papillen, sarcomatöse  und  hornige  Papillome  (Warzen),  Cysten- 
bildungen und  Wucherung  des  Papillarkörpers  der  fleischigen 
Wände  des  Hufes  mit  starker  Neubildung  von  Epidermiszellen 
und  jauchigem  Zerfall  derselben  (Strahl-  und  Sohlenkrebs)  etc., 
welche  unter  das  Messer  oder  den  Ecraseur  kommen. 

Yon  sonstigen  op er ativen  Eingriffen  kamen  am  häufig- 
sten vor : die  Kastration,  das  Englisiren,  die  Tracheotomie  und 
Trepanation,  die  Eröffnung  der  Luftsäcke,  der  Brust-  und 
Bauchhöhle,  der  Sehnen-  und  Nervenschnitt,  Exstirpation  von 
Polypen,  des  Hufknorpels,  des  entarteten  Samenstrangs  etc. 
Das  Englisiren  wurde  in  früheren  Jahren  sehr  stark  be- 
trieben und  kam  unter  Hering’s  klinischer  Leitung  die  Myo- 
tomie des  Schweifs  oft  so  häufig  vor  als  die  Orcheotomie  (oft 
20 — 30  und  noch  mehr  Fälle  per  Jahr);  diese  Operation  wurde 
aber  seit  1861  gar  nicht  mehr  verlangt.  Auch  die  Anzahl  der 
zum  Kastriren  übergebenen  Pferde  hat  im  Vergleich  zu  den 
früheren  Jahren  abgenommen  und  findet  dies  einestheils  darin 
seine  Erklärung,  dass  die  Aufzucht  von  Pferden  in  der  Um- 
gebung proportioneil  mit  der  Zunahme  des  Werthes  von  Grund 
und  Boden  bedeutend  nachgelassen  hat,  anderntheils  die  Pferde- 
besitzer bestrebt  sind,  durch  den  Ankauf  von  schon  kastrirten 
Pferden  das  Bisiko  der  Operation  zu  umgehen  und  nur  schon 
erwachsene,  über  5 Jahre  alte  Pferde  einzustellen.  Die  höchste 
Zahl  der  zur  Kastration  übergebenen  Pferde  fällt  auf  die  Jahr- 
gänge 1848,  1855,  1856  mit  45,  die  niederste  auf  das  erste 
und  letzte  Decennium.  Die  durch  das  Kastriren  und  Englisiren 
verursachten  Verluste  sind  nicht  genau  angegeben. 

Die  ganze  Summe  der  kastrirten  Pferde  seit  1821  be- 
trägt 1149;  die  jährliche  Durchschnittszahl  23;  16,51  Proc. 
der  übergebenen  äusserlich  Kranken  wurden  somit  kastrirt. 

Hufkrankheiten.  Die  stationäre  Klinik  beherbergt 
alle  Jahre  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  hufkranker  Pferde  und 
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hat  im  Allgemeinen  diese  Anzahl  in  den  letzten  Jahren  nicht  ab- 
genommen ; wohl  kommen  in  neuerer  Zeit  hauptsächlich  solche 
Hufkrankheiten  viel  seltener  zur  Behandlung,  bei  denen  ein 
fehlerhaftes  Beschlagen  der  Hufe  zu  Grunde  liegt;  Verbren- 
nungen der  Sohle  durch  den  Beschlag  kommen  gar  keine  mehr 
vor  und  Flach-  oder  Vollhufe  sind  viel  seltener  geworden ; 
dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Strahlfäule  und  dem  Strahlkrebs. 
Die  meisten  übrigen  Huf krankheiten , wie  die  traumatische 
und  rheumatische  Hufentzündung,  Kronentritte,  Hornspalte  etc. 
kommen  immer  noch  zahlreich  zur  Behandlung  und  ersetzen 
gleichsam  den  Ausfall,  der  durch  das  seltenere  Auftreten  be- 
sonders der  Steingallen  und  der  Zwanghufe  allmälig  entstanden 
ist;  auch  von  entfernteren  Orten  kommen  alljährlich  ziemlich 
viele  Huf  kranke,  die  wegen  Vernachlässigung  des  Leidens, 
Eiterversenkungen  u.  s.  w.  einer  Operation  unterworfen  werden 
müssen,  und  was  z.  B.  Nageltritte  betrifft,  so  mehren  sich  die- 
selben schon  desswegen,  weil  durch  die  kolossale,  vorher  nie 
dagewesene  Baulust  überhaupt  mehr  Gelegenheit  zum  Ver- 
schleudern von  Nägeln,  besonders  aber  Drahtstiften  gegeben  ist. 

Sicher  steht,  dass  mit  der  besseren  praktischen  und  theo- 
retischen Ausbildung  der  Hufschmiede  auch  auf  dem  Lande, 
der  Zunahme  der  Zahl  der  Thierärzte  und  rationell  gebildeter 
Landwirthe  in  erster  Linie  eine  Abnahme  jener  Entzündungs- 
und Eiterungsvorgänge  unter  der  Hornsohle  Hand  in  Hand 
geht,  welche  unter  dem  Namen  Steingallen  bekannt  sind; 
hiemit  hängt  auch  das  seltenere  Auftreten  der  sogenannten 
Huf  knorpelfisteln  zusammen,  obwohl  solche  noch  immer 
im  Gefolge  von  Kronentritten,  Quetschungen  der  Seitentheile 
des  Hufes  oder  vernachlässigter  Trachtenhornspalte  zum  Vor- 
schein kommen  und  so  oft  durch  jauchige  Zerstörung  des  Huf- 
gelenkes unheilbar  werden.  Durch  die  Beobachtung,  dass  ein 
ichorös  angegriffener  Huf  knorpelast  auch  ohne.  Exstirpation 
zur  Heilung  gelangen  kann,  wenn  nur  für  den  Abfluss  des 
Eiters  genügend  Sorge  getragen  wird,  ist  die  sogen.  Javart- 
Operation  seit  einer  Leihe  von  Jahren  nicht  mehr  ausgeführt 
worden.  Freilich  darf  man  sich,  um  diesen  mühevollen  und 
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schmerzhaften  Eingriff  in  das  Lehen  des  Hufes  zu  umgehen, 
nicht  zu  sorglos  auf  die  Arzneimittel  verlassen,  es  muss  vielmehr 
von  dem  Hufmesser  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht  werden. 
Nicht  zu  verkennen  ist  ferner  der  dem  Thierarzte  sehr  zu 
Statten  kommende  Umstand,  dass  solche  fistulöse  Leiden  nicht 
mehr  in  einem  so  vorgeschrittenen  und  verwahrlosten  Zustande 
zur  Behandlung  kommen,  als  dies  in  früheren  Jahren  der  Fall 
war,  indem  zum  Theil  die  Polizei  und  der  Thierschutzverein 
wirksam  Partei  für  die  hinkenden  Pferde  ergreift,  zum  Theil 
aber  auch  durch  Verbesserung  des  Droschkenfuhrwesens  und 
Abschaffung  der  gewöhnlichen  Fiaker,  die  der  Concurrenz  der 
Pferdeeisenbahn  unterlagen,  bei  Hufleiden  schon  frühzeitig  Hilfe 
gesucht  wird. 

Ebenso  werden  Vernaglungen  seltener,  da  im  Ganzen 
doch  die  hohe  Wichtigkeit  des  Hufbeschlags  immer  mehr  zur 
Geltung  kommt  und  dadurch  auch  richtigere  Begriffe  über  die 
Hufanatomie  verbreitet  werden;  dagegen  kommen  Kronen- 
tritte natürlich  immer  noch  häufig  genug  vor,  werden  jedoch 
im  Sommer  immer  rarer,  weil  die  Anzahl  jener  Pferdebesitzer 
neuerdings  immer  grösser  wird,  welche  die  Hufeisen  nur  zur 
Winterszeit  mit  Stollen  versehen  lassen.  Aus  einem  ähnlichen 
Grunde  bekommt  man  auch  nicht  mehr  so  viel  mit  engen  und 
schmalen  Hufen  zu  thun,  weil  der  irrthümliehe  Glauben,, 
dass  Pferde  ohne  Stollen  wesentlich  an  Gangsicherheit  ver- 
lieren, in  vielen  Schichten  der  Pferdebesitzer  im  Abnehmen  be- 
griffen ist  und  weil  die  weitere  Hauptursache  der  Zwanghufe 
— Hohlrichten  der  Eisen  besonders  am  Trachtentheil  des 
Hufes  und  zu  starkes  Ausschneiden  der  Sohle  und  der  Strahl- 
schenkel — immer  mehr  vermieden  wird.  In  dem  Verhältnisse- 
der  rheumatischen  Hufentzündungen  hat  sich  im  Ver- 
laufe der  Jahre  kaum  eine  merkliche  Aenderung  ergeben,  Reh- 
hufe und  Knollhufe  gehören  keineswegs  zu  den  Seltenheiten, 
wohl  aber  ist  die  in  früherer  Zeit  öfter  beobachtete  sogen, 
„m  etastatisclie“  Huf  entzündung  wie  vom  Schauplatz  ver- 
schwunden; richtigere  anatomisch-pathologische  Anschauungen 
über  metastatische  Vorgänge  überhaupt  dürften  ohne  Zweifel 
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die  hauptsächliche  Ursache  dieses  Verschwindens  sein,  Das 
V orkommen  der  Hufgelenksentzündung  (Fussrollen- 
entzündung)  zählte  von  jeher  in  Stuttgart  zu  den  grossen 
Raritäten,  auch  kommt  der  Ausgang  der  Hufentzündung  in 
Eiterung  nicht  bei  der  rheumatischen,  sondern  immer  nur  hei 
der  traumatischen  Form  vor. 

Klinik  für  Hunde. 

Die  klinische  Abtheilung  für  Hunde  besteht  wie  die 
Klinik  für  Pferde  ebenfalls  schon  seit  der  Gründung  der  Thier- 
arzneischule  und  hat  sie  hinsichtlich  der  Frequenz  ähnliche 
Schwankungen  erlitten  wie  diese;  sie  bezieht  ihr  klinisches 
Material  jedoch  fast  ausschliesslich  nur  von  der  Stadt,  vom 
Lande  treffen  nur  wenige,  meist  chirurgische  oder  polizeiliche 
Fälle  ein. 

Die  Verpflegung  der  Hunde  besorgt  die  Anstalt  seit 
1821  auf  eigene  Rechnung  und  besteht  hinsichtlich  der  täg- 
lichen Kosten  ebenfalls  ein  Zweiklassensystem ; in  die  Klasse  I. 
rangiren  die  grösseren  Racen  und  Schläge,  wie  Doggen,  Hühner- 
hunde, Kettenhunde  etc.,  aber  auch  Pudel  u.  s.  w.,  während  in 
die  Klasse  II.  die  kleineren  Hunde  eingerechnet  werden;  für 
Katzen,  Affen  etc.  wird  die  Verpflegung  nach  den  Selbstkosten- 
preisen in  Anrechnung  gebracht,  während  ärztliche  Behand- 
lung, Operationen,  Sectionen,  chemische  Analysen  (bei  Ver- 
giftungen etc.),  polizeiliche  Untersuchungen,  Berathungen,  auch 
ohne  Einstellung  des  betreffenden  Thieres  in  die  Stallungen 
der  Klinik,  seither  durchaus  unentgeltlich  geschahen.  Für  die 
II.  Klasse  wurde  früher  der  Betrag  von  täglichen  4 Kreuzer, 
seit  1869  aber  6 Kreuzer,  für  die  I.  Klasse  6,  später  10  Kreuzer- 
berechnet.  Die  Kost  besteht  je  nach  der  Erkrankungsweise 
in  Fleisch,  Brod  oder  Milch.  Für  unvermögende  Besitzer, 
sowie  für  Hunde  mit  besonders  instructiven  Krankheiten  tritt 
der  für  solche  Fälle  vorgesehene  Etat  der  Schule  ein  und 
wird  keinerlei  Bezahlung  verlangt,  von  abgelebten  Hunden 
und  Katzen  kann  jedoch  die  etwa  gewünschte  Haut  nur 
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durch  besondere  Vereinbarung  mit  dem  Abdecker  erworben 
werden.  Die  diätetische  Behandlung,  das  Eingeben  von  Medica- 
menten  etc.  besorgen  die  Zöglinge  des  zweiten  und  dritten 
Curses  unter  Aufsicht  des  Assistenten;  die  klinische  Leitung 
dieser  Abtheilung  ist  schon  oben  besprochen  worden. 


Tabelle  VIII. 
Klinik  für  Hunde. 


Jahrgang. 

Aerztlieh  be- 
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5 

1 
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62 

40 

22 
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21 

1 

18 

80 
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46 

16 

30 

34 

3 

3 

6 

5 
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71 

48 

23 

48 

6 

11 

6 

— 
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36 

26 

16 

15 

8 

10 

4 

4 

40 

1831—1832 

92 

32 
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86 
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28 

28 
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37 
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21 
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48 

60 

15 

15 

15 

12 

110 

1847—1848 

112 

53 

59 

j 60 

11 

11 

10 

9 

121 
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Fortsetzung  der  Tabelle  VIII. 
Klinik  für  Hunde. 


Jahrgang. 

Aerztlich  be- 
handelt. 

Innerlich 

Kranke. 

J Aeusserlich 
Kranke. 

"o 

CD 

O 

■+3 

■ © 
CO 
CO 
03 

r03 

o 

a 

CD 

rp 

o 

CO 

CD 

-4-3 

O 

-4-5 

•4—5 

03 

i Polizeiliche 
Fälle.  j 

Gesammt- 

summe. 

1848—1849  * 

96 

56 

40 

56 

16T 

17 

7 

10 

106 

1849—1850 

89 

50 

39 

60 

6 

20 

3 

11 

100 

1850—1851 

80 

39 

41 

58 

8 

12 

2 

12 

92 

1851—1852 

100 

52 

48 

70 

14 

13 

3 

18 

118 

1852—1853 

103 

41 

62 

71 

15 

13 

4 

7 

110 

1853—1854 

81 

36 

45 

58 

5 

13 

3 

2 

83 

1854—1855 

70 

31 

39 

55 

5 

7 

3 

8 

78 

1855—1856 

86 

31 

55 

54 

16 

11 

5 

11 

97 

1856—1857 

86 

26 

40 

57 

12 

13 

4 

8 

94 

1857—1858 

70 

21 

49 

49 

1 

10 

10 

15 

75- 

1858—1859 

149 

48 

101 

96 

21 

15 

17 

13 

162 

1859—1860 

209 

86 

123 

133 

24 

30 

22 

15 

244 

1860—1861 

260 

112 

148 

157 

18 

55 

30 

8 

268 

1861—1862 

265 

111 

154 

179 

25 

31 

30 

6 

271 

1862—1863 

208 

89 

119 

132 

22 

36 

18 

14 

222 

1863—1864 

210 

128 

82 

118 

31 

35 

25 

54 

264 

1864—1865 

163 

76 

87 

108 

29 

19 

10 

45 

208 

1865—1866 

157 

57 

100 

101 

19 

30 

7 

38 

195 

1866—1867 ' 

140 

84 

56 

70 

15 

19 

36 

47 

187 

1867—1868 

106 

63 

43 

45 

13 

18 

30 

59 

165 

1868—1869 

112 

55 

57 

56 

18 

18 

18 

58 

170 

1869—1870 

97 

53 

44 

55 

11 

11 

8 

55 

152 

.1870—1871 

108 

50 

58 

44 

20 

22 

20 

74 

182 

Zusammen  1 

1 5270 

i 

2444 

2826 

f 3285 
1 

494 

i 

| 919 
1 

572 

755 

6025 

! 

Es  sind  somit  im  Granzen  zugewachsen  . 6025  Hunde, 

wovon  ärztlich  behandelt  wurden  5270 
und  in  polizeilicher  Unt  ersuchung  standen  755 


6025 


76 


Hievon  geheilt 
„ gebessert . 

„ gestorben . 

„ getödtet  . 


3285  = 62  Proc. 
494 
919  \ 

572  = 28  Pr00' 


5270  Hunde* 

und  kommen  durcbscbnittlich  auf  jedes  Jahr  120  Hunde.  Hie 
alljährlich  der  Schule  zur  Untersuchung  vorgeführten  und 
wieder  zurückgenommenen  Hunde  wurden  nicht  ver- 
zeichnet. 

Verfolgt  man  die  Frequenz  dieses  Klinikums  näher,, 
so  macht  sich  vom  Jahre  1821  eine  stetige  Zunahme  bemerk- 
lieh,  bis  im  Jahre  1842  wegen  der  im  vorhergegangenen 
Jahrgang  zum  Ausbruch  gekommenen  Wuthepidemie  ein  plötz- 
liches Sinken  der  Zahlen  zum  Vorschein  kam,  eine  Erschei- 
nung, welche  in  der  massenhaften  Tödtung  und  Abschaffung 
besonders  der  Luxushunde,  welche  seither  das  hauptsächlichste 
(Kontingent  für  die  Hundeklinik  abgegeben  hatten,  ihre  Er- 
klärung findet. 

Aber  auch  in  den  fünfziger  Jahren  kamen  wieder  Schwan- 
kungen in  der  Frequenz  vor,  welche  theilweise  von  der  strengeren 
Handhabung  der  Polizeimassregeln,  theilweise  von  der  Stei- 
gerung der  Lehensmittelpreise  und  gleichzeitigen  Erhöhung 
der  Hundesteuer  herrührten.  Ihren  Höhepunkt  bezüglich 
der  Frequenz  hatte  die  Hundeklinik  in  den  Jahren  1860 
bis  1865  erreicht,  von  weicher  Zeit  an  wieder  eine  Abnahme 
bemerklich  wird,  welche  daher  rührt,  dass  wegen  des  trost- 
losen Zustandes  des  Hundestalles  in  der  kälteren  Jahreszeit 
gar  keine  oder  nur  wegen  polizeilicher  Untersuchung  einge- 
sandte Hunde  aufgenommen  wurden;  diesem  Uebelstande 


wurde  indessen  durch  den  1868  beschlossenen  Neubau  eines 
Stalles  abgeholfen,  w7elch  letzterer  am  12.  Juni  1871  bezogen 
worden  ist. 

Mit  diesem  Umzuge  ging  die  Leitung  der  Hundeklinik, 
die  seit  dem  Jahre  1863  mit  der  stationären  Klinik  für  Pferde 
besorgt  wurde,  von  Professor  Vogel  auf  den  Docenten  Uentler 
über,  während  in  den  früheren  Jahren  Obermedicinairath 
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Walz  und  Hering,  sowie  Professor  Weiss  diese  Abtheilung 
unter  sich  hatten. 

Die  Hundeklinik  bietet  in  pathologischer  und  pa- 
thologisch-anatomischer Hinsicht  vieles  und  hohes 
Interesse,  da  namentlich  sehr  viele  Nervenkrankheiten  und 
schwere  Katarrhformen  des  Athmungs-  und  Digestionstractes, 
sowie  viele  Hautkrankheiten  zur  Beobachtung  und  Obduction 
kommen;  sie  hat  aber  im  Yergleich  zu  der  Pferdeklinik  nicht 
jene  praktische  Bedeutung  gehabt,  insoferne  die  Mehrzahl  der 
Thierärzte  auf  dem  Lande  nur  selten  in  die  Lage  kommen, 
kranke  Thiere  dieser  Art  zu  behandeln  und  die  meisten  Hunde 
im  Erkrankungsfalle  entweder  sich  selbst  überlassen,  von 
Schäfern,  Hirten,  Jägern  etc.  behandelt  oder,  was  noch  häu- 
figer der  Fall  ist,  todtgeschlagen  werden.  Erst  in  neuerer 
Zeit  hat  die  ärztliche  Behandlung  der  Hunde  an  praktischer 
Bedeutung  gewonnen,  da  besonders  durch  die  Hundeausstel- 
lungen und  den  Export  von  Hunden  aus  Württemberg  nach 
England,  Russland  etc.  zu  oft  sehr  hohen  Preisen  der  Werth 
dieser  nützlichen  Thiere  eine  vorher  nicht  gekannte  Höhe 
erreicht  hat. 

Wesentlich  verschieden  von  der  Hippiatrik  und  Bujatrik 
bleibt  immer  die  Hundepraxis  und  bietet  sie  auch  in 
mancher  Beziehung  mehr  Schwierigkeiten  dar,  die  hauptsächlich 
in  der  Diagnostik  selbst  gelegen  sind : das  Bild  so  vieler  Hunde- 
kran kheiten  complicirt  sich  bei  diesen  sensiblen  Thieren  als- 
bald mit  gastrischnervösen  Störungen  und  auch  die  Auswahl 
und  Dosirung  der  Arzneimittel  bietet  für  den  weniger  Geübten 
manche  Eigenthümlichkeiten  dar;  die  Behandlung  kranker 
Hunde  kommt  der  des  Menschen  am  nächsten.  Ausserdem 
ist  der  Thierarzt  in  der  Hundepraxis  viel  mehr  Widerwärtig- 
keiten ausgesetzt,  insofern  er  es  mit  einer  Klasse  von  Leuten 
zu  thun  hat,  die  sich  selbst  volle  Sachkenntniss  Zutrauen,  und 
der  Umgang  mit  überspannten  Hundeliebhabern  und  der 
Polizei  nicht  zu  den  angenehmsten  Beschäftigungen  gehört; 
im  Uebrigen  zählt  eine  grosse  Anzahl  von  Hundekrankheiten 
zu  einer  Kategorie,  mit  der  man  viel  schlechtere  therapeutische 
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Geschäfte  macht,  als  dies  z.  B.  in  der  Rindvieh-  und  Pferde- 
praxis der  Pall  ist. 

Die  grössten  Zahlen  der  auf  der  Stuttgarter  Klinik  vor  - 
kommenden Hund  e kr ankh  eiten  fallen  auf  die  Staupe 
und  die  Exantheme,  sowie  auf  die  äusserlich  Kranken.  Die 
Hundeseuche  oder  Staupe  tritt  immer  zuerst  als  ein 
mehr  oder  weniger  über  die  Lungenlappen  ausgebreiteter 
Bronchialkatarrh  auf,  der  mit  Yorliebe  die  Bronchiolen  befällt 
und  entweder  mit  purulenter  Lungeninfiltration  endet  oder 
bei  mehr  untergeordneter  Intensität  der  Bronchiolitis  durch 
vorherrschende  Betheiligung  der  Ganglienzellen  des  Gehirns 
und  Rückenmarks  verderblich  wird  und  die  bekannten  Aus- 
gänge nimmt,  von  denen  die  weisse  (seröse)  Erweichung  die 
häufigste  ist.  Es  gibt  bei  Hunden  keinen  erheblichen  Ka- 
tarrh, der  nicht  zugleich  auch  durch  nervöse  Complicationen 
ausgezeichnet  wäre,  die  (beiden  früher  getrennten  und  als 
katarrhalische  und  nervöse  Species  bezeichneten)  Staupeformen 
halten  daher  hinsichtlich  ihrer  Localisation  einander  vollständig 
die  Stange;  die  Sterblichkeit  ist  indessen  in  verschiedenen 
Jahren  eine  merklich  differente,  die  Ursache  kann  nicht  an- 
gegeben werden.  Die  Yerluste  bei  dieser  Seuchenkrankheit 
belaufen  sioh  auf  62 — 65  Procent. 

Nach  Yollendung  des  ersten  Jahres  kommen  bei  Hunden 
hierorts  selten  mehr  (katarrhalische  oder  croupöse)  Lungen- 
entzündungen vor,  die  Kehlkopfkatarrhe  und  acute 
Magendarmkatarrhe  sind  viel  häufiger  und  enden  letztere 
wiederum  wegen  Betheiligung  des  Nervensystems  oft  unge- 
mein rasch  mit  Tod;  die  entzündliche  Reizung  der  Magen- 
darmschleimhaut steht  dann  wenig  im  Einklang  mit  dem  se 
schnell  eingetretenen  Tod,  vielmehr  erfolgt  letzterer  durch 
Darmlähmung,  d.  h.  Oedem  der  Musculosa  intestinalis. 
Das  meiste  Interesse  und  das  werthvollste  Material  für  patho- 
logisch-anatomische Demonstrationen  bieten  die  Krankheiten 
des  Herzens,  der  Gefässe  und  der  Leber  mit  ihren  bekannten 
Consequenzen ; Nierenkrankheiten  und  primaire  Rückenmarks- 
affectionen  sind  viel  seltener. 
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Yon  den  Hautkrankheiten  kommen  die  eigentlichen 
Bläschenausschläge  (Ekzemata)  weniger  häufig  vor,  obwohl  die 
meisten  Exantheme  nässein;  die  viel  häufigere  Erkrankung 
des  Papillarkörpers  der  Haut  besteht  in  der  Eruption  kleiner,, 
nicht  besonders  harter  Knötchen,  die  leichter  fühlbar  als 
sichtbar  sind,  als  Papeln  aber  nicht  lange  existiren,  sondern 
wegen  des  heftigen  Juckreizes  bald  wund  gerieben  werden  und 
so  eine  nässelnde,  borkige,  später  sich  verdickende  Hautstelle 
(die  sog.  Prurigo)  darstellen.  Bei  frühzeitigem  therapeutischem 
Einschreiten,  oder  bei  vorwiegender  Hyperämie  der  Haut 
(trockene,  rothe  Eiechte  früher  genannt)  kommt  es  nicht 
zum  bleibenden  Yerluste  der  Haare,  das  Exanthem  recidivirt 
aber  gerne.  In  manchen  Jahrgängen  wechselt  die  Prurigo 
mit  den  pustulösen  Formen  ab ; die  Pu s t e ln  sind  nicht  gross, 
platzen  bald,  der  Inhalt  vertrocknet  und  der  Ausschlag  endigt 
entweder  mit  einer  schuppenartigen  Abschilferung  der  Haut 
oder  gibt  der  eitrige  Inhalt  der  Blatter  Yeranlassung  zu  tieferem 
Eindringen  in  die  Lederhaut,  die  dann  plattenweise  ulcerirt 
und  so  das  Bild  des  eigentlichen  Grind  es  (Impetigo)  wieder- 
gibt; auch  kommen  pustulöse  Exantheme  hie  und  da  in  Be- 
gleitung der  Staupe  vor,  die  dann  gerne  einen  zwar  langsamen 
aber  günstigen  Yerlauf  nimmt.  Unter  den  übrigen  äuss er- 
lichen Krankheiten  sind  dann  noch  verzeichnet:  Yer- 
letzungen,  Bisswunden,  Beinbrüche,  acute  und  chronische 
Muskel-  oder  Gelenksrheumatismen,  schwere  Geburten,  Exstir- 
pation von  Neubildungen,  Kastrationen. 

Merkwürdig  ist  das  fast  in  allen  Jahrgängen  vorkom- 
mende Uebergewicht  der  in  chirurgischer  Behandlung  gestan- 
denen Hunde  über  die  innerlich  kranken,  denn  von  den  in 
50  Jahren  zur  thierärztlichen  Behandlung  übergebenen  5270 
Hunden  kommen  auf  äusserlich  kranke  . . 53,62  Proc. 

auf  innerlich  kranke  . . 46,38  „ 

bei  der  Pferdeklinik  war  dieses  Yerhältniss  ein  umgekehrtes. 

Yon  den  im  Ganzen  übergebenen  Hunden  (6025)  kommen 
12,54  Proc.  auf  solche,  welche  von  Behörden  zur  Unter- 
suchung auf  ihren  Gesundheitszustand,  auf  Bäs- 
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Artigkeit  oder  W u t h v e r d a e h t eingeschickt  worden  sind. 
Hauptsächlich  ist  es  das  Stadtpolizeiamt  Stuttgart,  welches 
seit  dem  Jahre  1826  eingeklagte  Hunde  auf  der  Thierarznei- 
schule untersuchen,  resp.  tödten  lässt;  das  Referat  hierüber 
hatte  der  jeweilige  klinische  Lehrer  unentgeltlich  zu  besorgen, 
bis  1871  die  Koni  gl.  Stadtdirection  einen  eigenen  Thierarzt 
(Stadtpolizeithierarzt  Saur)  mit  der  Besorgung  derartiger  An- 
gelegenheiten betraute ; derselbe  hat  jedoch  die  Stallungen  der 
Thierarzneischule  zu  benützen,  um  dieser  das  in  mannigfacher 
Beziehung  instructive  Lehrmaterial  nicht  zu  entziehen.  Durch- 
schnittlich kommen  auf  jedes  Jahr  17  derartige  Thiere, 
die  grösste  Anzahl  fällt  auf  die  letzten  Jahre  des  fünften 
Decenniums  und  auf  solche  Jahrgänge,  in  denen  die  Wuth 
herrschte. 

Hundswut h.  Seit  dem  Bestände  der  Klinik  ist  erst- 
mals die  Rede  von  Wuth  im  Jahre  1830,  in  welchem  von 
wüthenden  Füchsen  berichtet  wird;  auch  im  Jahre  1833  ver- 
endete auf  der  Schule  ein  Hund,  der  an.  (stiller)  Wuth  ge- 
litten haben  soll,  es  wurden  damals  13  wuthverdächtige  Hunde 
zur  Beobachtung  eingeliefert ; es  traten  nur  sporadische  Fälle 
auf.  Eine  eigentliche  Wuthepizootie  brach  erst  im  Jahre 
1841  los  und  breitete  sich  dieselbe  damals  fast  über  ganz 
Europa  aus.  Auffallend  war,  dass  der  Klinik  selbst  in  diesem 
Jahre  kein  einziger  Fall  von  Rabies  vorkam  und  es  heisst 
ausdrücklich  in  dem  betreffenden  Jahresberichte,  dass  von  den 
37  von  den  Polizeiämtern  Stuttgart  und  Cannstatt  eingelieferten 
wuthverdächtigen  Hunden  sich  kein  einziger  wüthend  gezeigt 
hätte,  dass  vielmehr  alle  gesund  und  als  nicht  bösartig  ent- 
lassen worden  seien.  Die  Epizootie  dauerte  über  zwei  Jahre 
und  auch  im  darauffolgenden  Jahrgang  1842  hatten  die  Polizei- 
behörden eine  ungewöhnliche  Anzahl  von  verdächtigen  Hunden 
(142)  der  Schule  zur  Untersuchung  überlassen,  ohne  dass  auch  nur 
ein  Einziger  an  der  Wuth  erkrankt  wäre ; dagegen  starben  zwei 
Hunde  in  sehr  verdächtiger  Weise,  die  ausseramtlich  zur  Be- 
handlung übergeben  worden  waren.  Es  ist  möglich,  dass 
sich  in  diesen  beiden  Jahren  mehr  Wuthfälle  ergeben  hätten, 
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Venn  nicht  die  grosse  Mehrzahl  ohne  eigentliche  Beobachtung 
auf  höhere  Anordnung  sofort  todtgeschlagen  worden  wäre. 

Yon  1842  an  trat  dann  eine  grosse,  21  Jahre  dauernde 
Wuthpause  ein,  in  der  nt  an  im  Lande  nichts  von  wüthenden 
Hunden  verspürte,  bis  der  erste  Wuthfall  am  8.  November 
1863  von  Professor  Yogel  constatirt  wurde.  Dieser  Fall  wurde 
zwar  polizeilich  ziemlich  ignorirt,  da  schwer  einzusehen  war, 
woher  so  plötzlich  und  nach  so  langjähriger  Unterbrechung 
auf  einmal  die  rasende  Wuth  aufgetaucht  sein  solle;  nachdem 
jedoch  die  Seuche  namentlich  im  Königreich  Bayern  grössere 
Dimensionen  anzunehmen  drohte  und  im  Februar  des  darauf- 
folgenden Jahres  der  erste  Mensch  (ein  Knabe  in  Cannstatt) 
ein  Opfer  der  Wasserscheu  wurde,  mussten  strengere  Polizei- 
massregeln  getroffen  werden  umsomehr,  als  sich  auf  der  Thier- 
arzneischule weitere  Fälle  von  vollständig  ausgetrageher  Wuth 
zeigten;  alle  Kranken  waren  längstens  am  5.  Tage  mit  Tod 
abgegangen. 


J-a  h r. 

Wuthverdacht. 

Wuth. 

1863—64. 

54 

12 

1864—65. 

45 

5 

1865-66. 

38 

16 

1866—67. 

47 

6 

1867—68. 

59 

2 

243 

41 

Ueber  die  Erscheinungen  der  Wuthkrankheit  während  des 
Lebens  sowohl  als  nach  dem  Tode  lässt  sich,  obwohl  reich- 
haltige Erfahrungen  gesammelt  werden  konnten,  Nichts  sagen, 
was  ein  specielleres  Interesse  erregen  könnte.  Die  Symptome 
traten  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  in  ziemlich  drastischer  Weise 
zu  Tage,  da  man  es  fast  immer  mit  der  rasenden  Form  zu 
thun  hatte,  es  konnte  daher  eine  Diagnose  schon  frühzeitig 
im  Leben  gestellt  werden.  - Die  Sectionsresultate  waren  wie 
immer -negativer  Art,  in  so  fern  aber  auch  positiv,  weil  hiedurch 
das  Yorliegen  jeder  anderen  tödtlichen  Krankheit,  mit  welcher 
die  Wuth  verwechselt  werden  könnte,  ausgeschlossen  bleibt. 
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Die  Tollwut  h ist,  wie  überhaupt  alle  Infectionsprocesse,  mit 
einer  tiefgreifenden  Erkrankung  aller  lebenswichtigen  Organe 
verbunden;  diese  Erkrankung  zeigte  sich  aber  nirgends  als 
eine  specifische,  speciell  nur  der  Wuth  zukommende,  um  so 
überraschender  kommt  daher  die  Behauptung  des  Professors 
Budnew,  welcher  eine  Anzahl  toller  Hunde  einer  eingehenden 
pathologisch-anatomischen  Untersuchung  unterworfen  hat.  Hach 
ihm  gibt  es  bei  der  Wuth  ganz  bestimmte  Veränderungen  in 
bestimmten  Organen,  nach  welchen  (bei  der  Section)  das  Vor- 
handensein der  Wuthkrankheit  constatirt  oder  geleugnet  werden 
kann.  So  fand  er  bei  jeder  Untersuchung  eine  determinirte, 
noch  nicht  des  Näheren  beschriebene  Erkrankung  aller  corpus- 
culären  Elemente  in  den  Flüssigkeiten  des  Körpers, 
ja  unter  Anderem  sogar  regelmässig  eine  stark  entwickelte 
parenchymatöse  Entzündung  der  Nieren.  Das 
Lumen  der  Harnkanälchen  sei  derart  mit  veränderten  Epithe- 
lialzellen und  einer  körnigen,  fettig  zerfallenen  Detritusmasse 
vollgestopft,  dass  sich  schon  aus  diesem  Befunde  ,die  totale 
Unheilbarkeit  und  Tödtlichkeit  der  Krankheit  erklären  lasse, 
wie  denn  überhaupt  viele  angebliche  Phänomene  der  Wuth 
bei  Lebzeiten  als  urämische  zu  betrachten  seien.  Erst 
die  Zukunft  wird  die  Correctheit  dieser  Aufstellung  lehren 
müssen. 

Klinik  für  Rindvieh. 

Da  der  Bindviehstand  in  den  Städten  im  Allgemeinen 
wegen  des  Mangels  an  geeigneten  Bäumlichkeiten,  besonders 
aber  wegen  des  Mangels  an  passendem  Futter  sehr  klein,  desto 
mehr  aber  auf  die  Umgegend  vertheilt  zu  sein  pflegt,  die 
Viehbesitzer  aber  ihr  krankes  Vieh  fast  niemals  aus  dem 
Stalle  geben,  so  kommt  es  auch,  dass  den  Zöglingen  nur  Ge- 
legenheit zum  Beobachten  von  Bindviehkrankheiten  gegeben 
ist,  wenn  dieselben  kranke  Wiederkäuer  in  den  Stallungen  der 
benachbarten  Dorfschaften  besuchen,  zu  welchem  Behufe  seit 
einer  Beihe  von  Jahren  die  Anordnung  getroffen  ist,  dass  die 
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Yiehbesitzer  freie  Behandlung  ihrer  Thiere  zugesichert  erhalten, 
sobald  sie  letztere  bei  der  Schule  zur  Anzeige  bringen. 

Auf  diese  "Weise  hat  sich  an  der  Schule  schon  seit  vielen 
Jahren  eine  auswärtige  Rindviehklinik  herangebildet, 
die  mit  den  Jahren  immer  bedeutender  wurde  und  bald  die 
Pferdeklinik  an  Frequenz  überragte,  während  sie  in  den 
dreissiger  Jahren,  wie  die  Tabelle  YIII  angibt,  nur  den 
achten  bis  zehnten  Theil  der  letzteren  betragen  hatte.  Nament- 
lich seit  dem  Jahre  1847  hatte  sich  die  Schule  angelegen  sein 
lassen,  der  Hebung  dieser  „ambulanten“  Klinik  ihre  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  und  heute  ist  sie  zu 
einer  Höhe  gelangt,  wie  sie  keine  andere  deutsche  Thierheil- 
anstalt erreicht  hat.  Freilich  hat  der  Besuch  dieses  auswär- 
tigen Klinikums  in  früheren  Jahren  nicht  selten  störend  auf 
das  Privatstudium  der  Schüler  eingewirkt,  da  sie  für  diese 
wie  für  den  damit  beauftragten  Lehrer  (früher  Hering  und 
Leyh,  jetzt  Yogel)  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm;  jetzt,  nach- 
dem 1868  der  Lehrours  auf  8 Jahre  erweitert  ist,  kann  diese 
Störung  kaum  mehr  eine  erhebliche  sein,  umsoweniger  als 
dieser  Klinik  Pferd  und  Wagen  zu  Gebote  steht. 

Im  Allgemeinen  bietet  jedoch  die  Rindviehklinik  ver- 
hältnissmässig  nicht  jene  ausgedehnte  Gelegenheit,  mit  den 
Krankheiten  der  Wiederkäuer  bekannt  zu  werden,  wie  sie 
bei  der  eminenten  Wichtigkeit  dieses  Lehrzweiges  zu  wünschen 
wäre.  Hie  Thierärzte  sind  nie  gerne  gesehene  Gäste  in  einem 
Orte  und  bei  den  verschiedenen  Yorurtheilen  der  Landbewohner 
muss  diesem  Umstande  Rechnung  getragen  werden,  es  kann 
daher  immer  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Zöglingen 
Theil  nehmen.  Es  wurde  daher  1847  der  Antrag  gestellt, 
mit  der  Thierarzneischule  eine  Meierei  von  einer  mässigen 
Anzahl  Yiehstücke  zu  verbinden,  deren  Unterhaltung  auf  dem 
hiefür  so  geeigneten  Areal  der  Anstalt  mit  keinen  bedeutenden 
Kosten  verknüpft  gewesen  wäre  — die  betr.  Behörde  ist  jedoch 
auf  dieses  Project  nicht  eingegangen;  es  hätte  ein  derartiges 
Institut,  dem  man  auch  Schweine  und  Schafe  hätte  einver- 
leiben können,  zugleich  Gelegenheit  geboten,  die  für  den 
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spätem  Beruf  des  Thierarztes  so  wichtigen  und  für  die  Na- 
tionalökonomie eines  Landes  so  bedeutungsvollen  Grundsätze 
der  Aufzucht,  Paarung,  Auswahl  der  Zuchtthiere,  muster- 
haften Haltung  etc.  in  anschaulicherer  Weise  zu  lehren,  als 
dies  in  den  Nachbardörfern  der  Städte,  wo  nur  wenig  Auf- 
zucht stattfindet,  ermöglicht  ist.  Einigermassen  Ersatz  hiefür 
bietet  jedoch  die  Königliche  Domäne  Rosenstein,  wo  starke 
Nachzucht  getrieben  wird  und  daher  auch  Krankheiten  der 
Kälber  zur  Beobachtung  kommen,  Rinder,  Farren  u.  s.  w. 
kastrirt  werden.  Dieselbe  ist  seither  der  ambulatorischen  Klinik 
zugewiesen,  jetzt  aber  privatim  von  Obermedicinalrath  v.  Hering 
übernommen. 

An  der  ambulatorischen  Rindviehklinik  haben  seit  1821 
folgende  30  Dorfschaften  theilgenommen : 


Bothnang, 

Gablenberg, 

Solitude, 

Wangen, 

Gerlingen, 

Untertürkheim, 

Weil  im  Dorf, 

Obertürkheim, 

Kornthal, 

Rothenberg, 

Schlotwiese, 

Fellbach, 

Feuerbach, 

Uhlbach, 

Stammheim, 

Hedelfingen, 

Zuffenhausen, 

Rohracker, 

Zazenhausen, 

Sillenbuch, 

Mühlhausen, 

Ruith, 

Münster, 

Riedenberg, 

Berg, 

Degerloch, 

Stuttgart, 

Kaltenthal, 

Gaisburg, 

Heslach. 

Hiezu  kommen  noch  die  oben  erwähnte  Meierei  Rosen- 
stein und  die  Höfe  „Weissenhof“  und  „Burgholzhof“,  welche 
einen  starken  Rindviehbestand  haben.  Am  häufigsten  wird 
Hilfe  gesucht  von  den  Ortschaften:  Gablenberg,  Gaisburg, 
Wangen,  Feuerbach  und  Weil  im  Dorf:  es  sind  dies  Ge- 
meinden von  1 — 2000  Einwohnern,  die  im  Ganzen  wenig  Acker- 
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bau  treiben  und  hauptsächlich  auf  Wein-  und  Milchproduction 
angewiesen  sind. 

Yon  Krankheiten  kommen  hauptsächlich  vor : 

Krankheiten  der  Yerdauung,  als  Mangel  an  Fresslust, 
acute  und  chronische  Katarrhe,  mit  theilweiser  oder  vollstän- 
diger Indigestion,  die  Löserverstopfung,  phlegmonöse  und 
croupöse  Darmentzündung , Mastdarmvorfälle,  Darmkatarrhe 
mit  Yerstopfung  oder  Diarrhöe,  Trommelsucht,  Kolik,  fremde 
Körper  im  Schlund  und  Magen  etc. ; nächstdem  folgen  fehler- 
hafte Secretion  der  Milch  und  abnorme  Beschaffenheit  der 
Milch  (unabhängig  von  der  Milchdrüse),  Euter krankheiten. 
Seltener  sind  die  Krankheiten  der  Respirationsorgane 
(siehe  unten),  die  der  Geschlechtssphäre  kommen  häufiger  zur 
Behandlung;  so  Zurückbleiben  der  Nachgeburt,  schwere  Geburt, 
Abortus,  mangelnder  oder  heftiger  Geschlechtstrieb, 
Aphthen  der  Scheide,  Yaginalvorfälle,  Gebärmutterentzündung 
und  paralytisches  Kalbefieber,  Kälberlähme,  Kastration;  ferner 
Klauenseuche,  originäre  Kuhpocken,  Harthäutigkeit,  Lecksucht, 
Lungensucht,  Lungenseuche,  Perlsucht,  entzündliche  und  rheu- 
matische Fieber,  Kreuzlähme,  lähmungsartige  Schwäche  der 
Y orderfüsse,  Hautkrankheiten  (Ekzeme,  Herpes tonsurans, 
Kleienflechte,  Alopecie,  Erythem,  Hautjucken,  Traberausschlag 
[Mauke],  Impetigo  larvalis  oder  Maulgrind  der  Kälber  etc.), 
Parasiten. 

Ausserdem  kommen  alljährlich  theils  von  den  Ortschaften, 
theils  vom  Schlachthaus  in  Stuttgart  Eingeweide  kranker 
Rindviehstücke  zur  Untersuchung,  welche  dann  für  den  patho- 
logisch-anatomischen Unterricht  benützt  werden. 
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Tabelle  IX. 

Frequenz  der  Rindvieliklinik. 


Jahrgang. 

Auf  der 
Schule 
be- 
handelt. 

Aus- 

wärts 

be- 

handelt. 

Zusam- 

men. 

Jahrgang. 

Auf  der  | 
Schule 
be-  * 
handelt.' 

f 

Aus- 
wärts 
be-  ' 
handelt. ' 

| 

Zusam- 

men. 

1821—1822 

2 

2 

1846—1847 

4 

79  ! 

83 

1822—1828 

7 

— 

7 

1847—1848 

— 

161  | 

161 

1823—1824 

1 

— 

1 

1848—1849 

2 

273  1 

275 

1824—1825 

1 

— 

1 

1849—1850 

3 

293 

296 

1825—1826 

2 

— . 

2 

1850—1851 

2 

392 

394 

1826—1827 

2 

2 

1851—1852 

4 

664 

648 

1827—1828 

11 



11 

1852—1853 

5 

759 

764 

1828—1829 

27 

27 

1853—1854 

3 

750 

753 

1829—1830 

32 

_ 1 

32 

1854—1855 

4 

1053 

1057 

1830—1831 

10 

15 

25 

1855—1856 

15 

717 

732 

1831—1832 

— 

39 

39 

1856—1857 

5 

639 

644 

1832—1833 

2 

53 

55 

1857—1858 

8 

640 

648 

1833—1834 

— 

48 

48 

1858—1859 

— 

776 

776 

1834—1835 

— 

! 4i 

41 

1859—1860 

8 

.632 

640 

1835—1836 

1 

52 

53 

1860—1861 

— 

750 

750 

1836—1837 

2 

j 50 

52 

1861—1862 

. — 

943 

943 

1837—1838 

— 

32 

52 

1862—1863 

8 

644 

652 

1838—1839 

6 

37 

43 

1863—1864 

7 

1 684 

691 

1839—1840 

— 

! 35 

35 

1864—1865 

13 

918 

931 

1840—1841 

3 

| 16 

19 

1865—1866 

6 

820 

826 

1841  — 1842 

1 

■ 25 

26 

1866—1867 

16 

864 

880 

1842—1843 

4 

21 

25 

1867—1868 

12 

645 

657 

1843—1844 

3 

48 

51 

1868—1869 

11 

713 

i 724 

1844—1845 

7 

43 

50 

1869—1870 

5 

751 

756 

1845—1846 

3 

69 

72 

j 

1870—1871 

2 

610 

612 

j 

In  Behandlung  genommen  im  Ganzen  . . 17,064 Stück 

Hievon  wurden  auf  der  Schule  selbst 

behandelt 270  „ 

Hievon  wurden  auswärts,  in  den  Dorf- 

schaften  behandelt 16,794  „ 
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Unter  dem  auf  der  Schule  behandelten  Rindvieh  sind 
auch  solche  Yiehstücke  begriffen,  welche  behufs  Wieder- 
nrzeugung  von  Pockenlymphe  angekauft  und  entweder  zu 
Impfversuchen  benützt  oder  von  dem  Centralimpfarzte  des 
Landes  geimpft  wurden;  es  waren  theils  Kühe,  theils  Rinder 
und  Farren  und  ist  von  diesem  Impfinstitute  besonders  in  den 
letzten  Jahren,  in  denen  Stadt  und  Land  von  einer  nicht  un- 
bedeutenden Pockenepidemie  heimgesucht  wurde,  reichlich 
Gebrauch  gemacht  worden,  so  dass  von  dem  Centralimpfarzte 
auch  ausser  Landes  frische  Yaccine  an  Aerzte  versendet  werden 
konnte. 

Indigestionen.  Wenn  in  der  Rindviehklinik  das  Wort 
„Indigestion“  so  häufig  gebraucht  wird,  und  Störungen  der 
Digestion  überhaupt  viel  häufiger  Vorkommen,  als  in  jeder 
andern  Rindviehpraxis,  so  hat  dies  seine  guten  Gründe  (die 
fast  ausschliesslich  in  einer  unnatürlichen  Fütterung  gelegen 
sind). 

In  der  nächsten  Umgebung  Stuttgarts  liegen  einige  Dörfer, 
deren  Einwohner  auf  ihrer  Markung  nur  wenig  Futterbau 
treiben  können,  aber  bei  der  grossen  Consumtion  von  Milch 
in  der  Stadt  fast  ihren  ganzen  Lebensunterhalt  in  der  Milch- 
production  finden,  sie  müssen  daher  ihr  Melkvieh  mit  allen 
möglichen  Futtersurrogaten  durchzubringen  suchen,  die  haupt- 
sächlich in  Wein-  und  Bierträber,  Schösslingen  der  Reben, 
getrocknetem  Baum-  und  Rebenlaub,  Kartoffeln,  Rüben,  Ge- 
müseresten, Spülicht  aus  Küchen  etc.  bestehen;  ein  Theil 
dieser  Futtermittel  geht  bald  in  saure  Gährung  über,  ein 
anderer  Theil  wird  fast  ausschliesslich  und  ohne  Rauhfutter 
verabreicht  und  es  müssen  die  Thiere  viel  von  ihrem  Instinkte 
verloren  haben,  um  solche  Mischungen  zu  fressen,  die  sie 
schliesslich  oft  gutem  Wiesenheu  oder  Oehmd  vorziehen. 
Derlei  Indigestionen  bestehen  nun  zunächst  in  einer  Erschlaf- 
fung der  Mägen,  Unthätigkeit  der  Muskelhäute,  Aufhören  der 
Pansengeräusche,  zu  langem  Yerweilen  der  Futterstoffe,  Ver- 
stopfung des  Lösers  und  Darms  und  symptomatischem  Auf- 
blähen ; die  Behandlung  ist  oft  eine  schwierige,  es  gelingt  nicht 
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immer,  die  Elimination  wiederherzustellen  und  viele  Thiere 
kommen  auf  diese  Weise  unter  das  Messer;  dass  aus  solchen 
Zuständen  manche  Milchfehler  hervorgehen,  ist  selbstver- 
ständlich. 

In  erster  Linie  muss  daher  bei  Bekämpfung  der  Indi- 
gestionen sowohl  als  der  sog.  Milchfehler  auf  die  Kenntniss 
der  Ursachen  das  Augenmerk  gerichtet  werden;  die  meisten 
Milchfehler  hängen  von  der  Fütterung,  diese  von  der  Witterung 
und  Jahreszeit  ab.  Das  Gerinnen  der  Milch  kommt  haupt- 
sächlich im  Sommer,  bitter  schmeckende  Milch  im  Winter  vor, 
weil  hier  abgestandenes  Grünfutter , Rübenblätter,  Presslinge, 
Oelkuchen,  Obstträber  etc.  gefüttert  werden;  die  ranzigen, 
scharfen  oder  bittern  Pflanzenbestandtheile  scheinen  bei  ge- 
schwächter Verdauung  nicht  zersetzt  zu  werden,  denn  die 
andern  Kühe  desselben  Stalles  werden  nicht  alterirt.  So 
kommt  es,  dass  in  den  verschiedenen  Dorfschaften  die  Therapie 
nach  den  verschiedenen  Ortseigenthümlichkeiten,  der  Vege- 
tation der  Markung,  dem  Fabrikbetriebe  etc.  modificirt  werden 
muss,  um  die  oft  empfindlichen  Verluste  auf  ein  Minimum 
herabzudrücken. 

Unter  den  K rankheiten  de  r Respiration  s Organe 
kommt  am  häufigsten  der  Husten  vor,  der  zwar  nur  sympto- 
matisch ist,  oft  aber  zum  Schlachten  Veranlassung  gibt, 
wenn  ihm  anatomische  Destructionen  der  Lunge  zu  Grunde 
liegen;  dahin  gehören  hauptsächlich  eitrige  und  käsige  Zer- 
störungen des  alveolären  Gewebes  mit  starker  Verdichtung 
(Atrophie  und  Induration  der  Umgebung),  pneumonische  In- 
filtrationen, Splenisation,  sarcomatöse  Neubildungen  mit  kalki- 
ger und  käsiger  Entartung,  belebte  Flydatiden  (Echinococcus 
polymorphus,  Cysticercus  tenuicollis),  chronische  interstitielle 
Exsudate  etc. ; die  eigentliche  miliare  Tuberculose  gehört 
hierorts  zu  den  grössten  Raritäten ; in  andern  Fällen  rührt  der 
Husten  aber  auch  von  schlechter  Stallluft,  Fütterung  mit  bereiftem 
Grase,  Erkältungen  beim  Saufen,  katarrhalischer  Reizung  der 
Kehlkopf-  und  Bronchialschleimhaut  her,  muss  daher  eben- 
falls je  nach  der  Ursache  behandelt  werden.  Wenn  von 
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eigentlicher  Lungenschwindsucht  die  Rede  ist,  so  betrifft 
es  niemals  die  tuberculöse  Form  (wie  gewöhnlich  beim  Men- 
schen), sondern  immer  nur  liegen  derselben  jene  Devastationen 
des  Lungenparenchyms  zu  Grunde,  die  oben  angegeben  wurden 
und  die  man  unter  dem  complexen  Namen  der  „Lungen- 
sucht“ oder  „Lu  ng  en  faule“  zusammengefasst  hat;  treten 
discrete  Tuberkel  hinzu,  so  ist  dies  nur  die  Folge  der  allge- 
meinen Ernährungsanomalie  und  der  durch  die  krankhaften 
Vorgänge  in  den  Lungen  unterhaltenen  Bronchialkatarrhe. 
Fremde  Körper,  eiserne  Gegenstände  u.  dergl.  geben  jedes 
Jahr  Veranlassung  zum  Schlachten. 

Die  Lungenseuche  kommt  immer  von  Zeit  zu  Zeit  in 
den  benachbarten  Dörfern  vor,  ohne  jedoch  erhebliche  Ver- 
breitung zu  finden;  am  stärksten  trat  sie  auf  der  Meierei  Rosen- 
stein auf,  wo  unter  einem  Viehstande  von  127  Stück  1858 
erstmals  in  Württemberg  ein  Versuch  der  Impfung  nach  der 
Methode  Willems  im  Grossen  von  Hering  gemacht  wurde, 
ferner  in  Feuerbach  und  Gaisburg  etc.  Da  die  Viehhal- 
tung meist  auf  Milchnutzung  basirt,  wird  in  den  Ortschaften 
sehr  häufig  mit  dem  Vieh  gewechselt,  so  dass  es  bei  der  an- 
dauernden .Verbreitung  der  Contagion  im  ganzen  Lande  nicht 
zu  verwundern  ist,  wenn  die  Seuche  ganz  unbemerkt 
in  einen  gesunden  Stall  kommt;  es  ist  daher  auch  gar  nicht 
nothwendig,  zur  Erklärung  ihrer  Aetiologie  nach  der  Hypo- 
these der  spontanen  Entwicklung  zu  greifen,  auch  wenn  gar 
keine  Vermuthung  der  Einschleppungsweise  vorliegt.  Der 
Mangel  an  Weiden,  das  Tränken  im  Stalle  und  der  Umstand, 
dass  die  meisten  Kühe  gar  nicht  aus  dem  Stalle  kommen, 
beschränkt  die  Verbreitung  in  wirksamer  Weise  und  es  werden 
auch  in  der  Regel  nur  wenige  Ställe  inficirt.  Von  der  Impfung 
wird  regelmässig  Gebrauch  gemacht. 

Die  Maul-  und  Klauenseuche  kommt  ebenfalls  häufig 
vor,  so  oft  sie  eben  auf  ihren  europäischen  Wanderungen 
auch  den  Stuttgarter  Bezirk  beehrt;  sie  gehört  trotz  ihres 
meist  sehr  günstigen  Verlaufs  doch  bei  den  Landwirthen  zu 
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den  gefürchteten  Krankheiten,  weil  sie  durch  ihre  Nachwehen 
empfindliche  Yerluste  bereitet. 

Die  zurückgebliebene  Nachgeburt  und  die  Euter- 
entzündungen bilden  in  der  ambulatorischen  Rindvieh- 
ldinik  eine  stehende  Rubrik;  sie  kommen  im  Sommerhalbjahr 
häufiger  vor,  als  im  Winter,  wahrscheinlich  weil  ohnedies  im 
Sommer  mehr  Kälber  fallen  und  die  Euterentzündungen  in 
der  Mehrzahl  mit  dem  Kalben  zusammenfallen,  wenn  ihnen 
nicht  Erkältungen,  anatomische  Ursachen  oder  sonstige  Prä- 
dispositionen zu  Grunde  liegen;  erstere  spielen  jedenfalls  eine 
grosse  Rolle,  da  in  den  meisten  Stallungen  durch  die  heisse, 
schlechte  Luft  die  allgemeine  Decke  erschlafft  und  zu  sehr 
verweichlicht  wird. 

Auch  das  Kalbefieber  tritt  in  seiner  paralytischen  Form 
häufig  genug  auf  und  verursacht  vielen  Schaden  durch  zu 
frühzeitiges  Schlachten  (übertriebene  Angst  Seitens  der  Eigen- 
tümerinnen). Merkwürdig  ist,  dass  bei  manchen  Kühen  vor 
oder  nach  dem  Kalben  sich  plötzlich  eine  derartige  allgemeine 
Schwäche,  ja  sogar  ein  der  theilweisenParesis  gleichkommender 
Zustand  einstellt,  dass  diese  Thiere  oft  ausser  Stande  sind, 
zu  stehen,  sich  bald  aufliegen,  an  Appetit  und  Milch  verlieren, 
sonst  aber  anscheinend  gesund  sind,  schliesslich  aber  doch 
geschlachtet  werden  müssen;  welche  innere  Vorgänge  solchen 
Erscheinungen  zu  Grunde  liegen,  kann  nicht  angegeben  wer- 
den, die  Ursachen  liegen  so  sehr  im  Dunklen,  wie  die  des 
Kalbefiebers,  denn  vorausgegangene  schlechte  Haltung,  Druck 
des  Kalbes  vor  und  während  der  Geburt  auf  einzelne  Rücken- 
marksausstrahlungen reichen  für  sich  zur  Erklärung  nicht  aus. 

Ueber  die  äusserlichen  Krankheiten  beim  Rind- 
vieh lässt  sich  im  Allgemeinen  wenig  sagen,  sie  gleichen  in 
der  Hauptsache  denen  der  übrigen  Hausthiere.  Die  Kastra- 
tion spielt  auch  bei  diesen  Thieren  eine  Rolle,  obwohl  sie 
weniger  häufig  vorkommt;  bemerkenswerth  ist,  dass  in  früheren 
Jahren  durch  Hering  mehrere  Kühe  kastrirt  wurden  — eine 
Operation,  welche  gleich  dem  Englisiren  jetzt  gar  nicht  mehr 
verlangt  wird. 
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Auch  Ziegen-  und  Schafkrankheiten  kommen  all- 
jährlich zur  Anschauung ; die  Schafe  sind  indessen  in  letzterer 
Zeit  in  der  Umgebung  Stuttgarts  immer  seltener  geworden. 
In  früheren  Jahren  wurden  mehr  Schafe  zur  Schule  gebracht, 
denn  z.  B.  1825  wurden  88  räudige  S chafe  in  die  Anstalt 
aufgenommen  und  1826  und  1827  hatte  Obermedicinalrath 
"Walz  unter  hauptsächlicher  Mithilfe  der  Zöglinge  Herrmann 
von  Münsingen  und  Wörz  von  Offterdingen  hei  circa  5000 
räudigen  Schafen  die  Behandlung  im  Grossen  demonstrirt  und 
durch  Waschen  hergestellt.  Auch  figurirte  1826  die  Maul- 
und Klauenseuche  erstmals  auf  der  Schule  und  wurden  nament- 
lich auch  Schafe  von  der  Krankheit  ergriffen,  bei  denen  sie 
theilweise  einen  perniciösen  Charakter  angenommen  hatte. 
1834,  1838  und  1839  kani  sie  wieder  aus  dem  Osten  Europa’s 
zum  Vorschein  und  trat  ebenfalls  ziemlich  verheerend  und 
theilweise  mit  der  Influenza  und  dem  Milzbrände  auf,  auch 
sind  1829  pockenkranke  Schafe  auf  der  Schule  in  Behand- 
lung gestanden.  Yon  der  letzteren  Contagion  ist  seit  dieser 
Zeit  auf  der  Schule  nichts  mehr  verspürt  worden,  dagegen 
war  die  Fäule  der  Schafe  öfter  Gegenstand  des  Unterrichts 
und  auch  die  Lämmerlähme  — in  Schäfereien  der  Umge- 
bung zum  Ausbruch  gekommen  — ist  oft  zu  Lehrzwecken 
benützt  worden. 

Yon  sonstig en  Hausthieren  sind  ambulatorisch  oder 
auf  der  Thierarzneischule  behandelt  und  verpflegt  worden: 

45  Esel  oder  Maulthiere, 

819  Schafe, 

877  Ziegen, 

643  Schweine, 

268  Katzen, 

zusammen  2652  Thiere. 

Ferner  wurden,  theils  behandelt,  theils  einer  Section  unter- 
worfen, folgende  Thiere:  Tauben,  Hühner,  Enten,  Gänse,  In- 
diane Schwanen , Storchen,  Pfauen,  Strausse,  Hasen,  Affen, 
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Waschbären,  ägyptische  Ziegen,  Dachse,  Füchse,  Gemsen, 
Antilopen,  Hirsche,  Eisbären,  Zebu,  Löwen,  Dromedare  etc. 

Zum  Schlüsse  folgt  eine  Tabelle,  in  welcher  die  auf  der 
Schule  secirten  Pferde  verzeichnet  sind,  eine  Zusammen- 
stellung der  andern  zur  Section  gekommenen  Thiere  konnte 
aus  dem  Grunde  nicht  ausgeführt  werden,  weil  dieselben  nicht 
so  regelmässig  in  den  Krankenbüchern  verzeichnet  wurden, 
wie  es  für  statistische  Zwecke  nothwendig  ist. 


Tabelle  X. 

Anzahl  der  secirten  Pferde. 


Jahrgang. 

j 

Pferde.' 

Jahrgang. 

Pferde. 

Jahrgang. 

Pferde. 

1821—1822 

41 

1838—1839 

66 

1855—1856 

44 

1822—1823 

59 

1839—1840 

53 

1856-1857 

45 

1823—1824 

69 

1840—1841 

52 

1857—1858 

49 

1824-1825 

58 

1841  — 1842 

59 

1858—1859 

35 

1825—1826  1 

54 

1842-1843 

54 

1859—1860 

77 

1826—1827 

45 

1843-1844 

46 

1860—1861 

94 

1827—1828 

46 

1844 — 1845 

77 

1861  1862 

55 

1828—1829 

59 

1845—1846  ! 

61 

1862-1863 

51 

1829-1830 

74 

1846-1847 

49 

1863—1864 

46 

1830-1831 

63 

1847—1848 

52 

1864-1865 

63 

1831—1832 

51 

1848—1849 

40 

1865-1866 

44 

1832—1833 

49 

1849—1850 

39 

1866-1867 

49 

1833—1834 

61 

1850—1851 

45 

1867-1868 

44 

1834-1835 

62 

1851—1852 

49 

1868—1869 

58 

1835-1836 

59 

1852—1853 

52 

1869—1870 

62 

1836—1837 

65 

1853—1854 

43 

1870-1871 

56 

1837-1838 

54 

I 

1854—1855 

59 

1 

Anzahl  sämmtlicher  auf  der  Schule  secirten  Pferde  2722. 


Zusammenstellung  der  Gesammtzahlen. 

Pferde.  Gesammtzahl  aller  seit  1821  auf 
der  Klinik  behandelten  und 
verrechneten  Pferde  ....  18,091. 

Gesammtzahl  der  ambulato- 
risch vorgeführten  Pferde  . 5,896 

Gesammtzahl  der  zur  Anatomie 
und  zu  Op  er  at  ionszwecken 

benützten  Pferde 684. 

Gesammtzahl  der  Esel  und  Maul- 

thiere 45. 

24,716. 

Hunde.  Gesammtzahl  aller  auf  der  Klinik 
behandelten  und  verrechneten 

Hunde 6025. 

Gesammtzahl  der  ärztlich  be- 
handelten   5,270. 

Gesammtzahl  der  polizeilich 

eingelieferten 755. 

E i n d v i e h.  Gesammtzahl  der  auf  der  Schule 

behandelten  Eindviehstücke  . 270. 

Gesammtzahl  der  auswärts,  in 
den  Dörfern  behandelten  Eind- 
viehstücke   16,794. 

17,064. 

AndereHausthiere.  Esel, Schafe, Ziegen, 

Schweine,  Katzen,  zusammen  . 2,652. 

Gesammtzahl  der  auf  der  Sohule 
vorgenommenen  Pferdesec- 
tionen 2,722. 

Totalsumme  aller  Thiere,  mit  welchen  es 

die  Klinik  in  dem  Zeiträume  von  

50  Jahren  zu  thun  gehabt  hatte  53,179. 
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Die  klinische  Assistenz  besorgte  vom  Jahre  T834 
bis  1838  Prosector  Yötsch  yon  Stuttgart,  welchem  Unterlehrer 
Leyh,  ebenfalls  von  Stuttgart,  folgte,  der  zugleich  dem  anato- 
mischen Lehrer  zugetheilt  war.  Im  Jahre  1842  ersetzte 
Letzteren  Repetitor  Dr.  Weiss  und  1859  trat  Unterlehrer  Pricker 
von  Stuttgart  ein,  welchem  1863  nach  seiner  Ernennung  zum 
Lehrer  der  Anatomie  Thierarzt  Saur  von  Ilshofen  folgte. 
Dieser  übernahm  1867  die  Stelle  eines  Polizeithierarztes  hier 
und  wurde  in  demselben  Jahre  durch  den  Thierarzt  Fleisch- 
hauer Yon  Reutlingen  ersetzt;  zur  Zeit  des  Ausmarsches  wäh- 
rend des  französischen  Feldzugs  functionirte  einige  Zeit  für 
Fleischhauer  der  Thierarzt  E.  Reichle  von  Nendingen. 

B.  Die  Sclimiede. 

Hering  sagte  vor  25  Jahren  über  die  Schmiede:  „So  lange 
„die  Ausübung  der  Thierheilkunde  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
„nicht  hinreicht,  einen  sorgenfreien  Nahrungsstand  zu  begründen, 
„bleibt  das  Schmiedgewerbe  unter  allen  das  passendste,  weil 
„aus  einem  tief  eingewurzelten  Yorurtheile  der  gemeine  Mann 
„in  jedem  Schmiede  schon  einen  Thierarzt  zu  sehen  wähnt. 
„In  Gegenden,  wo  die  Rindvieh-  und  Schafzucht  überwiegend 
„betrieben  wird,  mag  sich  das  Gewerbe  des  Metzgers  und 
„Schäfers,  besser  aber  noch  der  Betrieb  einer  mässigen 
„Oekonomie  ebenfalls  mit  der  Ausübung  der  Thierheilkunde 
„vertragen.  Es  ist  nicht  blos  wünschens werth  für  das  Publi- 
kum, sondern  auch  beinahe  unerlässlich  für  den  praktischen 
„Thierarzt,  dass  er  in  dem  Hufbeschlag  so  viel  Kenntniss  und 
„Uebung  erworben  habe,  um  bei  den  häufig  vorkommenden 
„Krankheiten  der  Hufe  das  Erforderliche  im  Beschlag  an- 
„ ordnen,  noch  besser  aber  selbst  ausführen  zu  können.  “ 

Diesem  Passus  können  wir  nur  in  dem  Schlusssätze  heute 
noch  beistimmen.  Die  Anschauungen  und  Anforderungen  haben 
sich  mit  der  Ausbreitung  grösserer  Bildung  im  Yolk  und 
namentlich  unter  dem  Landvolke  wesentlich  geändert,  ebenso 
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ist  auf  allen  Gebieten  der  Grundsatz  der  Theilung  der  Arbeit 
in  den  Vordergrund  gestellt. 

Unter  allen  Umständen  soll  nach  unserer  Ansicht  der 
Thierarzt  den  Hufbeschlag  verstehen  und  zwar  gründlich,, 
wenn  er  ihn  auch  nicht  selbst  praktisch  ausüben  kann,  denn 
trotz  der  besten  rationellen  Basis  lässt  sich  die  technische 
Fertigkeit,  welche  zu  einer  geschickten  Ausübung  des  Huf- 
beschlags gehört,  nur  von  solchen  Schülern  erwarten,  welche 
zuvor  schon  längere  Zeit,  ehe  sie  in  die  Thierarzneischule  ein- 
traten, in  einer  Werkstätte  gearbeitet  haben. 

Dieses  Gewerbe  erfordert,  wie  jedes  andere,  das  haupt- 
sächlich in  Handarbeit  besteht,  eine  lange  fortgesetzte  Uebung, 
ehe  man  es  zu  einer  gehörigen  Fertigkeit  und  Sicherheit 
bringt;  an  der  Thierarzneischule  können  jedoch  auf  diesen 
Unterricht  täglich  nur  eine,  höchstens  zwei  Stunden  verwendet 
werden. 

Denen,  welche  in  neuerer  Zeit  wegwerfend  urtheilen  über 
den  Werth  einer  Lehrschmiede  an  den  Thierarzneischuleny 
möchte  ich  entgegnen,  dass  eine  Schmiede  an  einer  Thier- 
arzneischule nothwendig  ist,  schon  desshalb,  um  der  Klinik 
dienen  zu  können ; ich  möchte  ferner  daran  erinnern,  dass  man 
im  praktischen  Leben  so  häufig  mit  solchen  abnormen  Zuständen 
der  Thiere  als  Thierarzt  zu  schaffen  bekommt,  wo  der  reichste 
Arzneischatz  total  werthlos  ist  und  nur  durch  das  Beschläg, 
durch  die  Geschicklichkeit  als  Schmied  geholfen  werden  kann; 
ich  weise  darauf  hin,  dass  man  im  gewöhnlichen  Leben  nicht 
blos  auf  dem  Lande,  sondern  auch  in  den  Städten  gar  häufig 
findet,  dass  der  Zulauf  zu  denjenigen  Thierärzten,  welche  eine 
Schmiede  unterhalten,  ein  auffallend  grösserer  ist,  als  zu  den 
übrigen  Thierärzten,  wenn  ’ diese  auch  noch  so  geschickt  und 
gebildet  sind ; freilich  trägt  zu  dieser  grösseren  Kundschaft 
nicht  immer  und  nicht  allein  das  grössere  Zutrauen  oder  gar 
eine  in  der  That  grössere  Geschicklichkeit  eines  solchen  Thier- 
arztes bei,  welcher  zugleich  ein  tüchtiger  Schmied  ist,  sondern 
es  wirken  hiezu  noch  gar  manche  andere  Faktoren  mit,  welche 
auf  die  Schattenseite  des  thier ärztlichen  Wirkens  und  Treibens 
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gehören.  Endlich  muss  der  Werth  eines  Schmiedeunterrichts  an 
einer  Thierarzn eischule  auch  noch  im  Hinblick  darauf  beachtet 
werden,  dass  nach  der  jetzt  hauptsächlich  massgebenden  nord- 
deutschen Heeresorganisation  die  in  der  Armee  angestellten 
Rossärzte  darauf  angewiesen,  sogar  verpflichtet  sind,  den  Huf- 
beschlag der  Pferde  ihrer  betreffenden  Abtheilung  zu  über- 
nehmen, sei  es  nun,  dass  sie  selbst  als  Schmiede  arbeiten  oder 
für  tüchtige  Schmiede  sorgen. 

An  unserer  Schule  werden  die  Richtschmiede  unter  den 
Schülern  in  besonderen  Stunden,  und  zwar  in  zwei  wöchent- 
lichen Stunden  im  Sommerhalbjahr,  durch  den  Lehrschmied  im 
Hufbeschlag  praktisch  unterrichtet  und  zwar  hauptsächlich  an 
todten  Hufen  soweit  eingeübt,  um  ein  Hufeisen  abnehmen  und 
wieder  aufrichten  zu  können. 

Die  von  den  Zöglingen  geschmiedeten,  rationell  geformten 
Eisen  werden  käuflich  nach  dem  Gewichte  an  Schmiede  auf 
dem  Lande  abgegeben.  Auch  hält  die  Thierarzneischule  in 
neuerer  Zeit  besonderes  Fagoneisen  und  zweckmässig  fagonnirte 
Stahlstäbe,  welche  ebenfalls  an  Schmiede  käuflich  überlassen 
werden. 

Da  di(T  Lehrschmiede  nur  in  bestimmten  Stunden  und  in 
beschränkter  Zahl  Pferde  zum  Beschlagen  annimmt,  da  ferner 
die  Schmiede  für  die  Pferdebesitzer  in  der  Stadt  etwas  ent- 
fernt liegt,  so  müssen  wir  durch  einen  billigeren  Preis,  als  er 
in  andern  Werkstätten  üblich  ist,  uns  die  Kundschaft  gewinnen 
und  erhalten.  Es  wird  hier  ein  neues  Eisen  um  18  kr.  auf- 
geschlagen, ein  altes  um  6 kr.  Seit  Bestehen  der  Pferde- 
Eisenbahn,  welche  ihre  Ställe  in  dem  nahe  gelegenen  Berg 
hat,  ist  unsere  Kundschaft  wesentlich  vermehrt,  insofern  die 
betreffende  Yerwaltung  viele  ihrer  Pferde,  namentlich  die  mit 
abnormen  Hufen,  auf  unsere  Beschlagbrücke  schickt. 


Tabelle  XI. 

Uebersicht  über  den  50j übrigen  Betrieb  der  Schmiede. 


Jahrgang. 

Hufeisen 

ge- 

schmiedet. 

Aufgeschlagen 

Zahl  der 
Schmiede- 
Zöglinge. 

Kommen  auf  Einen 

Alte 

Eisen. 

Neue 

Eisen. 

Ge- 

schmiedete 

Stücke. 

Aufge- 

schlagene 

Stücke. 

1821—1822 

1975 

424 

318 

15 

131 

49 

1822—1823 

2060 

350 

355 

17 

121 

41 

1823—1824 

2727 

305 

575 

19 

143 

46 

1824—1825 

2251 

354 

449 

24 

93 

33 

1825—1826 

1578 

466 

539 

21 

75 

48 

1826—1827 

2172 

711 

742 

20 

108 

73 

1827—1828 

2264 

602 

683 

19 

119 

68 

1828—1829 

1652 

649 

554 

21 

78 

57 

1829—1830  . 

1668 

793 

602 

14 

119 

100 

1830—1831 

1674 

796 

477 

13 

128 

98 

1831—1832 

1703 

762 

484 

15 

113 

83 

1832—1833 

1697 

815 

419 

15 

113 

82 

1833—1834 

1560 

805 

583 

13 

120 

106 

1834—1835 

2154 

974 

717 

18 

119 

93 

1835—1836 

2094 

822 

542 

18 

116 

75 

1836—1837 

2203 

716 

510- 

15 

147 

82 

1837—1838 

2337 

789 

711 

20 

117 

75 

1838—1839 

2528 

1085 

734 

19 

133 

96 

1839—1840 

2504 

1133 

828 

25 

100 

79 

• 1840—1841 

2618 

763 

560 

25 

105  . 

53 

1841— r842 

2514 

639 

387 

25 

101 

41 

1842—1843 

2302 

367 

236 

17 

135 

35 

1843—1844 

2132 

477 

308 

22 

9.7 

36 

1844—1845 

2586 

930 

437 

11 

235 

124 

1845—1846 

2168 

533 

426 

18 

120 

53 

1846—1847 

2112 

321 

397 

15 

141 

48 

1847—1848 

1638 

411 

327 

16 

102 

46 

1848—1849 

2464 

256 

221 

18 

137 

27 

1849—1850 

■2087  j 

395 

212 

24 

87 

25 

1850—1851 

2243 

233 

139 

19 

118 

20 

1851—1852 

1921 

723 

457 

14 

137 

84 

1852—1853 

2300 

■!  960 

619 

14 

164 

113 

1853—1854 

2354 

932 

518 

15 

157 

97 

1854—1855 

1711 

1157 

739 

11 

156 

172 

98 


Fortsetzung  der  Tabelle  XI. 

Uebersicht  über  den  50jährigen  Betrieb  der  Schmiede. 


Jahrgang. 

Hufeisen 

ge- 

schmiedet. 

Aufgeschlagen 

Zahl  der 

Schmiede- 

Zöglinge. 

Kommen  auf  Einen 

Alte 

Eisen. 

Nene 

Eisen. 

Ge- 

schmiedete 

Stücke. 

Aufge- 

schlagene 

Stücke. 

1855—1856 

2695 

1052 

803 

20 

135 

93 

1856—1857 

3429 

1499 

950 

16 

214 

153 

1857—1858 

3578 

1887 

1114 

21 

170 

143 

1858—1859 

2420 

1322 

783 

17 

142 

124 

1859—1860 

3595 

1836 

1163 

23 

156 

130  " 

1860—1861 

3338. 

1888 

1442 

24 

139 

139 

1861—1862 

3616 

2353 

1809 

22 

164 

189 

1862—1863 

4043 

2203 

2033 

26 

156 

163 

1863—1864 

3767 

2174 

1769 

22 

171 

179 

1864—1865 

3062 

2895 

2000 

1 18 

170 

272 

1865—1866 

2605 

2087 

1877 

1 18 

145 

220 

1866—1867 

3417 

2184 

. 1835 

22 

155 

183 

1867—1868 

3643 

1820 

1711 

1 22  i 

166 

161 

1868—1869 

2535 

1023 

1417 

! 14 

181 

174 

1869—1870 

2055 

1435 

1872 

! 14 

147 

236. 

in  50  Jahren 

119,849 

50,106 

39,283 

905 

6496 

5018 

in  1 Jahr  . . 

2396 

1002 

785 

1 18 

129 

100 

Da  die  Zahl  der  in  der  Thierarzneischule  gebildeten 
Tbierärzte,  welche  als  gelernte  Schmiede  später  neben  der 
Thierheilkunde  den  praktischen  Hufbeschlag  ausübten,  immer 
kleiner  wurde,  daher  das  Bedürfniss  an  guten  Hufschmieden 
nicht  gedeckt  wurde,  und  um  den  Klagen  über  schlechten 
Hufbeschlag  im  Lande  überhaupt  abzuhelfen,  wurde  yon  den 
beiden  König!.  Centralstellen  für  Gewerbe  und  Handel  und 
für  die  Landwirthschaft  ein  populärer  Unterricht  für  Huf-  ( 
schmiede  für  nöthig  erachtet  und  Anträge  hierüber  bei  dem 
Königl.  Ministerium  des  Innern  gestellt.. 

Hach  langen  Unterhandlungen  mit  dem  Vorstände  der 
Schule  und  nachdem  ein  solcher  Lehrcursus  von  dem  Königl. 
Ministerium  des  Innern  mit  der  Direction  der  landwirth- 
schaftlichen  Academie  in  Hohenheim  verabredet  war  und  an 
dieses  Institut  verlegt  werden  sollte,  wurde  endlich  im  Jahre 
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1857  ein  solcher  Cursus  im  rationellen  Hufbeschlag  für  Schmiede 
an  der  Thierarzneischule  eingerichtet,  wo  die  Theilnehmer 
sowohl  in  der  Theorie  als  Praxis  des  Hufbeschlags  Unterricht 
erhalten,  der  Anfangs  14  Tage  dauerte,  später  auf  3 Wochen 
verlängert  wurde.  Mit  Rücksicht  auf  die  gesteigerte  gewerb- 
liche und  landwirthschaftliche  Thätigkeit  der  Schmiede  auf  dem 
Lande  während  der  Feldgeschäfte,  in  der  Ernte,  ist  der  Sep- 
tember gewählt ; da  hier  zugleich  Ferienzeit  an  der  Schule  ist, 
kann  sich  der  Lehrschmied  ungetheilt  und  ungestörter  dem 
ausserordentlichen  Unterrichte  widmen. 

Die  Zahl  der  Theilnehmer  ist  auf  10—12  festgesetzt.  — 
Die  Anmeldungen  zur  Theilnahme  an  diesem  Unterricht  waren 
so  zahlreich,  dass  häufig  mehr  Bewerber  abgewiesen  werden 
mussten,  als  aufgenommen  werden  konnten. 

Der  Unterricht  selbst  wird  in  der  Weise  ertheilt,  dass  in 
2 — 3 Stunden  Vormittags  der  praktische  Theil  (Beschlagen 
von  Pferden,  Schmieden  von  Hufeisen,  Zurichten  derselben  etc.) 
gelehrt  wird,  während  2 Stunden  des  Nachmittags  zum  theo- 
retischen Unterricht  verwendet  werden.  Bedürftige  Theilnehmer 
erhalten  Beiträge  von  10  fl.  aus  der  Kasse  der  Centralstellen. 

Am  Ende  des  Cursus  wird  eine  Prüfung  vorgenommen, 
nach  deren  Ergebniss  die  Candidaten  entweder  das  Prädicat 
„sehr  gut“,  „gut“,  oder  „zureichend“  erhalten. 

Obwohl  dieser  Unterricht  ursprünglich  für  Schmiede- 
meister bestimmt  war,  so  zeigte  sich  doch  bald,  dass  für 
diese  die  Opfer  an  Zeit  und  Geld  wegen  ihrer  Abwesen- 
heit von  Haus  und  Hof  vielfach  zu  gross  waren,  daher  kam 
es,  dass  später  als  Theilnehmer  auch  jüngere  Leute,  Gesellen 
und  Lehrlinge,  bei  denen  der  Unterricht  auch  einen  frucht- 
bareren Boden  findet,  als  bei  älteren,  aufgenommen  wurden. 
Diese  Erleichterung  der  Aufnahme  war  auch  schon  in  Folge 
der  Aufhebung  des  Zunftzwanges  begründet. 

Yom  Anfang  an  (seit  dem  Jahr  1857,  somit  in  14  Jahren) 
bis  jetzt  haben  140  Schmiede  diesen  Unterricht  besucht,  und 
haben  sich  landwirthschaftliche  Vereine  einzelner  Bezirke  sehr 
günstig  über  die  Erfolge  ausgesprochen. 
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C.  Die  Bibliothek 

ist  in  dem  Hauptgebäude  der  Tliierarzneischule  aufgestellt,  und 
ist  ihre  Räumlichkeit  erst  in  neuester  Zeit  (1870)  wesentlich 
erweitert  worden,  so  dass  ihre  durch  die  Reichhaltigkeit  der 
Y eterinärliteratur  progressiv  zunehmende  Ausdehnung  wohl  nicht 
so  bald  ein  locales  Hinderniss  finden  dürfte.  Her  Etatssatz  für 
die  Bibliothek  ist  in  neuerer  Zeit  von  den  früheren  224  fl.  auf 
400  fl.  jährlich  erhöht.  Es  war  dies  um  so  nöthiger,  weil 
jetzt,  nach  Einrichtung  eines  naturhistorischen  Lehrcurses,  auch 
weit  mehr  Auslagen  erwachsen  für  Anschaffung  naturhistori- 
scher Werke.  Hie  Yerwaltung,  Registrirung , Katalogisirung 
hat  stets  ein  Lehrer  zu  übernehmen;  derzeit  ist  Professorats- 
verweser  Hentler  Bibliothekar,  und  ist  nun  seit  dessen  An- 
stellung im  Frühjahr  1871  die  Bibliothek  den  Schülern  zur 
regelmässigen  Benützung  zugänglich  gemacht.  Was  die  hier 
folgende  Uebersicht  betrifft,  so  ist  zu  bemerken;  dass  jedes 
Werk  immer  nur  eine  Nummer  erhält,  wenn  es  auch  aus 
einer  langen  Reihe  von  Bänden  besteht. 

a)  Zeitschriften. 

Zalxl  der  Werke. 


1)  Naturwissenschaftliche  Zeitschriften  ....  10 

2)  Medicinische  Zeitschriften 18 

3)  Thierärztliche  Zeitschriften 65 

4)  Landwirthschaftliche  Zeitschriften 7 

b)  Naturwissenschaftliche  Werke. 

1)  Chemie * . 65 

2)  Physik 34 

3)  Botanik 23 

4)  Mineralogie 2 

5)  Zoologie 41 

6)  Yergleichende  Anatomie  und  Physiologie  . . 40 

c)  Medicinische  Werke.. 

1)  Propädeutik,  Encyclopädie,  Standesverhältnisse  16 

2)  Anatomie 28 

3)  Pathologische  Anatomie 23 
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Zahl  der  Werte. 

4)  Physiologie 79 

5)  Arzneimittellehre  und  Receptirkunde  ...  32 

6)  Allgemeine  und  specielle  Therapie  ....  73 

7)  Chirurgie,  Akiurgie 14 

8)  Geburtshilfe 6 

9)  Staatsarzneikunde 13 

10)  Diätetik 3 

d)  Thierärztliche  Werke. 

1)  Propädeutik,  Encyclopädie,  Standesverhältnisse, 

Thierarzneischulen  111 

2)  Anatomie  ....  64 

3)  Pathologische  Anatomie  18 

4)  Physiologie 30 

5)  Arzneimittellehre  und  Receptirkunde  ...  48 

6)  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie  ...  20 

7)  Specielle  Pathologie  und  Therapie  incl.  der 
Separatabhandlungen  über  einzelne  Krankheiten 

bei  den  verschiedenen  Hausthieren  ....  528 

8)  Chirurgie . 33 

9)  Geburtshilfe 15 

10)  Hufbeschlag  66 

11)  Gerichtliche  und  Polizeiliche  Thierheilkunde  92 

e)  Hausthierzucht. 

Allgemeine  und  specielle  Werke  incl.  der  Reit- 
kunst und  Abbildungen  von  Thierracen  etc.  515 

f)  Landwirthschaft. 

Allgemeine  und  specielle  Werke  ....  35 

- g)  Württembergica  ....  36 

h)  Varia  ........  14 


Summa  2128. 
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D.  Sammlungen, 

Obgleich  die  Sammlungen  ein  wichtiges  Lehrmittel  bilden, 
so  würde  eine  specielle  Aufführung  der  Gegenstände  hier 
doch  wohl  nicht  am  Platze  sein.  Für  den,  welcher  in  den 
Sammlungen  studiren  will,  gewähren  die  schriftlichen  Kataloge 
geeigneten  Aufschluss. 

Im  Jahre  1847  hat  Med.-Rath  Dr.  Hering  einen  Katalog 
der  damals  bestehenden  Sammlung  herausgegeben,  seither  hat 
sich  die  Nummernzahl  wesentlich  vermehrt. 

Besonders  reich  ist  in  der  physiolo gis  ch en  Sammlung 
die  Suite  verschiedener  Entwicklungsstufen  der  Frucht  mehrerer 
Hausthier  arten.  Die  anatomisch-physiologische  Sammlung  ent- 
hält im  Ganzen  835  Nummern.  Hierbei  sind  inbegriffen  Ske- 
• lete,  einzelne  Theile  von  Skeleten,  trockene  Präparate  norma- 
ler Organe,  injicirte  Präparate,  dann  solche  in  Weingeist, 
Fötus  und  seine  Theile,  Gypsabgüsse. 

In  der  pathologischen  Sammlung  ist  die  Abtheilung 
der  Monstrositäten  besonders  reich  und  interessant.  Die  Samm- 
lung von  Parasiten  ist  an  unserer  Schule  sehr  vollständig  und 
instructiv.  Nach  dem  fortlaufenden  Katalog  enthält  die  patho- 
logisch-anatomische Sammlung  1883  Nummern. 

Hering  hat  sich  in  diesen  Sammlungen  ein  werthvolles 
und  würdiges  Denkmal  gesetzt.  Heute  noch  sind  die  von  ihm 
selbst  präparirten  und  gesammelten  Gegenstände  an  Zahl  und 
Bedeutung  über  alles  Andere  präponderirend. 

Die  stetige  Yermehrung  der  pathologischen  Sammlung 
verdankt  die  Schule  hauptsächlich  der  Pietät  früherer  Schüler, 
die  vorkommenden  Falles  fast  immer  der  Schule  freundlich 
gedenken,  welch’  letztere  für  solche  Zusendungen  gern  den 
Ersatz  der  Auslagen  und  bei  besonders  interessanten  Objecten 
auch  noch  einen  entsprechenden  Preis  für  solche  decretirt. 
Die  Sammlung  für  die  Lehre  vom  Hufbeschlag  ist  bedeutend 
und  enthält  fast  alle  bis  heute  zu  Tage  getretenen  Beschlag- 
methoden, Kunsteisen,  Kureisen,  Phantasiebeschläge  und  histo- 
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risch  interessante  Eisen.  Im  Ganzen  enthält  diese  Sammlung: 
190  Nummern  von  Beschlägen  für  normale  Hufe  vom  In-  und 
Ausland,  40  Nrn.  eigentümlicher  Hufeisen  (Phantasie- 
beschläge), 50  Nrn.  für  abnorme  Hufe,  60  Nrn.  für  kranke 
Hufe,  60  Nrn.  für  Beschläg  an  fehlerhaft  gestellten  oder  sich 
bewegenden  Gliedmassen,  24  Nrn.  für  in  der  Textur  fehler- 
hafte Hufe,  24  Winterbeschläge  mit  abnehmbaren  Schär- 
fungen, 300  Nrn.  ausgegrabene,  geschichtlich  interessante  Eisen, 
10  Nrn.  Esel-  und  Maulthierbeschläge,  40  Nrn.  Klauenbe- 
schläge, 24  Nrn.  "Werkzeuge  und  Instrumente  für  die  Aus- 
übung und  Lehre  des  Hufbeschlags,  180  Nrn.  von  Horn- 
schuhen, 40  Nrn.  von  Knochen-  und  Weingeistpräparaten  des 
Fusses  zur  Lehre  vom  Beschlag. 

Durch  die  Zuweisung  eines  sehr  grossen  Theiles  derjenigen 
Gebäulichkeiten,  welche  früher  nach  Aufhebung  der  Menagerie 
im  Besitze  der  landwirthschaftlichen  Centralstelle  standen,  aber 
bis  auf  die  letzte  Zeit  dem  naturhistorischen  Yereine  Württem- 
bergs zur  Aufstellung  seiner  Sammlungen  überlassen  waren, 
ist  für  unsere  Sammlungen  nun  ein  schöner  Baum  zur  Auf- 
stellung und  Vermehrung  geboten.  Wie  diese  Bäume  ver- 
wendet sind,  soll  später  bei  „Localitäten“  erörtert  werden. 

Für  die  pathologische  Sammlung  ist  erst  in  den  letzten 
Monaten  durch  die  Fürsorge  des  Kgl.  Ministeriums  des  Kirchen- 
und  Schulwesens  der  grosse  Yortheil  einer  mehr  geschützten 
und  übersichtlichen  Aufstellung  in  der  Art  gewonnen,  dass  nun 
der  ganze  grosse  Saal  im  alten  Hauptgebäude  mit  grossen 
Glaskästen  garnirt  ist,  welche  den  zum  Theil  sehr  seltenen 
Präparaten  eine  zweckmässige  Aufnahme  gewähren  können. 

Auch  für  die  übrigen  Sammlungen,  namentlich  für  die 
Hufeisensammlung  ist  für  die  nächste  Zeit  eine  andere,  die 
Sammlung  mehr  nutzbar  machende  und  ihren  Werth  mehr 
hervorhebende  Art  der  Aufstellung  in  Aussicht  genommen. 
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III.  Abtheilung. 

Die  Lehrer. 

Biographische  Notizen  über  dieselben,  ihr  Wirken  und 
ihre  literarischen  Arbeiten. 

Wenn  es  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  Abkunft,  Erziehung 
in  der  Familie,  der  Bildungsgang  und  das  Schicksal  die  Nei- 
gungen und  Handlungen  der  Menschen  für  das  ganze  Lehen 
influiren,  namentlich  oft  die  Wahl  des  Berufes  bestimmen,  wenn 
also  diese  Factoren  mehr  oder  weniger  in  ursächlicher  Beziehung 
stehen  zu  dem  Thun  und  Treiben,  zum  Können  und  Wirken 
eines  Menschen,  so  ist  es  gewiss  gerechtfertigt,  dass  in  einer 
Darstellung  der  Geschichte  und  Entwickelung  einer  Lehranstalt 
auch  die  Lebens  Verhältnisse  derjenigen  Männer  Erwähnung 
finden,  welche  die  Anstalt  gründeten  und  zur  Entwickelung 
brachten  oder  jetzt  noch  an  derselben  thätig  sind.  Aber 
nicht  blos  eine  kurze  Lebensbeschreibung  derselben  soll  hier 
gegeben  werden,  sondern  hauptsächlich  auch  eine  Ueber- 
sicht  über  deren  geistige  Thätigkeit,  welche  sie  ausser 
dem  ihnen  durch  den  Dienst  vorgeschriebenen  Wirkungs- 
kreise entwickelten.  Haben  ja  doch  an  unserer  Lehranstalt 
fast  alle  Lehrer,  neben  den  ihnen  amtlich  zugewiesenen 
Aufgaben  für  den  Katheder  und  in  den  praktischen  Betrieben, 
noch  Zeit  genug,  der  Wissenschaft  zu  dienen  theils  durch 
selbstständige  Förderung  derselben,  theils  durch  Yerbreitung 
der  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  und 
der  Erfahrung.  Erstere  Thätigkeitsrichtung  einzelner  Lehrer 
hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  der  Thier  arzneischule  zu 
Stuttgart  einen  guten  Namen  zu  machen;  ich  erinnere  hier 
nur  an  die  Arbeiten  von  Walz  zur  Aufklärung  über  das  Wesen 
der  Baude  und  Krätze;  an  Herings  Forschungen  über  die 
Schnelligkeit  des  Blutlaufes,  welche  eine  classische  Bedeutung 
gewonnen  haben;  in  der  anderen  Bichtung  aber  hat  Bau- 
meister besonders  dadurch  einen  Buf  sich  erworben,  dass  er 
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als  Zeichner  unter  den  Ersten  die  jetzt  so  allgemein  verbreitete 
und  beliebte  Methode  aufbrachte,  die  Lehrbücher  durch  in 
den  Text  eingedruckte  Holzschnitte  besonders  instructiv  zu 
machen. 

Die  hinter  den  biographischen  Notizen  angehängten  Ver- 
zeichnisse der  literarischen  Arbeiten  sollen  aber  nicht  sowohl 
eine  Ehrenliste  für  die  Betreffenden  bilden,  sondern  vielmehr 
eine  möglichst  vollständige  Zusammenstellung  aller  der  von 
den  Angestellten  der  Kgl.  Thierarzneischule  gelieferten  literari- 
schen Producte  abgeben,  welche  Liste  später  Allen,  sogar  den 
Producenten  selbst,  eine  willkommene  Uebersicht  bieten,  nach 
Umständen  als  Quelle  für  spätere  Arbeiten  dienen  dürfte.  Es 
soll  damit  ein  Grundbuch  angelegt  sein  für  alle  die  geistigen 
Schöpfungen,  welche  direct  oder  indirect  ihren  ersten  Keim  auf 
unserer  Schule  angetrieben  bekamen. 

Die  Reihe  mögen  eröffnen: 

A.  Verstorbene  Lehrer  der  Kgl.  TbierarznesschuSe. 

Dr.  Walz,  Gottlieb  Heinrich, 

war  zu  Stuttgart  den  4.  Dec.  1771  geboren,  erhielt  die  erste  Bil- 
dung in  dem  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  (von  1778 — 1787), 
studirte  (von  1787 — 1791)  sodann  in  der  ehemaligen  hohen  Karls- 
schule Philosophie,  Natur-  und  allgemeine  Heilkunde  und  er- 
lernte nebenbei  in  seinem  elterlichen  Hause  die  Apothekerkunst. 
Um  sich  in  dem  von  ihm  gewählten  Fache,  der  Thierarznei- 
kunde, auszubilden,  ging  er  auf  Reisen,  besuchte  zuerst  ein 
Jahr  lang  das  k.  k.  Thierarzneiinstitut  zu  Wien,  welches 
unter  Wolstein  einen  ausgebreiteten  Ruf  genoss,  nahm  Einsicht 
von  einigen  Gestüten  Ungarns,  reiste  dann  durch  Böhmen  nach 
Sachsen,  wo  er  einige  Zeit  bei  der  Thierarzneischule  zu 
Dresden  verweilte  und  die  Universitäten  Jena,  Erfurt,  Leipzig 
und  Halle  besuchte  und  blieb  dann  3/4  Jahre  lang  bei  der  Thier- 
arzneischule in  Berlin.  Das  rasche  Aufblühen  der  dänischen 
Veterinärschule  unter  Abildgaard  zog  ihn  nach  Kopenhagen, 
wo  er  mit  Erik  Viborg,  unter  dessen  Leitung  diese  Anstalt 
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später  zur  berühmtesten  in  Europa  wurde,  in  den  freund- 
schaftlichsten Verhältnissen  stand.  Zu  gleicher  Zeit  suchte  er 
in  dem  dortigen  Friedrichshospital  unter  Bang  und  Winslow 
sich  Kenntnisse  in  der  menschlichen  Heilkunde  zu  erwerben. 
Nach  dreijähriger  Abwesenheit  kehrte  er  über  Hoya,  Hannover, 
Göttingen  u.  s.  w.  in  sein  Vaterland  zurück  und  wurde  da- 
selbst (den  9.  September  1794)  als  Landthierarzt  angestellt. 

In  dieser  Eigenschaft  war  ihm  die  Leitung  und  Aufsicht 
über  das  gesammte  Veterinärwesen  des  Herzogthums  über- 
tragen; im  Jahre  1795  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der 
Sanitätsdeputation,  1806  Mitglied  des  neuerrichteten  könig- 
lichen Medicinaldepartements,  1817  als  ordentlicher  Rath  dem 
königlichen  Medicinalcollegium  zugetheilt  und  1825  zum  Ober- 
medicinalrath  ernannt.  Eine  veränderte  Organisation  der  ober- 
sten Medicinalbehörde  wurde  Veranlassung,  ihn  (1828)  in  den 
Quiescentenstand  zu  versetzen,  wobei  er  unter  Anerkennung 
seiner  geleisteten  Dienste  zum  Ehrenmitglied  des  Collegiums 
ernannt  wurde  und  fortfuhr,  an  den  Berathungen  über  wichtigere 
Gegenstände  seines  Faches  Antheil  zu  nehmen. 

Ausser  dieser  Stelle  versah  er  die  eines  Stadt-  und  Ober- 
amtsthierarztes in  Stuttgart  (seit  1808),  war  Mitglied  der 
Centralstelle  des  landwirthschaftlichen  Vereins  (1817)  und  der 
Wasserleitungscommission  für  die  Residenzstadt  (1818),  so 
wie  Lehrer  und  Vorsteher  an  der  königlichen  Thierarzneischule 
(seit  1821).  Die  königl.  dänische  Societät  „Fautorum  rei 
veterinariae“  ernannte  ihn  1807  zu  ihrem  ordentlichen  Mit- 
gliede,  die  wetterauische  Gesellschaft  für  gesammte  Naturkunde 
1809  zum  correspondirenden  Mitglied,  und  die  medicinische 
Facultät  der  Landesuniversität  beehrte  ihn  1817  mit  dem 
Doctordiplom.  Mehrere  in-  und  ausländische  ausgezeichnete 
Gelehrte  bewiesen  ihm  ihre  Achtung  durch  Zusendung  ihrer 
Schriften. 

Als  Walz  in  Wirksamkeit  trat,  hatte  er,  der  erste  mit 
wissenschaftlicher  Bildung  ausgerüstete  Thierarzt,  mit  einer 
Menge  Hindernisse  zu  kämpfen,  die  verheerendste  aller  Thier- 
seuchen, die  Rinderpest,  wüthete  seit  1795  im  Lande;  Walz 
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war  einer  der  Ersten,  welcher  behauptete,  dass  die  schleunigste 
Ausrottung  der  Seuche  durch  Vernichtung  aller  erkrankten 
Stücke  verhältnissmässig  mit  dem  geringsten  Nachtheil  ver- 
knüpft sei,  eine  Ansicht,  welche  jetzt  in  allen  Ländern,  in 
denen  sich  diese  Krankheit  nicht  originär  entwickelt,  allgemein 
befolgt  wird.  Aber  die  Zerstückelung  des  Landes  und  die 
eigenthümlichen  inneren,  wie  die  verwickelten  äusseren  Ver- 
hältnisse desselben  zu  jener  Zeit  hinderten  die  Ausführung  der 
bestimmtesten  Befehle,  so  dass  man  erst  1801  völlig  Meister 
über  die  Seuche  wurde , nachdem  sie  einen  Verlust  von 
40,000  Stücken  Rindvieh  veranlasst  hatte.  Die  hiebei  ge- 
machten Erfahrungen  theilte  Walz  in  einer  kleinen  Schrift 
(siehe  unten)  mit. 

In  den  nächst  folgenden  Jahren  beschäftigte  er  sich  mit 
einem  andern,  dem  Emporkommen  der  feinen  Schafzucht  sehr 
hinderlichen  Uebel,  nämlich  mit  der  Schafraude.  Die  über 
die  Natur  dieser  Krankheit  angestellten  Untersuchungen  über- 
trafen an  Genauigkeit  das  bereits  Bekannte  weit,  und  führten 
ihn  zur  Entdeckung  einer  Behandlung  derselben,  welche  er, 
nachdem  sie  mehrmals  im  Grossen  mit  günstigem  Erfolge 
versucht  worden  war,  im  Jahre  1809  veröffentlichte,  und  für 
welche  er  von  seinem  Landesherrn  belobt,  von  einem  aus- 
wärtigen Regenten  aber  mit  einer  Geldprämie  belohnt  wurde. 

Die  Walz’sche  Behandlung  der  Schafraude  ist  bis  jetzt 
die  beste,  und  auch  im  Auslande  als  solche  anerkannt.  Ausser 
den  angeführten  beiden  literarischen  Arbeiten  ist  von  Walz 
blos  noch  eine  Abhandlung,  betitelt:  „Untersuchung  der  Mei- 
nungen über  die  Bestimmung  der  Samenbläschen  (vesiculae 
seminales)“  erschienen  und  zwar  zuerst  dänisch  in  physik  og 
medico-chirurgik  Bibliothek  for  Danmark  og  Norge  I.  Band 
(1794),  später  deutsch  in  Viborgs  Abhandlungen  für  Thierärzte 
und  Oekonomen,  V.  Band,  Kopenhagen  1805. 

Alle  seit  mehr  als  30  Jahren  in  Württemberg  publicirten 
Verordnungen,  Belehrungen  u.  s.  w.  über  thierärztliche  Gegen- 
stände sind  aus  seiner  Feder : über  Pferdeinfluenza  (Brustseuche) 
von  1805,  Rotz  (1808),  Schafraude  (1810),  Wuth  (1813  und 


1824),  Rinderpest  (1797  und  1813),  Schafpocken  (1796  und 
1816),  Ruhr,  Lungenwurm  und  Wassersucht  der  Schafe  (1816), 
Sterzseuche  und  Lungenseuche  des  Rindviehs  (1817),  Klauen- 
seuche der  Schafe  (1821),  Milzbrand  und  Bräune  (1822), 
Rothlauffieber  der  Pferde  (1825),  Maul-  und  Klauenseuche  des 
Rindviehs  (1828),  Wuth  der 'Füchse  (1829)  etc.  Wenige  Län- 
der dürften  sich  zweckmässigerer  Anordnungen  über  Thier- 
krankheiten erfreuen. 

Ein  weiteres  Verdienst  erwarb  sich  Walz  durch  die  un- 
ablässige  Bemühung,  dem  Lande  eine  seinen  Verhältnissen 
angemessene  Lehranstalt  für  Thierärzte  zu  gründen.  Nach 
mehrmaligen,  in  einem  Zeiträume  von  20  Jahren  vergeb- 
lich gemachten  Versuchen  gelang  es  ihm  endlich,  seinen 
Wunsch  (1821)  in  Erfüllung  gehen  zu  sehen.  Er  übernahm 
selbst  einen  Theil  des  Unterrichts  und  blieb,  obwohl  in  den 
letzten  Jahren  durch  öfter  wiederkehrende  Krankheitsanfälle 
vom  Lehrfach  abgehalten,  stets  bei  der  Leitung  der  Angelegen- 
heiten dieser  Anstalt  thätig.  Auch  an  dem  landwirtschaft- 
lichen Institute  in  Hohenheim  besorgte  er  eine  Zeitlang  den 
Unterricht  in  der  Thierheilkunde.  In  einem  noch  wenig  kul- 
tivirten  Fache  sind  manchmal  mittelmässige  Fähigkeiten  hin- 
reichend, um  sich  über  das  Gewöhnliche  zu  erheben;  Walz 
bedurfte  dieses  Vortheils  nicht.  Seine  umfassenden  Kenntnisse 
in  der  Naturkunde  überhaupt,  gestützt  auf  gründliche  Schul- 
bildung, würden  ihm  in  jedem  Fache,  das  er  ergriffen  hätte, 
Auszeichnung  verschafft  haben:  ein  Gedächtniss  von  seltener 
Treue  erleichterte  ihm  das  Fortschreiten  mit  der  Wissenschaft, 
und  wenn  eine  ungewöhnlich  lebhafte  Phantasie  für  den  Natur- 
forscher stets  etwas  Missliches  ist,  so  muss  man  sich  um  so 
mehr  wundern,  dass  Walz  da,  wo  es  praktisches  -Interesse 
galt,  sich  frei  von  ihren  Einflüsterungen  zu  halten  wusste. 

Mit  diesen  Vorzügen  des  Geistes  vereinte  er  mehrere  des 
Gemüths;  sein  offener  Sinn  für  Recht  und  Billigkeit  verab- 
scheute die  Intrigue  und  den  Neid,  und  obgleich  in  seinen 
Ansichten  zum  Materialismus  hinneigend,  kannte  er  nur  das 
Gegentheil  des  Geizes. 


Solche  Eigenschaften  erwarben  dem  Lebenden  die  Achtung 
Aller,  die  ihn  näher  kannten,  und  werden  sie  auch  dem  Abge- 
schiedenen bewahren.  Walz  starb  zu  Stuttgart  den  4.  Febr.  1834. 

(Auszug  aus  dem  Correspondenzblatt  des  württembergischen 
ärztlichen  Vereins,  Jahrgang  1884,  S.  115.) 

Literarische  Arbeiten: 
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Hördt,  Sigmund* 

geboren  1782  in  Sinsheim  in  Baden  als  Sohn  eines  Huf- 
schmiedes, gestorben  den  2.  August  1834.  „Nach  den  Mit- 
teilungen yon  Hering  im  biographisch  - literarischen  Lexi- 
„con  war  Hördt  ein  gelernter  Schmied,  seine  thierärztlichen 
„Kenntnisse  verschaffte  er  sich  theils  bei  seinem  Yater,  theils 
„bei  einzelnen.  Thierärzten;  durch  Heirath  erwarb  er  sich 
„in  Rastatt  eine  Schmiede  und  kam  bei  Ausübung  seines 
„Gewerbes  allmälig  zu  einer  thierärztlichen  Praxis.  So  kam 
„es,  dass  er  eines  Tages  zu  einem  Pferde  des  Königs  Friedrich 
„von  Württemberg  gerufen  wurde,  das  auf  der  Rückreise  des 
„Königs  von  Paris  erkrankt  war;  dieses  Thier  musste  man  in 
„Rastatt  stehen  lassen  und  wurde  von  Hördt  später  nach  Stutt- 
gart transportirt ; dies  gab  Anlass  zu  seinem  Engagement. 44 
Durch  Decret  des  Königs  Friedrich  vom  12.  Februar  1806 
wurde  Hördt  als  Hofthierarzt  bei  dem  Königl.  württember- 
gischen Leib-  und  Marstall  angestellt,  und  noch  in  demselben 
Jahre  wurde  er  durch  Decret  vom  17.  März  zum  Mitglied  der 
Medicinal-Section  ernannt,  welche  später  zum  Medicinal-Colle- 
gium  umgestaltet  wurde. 
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Hördts  Wirkungskreis  blieb  aber  nicht  blos  auf  die  Kgl. 
Stallungen,  Gestütshöfe  und  Meiereien  beschränkt,  sondern 
dehnte  sich  bald  auf  das  damals  in  Stuttgart  liegende  Caval- 
lerieregiment  aus,  das  keinen  Thierarzt  hatte,  ausserdem 
besorgte  er  im  Jahre  1807  das  Depot  des  genannten  Regiments 
und  die  thierärztlichen  Functionen  bei  dem  Leibchevauxlegers- 
Regiment  und  bei  dem  neuerrichteten  Jägerregiment  „König“. 
Auch  die  thierärztlichen  Functionen  bei  den  vom  Feldzuge 
zurückgekommenen  Pferden  übernahm  er.  Gleich  im  Anfang 
seiner  Thätigkeit  in  Stuttgart  hatte  er  sich  thierärztliche  Ge- 
hilfen nachgezogen,  welche  ihn  treulich  in  dieser  vielseitigen 
praktischen  Thätigkeit  unterstüzten. 

Später  wurde  Hördt  auch  Mitglied  der  Remontirungs- 
commission.  Als  nach  dem  Jahre  1817  in  Folge  des  neuen 
constitutioneilen  Staatshaushaltes  eine  Trennung  des  Hofstalles 
vom  Landgestütswesen  erfolgte  und  letzteres  unter  das  Mini- 
sterium des  Innern  gestellt  wurde,  erhielt  Hördt  die  thierärzt- 
lichen Functionen  beim  Landbeschälerstall  zugewiesen  mit 
dem  Titel  Oberthierarzt  des  Königl.  Marstalls,  im  Jahre  1818 
wurde  er  auch  Mitglied  der  neu  gebildeten  Landgestütscom- 
mission. 

In  Folge  dieser  Stellungen  und  als  Hofthierarzt  machte 
Hördt  viele  interessante  Reisen,  namentlich  eine  grössere  Reise 
nach  Russland,  von  welcher  er  sowohl  für  den  Leibstall  und 
das  Königl.  Privatgestüte,  als  auch  für  das  Königl.  Länd- 
gestüte  Pferde  mitbrachte.  Während  früher  Walz  das  kron- 
prinzliche  Gestüte  in  Scharnhausen  thierärztlich  zu  besorgen 
hatte,  wurde  nach  der  Thronbesteigung  König  Wilhelms  Hördt 
zu  diesen  Functionen  berufen,  nachdem  gar  häufig  die  An- 
sichten Beider  sich  schroff  entgegengetreten  waren.  Hördt 
hatte  aber  das  Vertrauen  des  pferdeliebenden  Königs  in  vollem 
Masse  sich  zu  verschaffen  verstanden;  dies  gab  auch  noch 
vielfach  Anlass  zu  Reisen  für  den  Zweck  von  Pferdeankäufen, 
z.  B.  in  England,  Ungarn,  Böhmen,  Frankreich.  Yon  einer 
solchen  Reise  (1828)  brachte  Hördt  den  bekannten  Schimmel 
und  sogenannten  Araberhengst  Sultan  Mahmud  mit,  ein  Pferd, 
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für  einen  Araber  von  ungewöhnlicher  Grösse  (16  Faust  3 Zoll) 
und  Stärke.  Hördt  liess  das  Porträt  dieses  Thieres  durch  eine 
sehr  vielen  Pferdeliebhabern  wohlbekannte  Lithographie  ver- 
vielfältigen, zeichnete  alle  Massverhältnisse , jedoch  ohne  be- 
stimmte Begründung  ein  in  der  Absicht,  diesen  Hengst  als 
einen  Mustertypus  zur  Geltung  zu  bringen,  und  machte  zu- 
gleich seinen  Namen  in  ziemlich  weiten  Kreisen  durch  das 
Bild  bekannt,  gab  aber  auch  Anlass  zur  Kritik  und  zum 
rückhaltlosen  Ausdruck  von  Zweifeln  über  die  Echtheit  des 
arabischen  Ursprunges  des  von  ihm  so  sehr  gerühmten  Thieres, 
das  von  den  Kennern  vielfach  als  türkisches  oder  persisches 
Pferd  angesprochen  wurde  und  dessen  Skelet,  das  in  unsern 
Sammlungen  aufgestellt  ist,  durch  die  Anzahl  seiner  Lenden- 
wirbel heute  noch  in  der  That  diese  Zweifel  bestärken  kann. 

Hördt  hatte  in  Gemeinschaft  mit  Leibmedicus  von  Jäger, 
Medicinalassessor  Haussmann  und  Medicinalrath  Walz  die  Ent- 
würfe für  die  Errichtung  einer  Thierarzneischule  zu  machen, 
sowohl  in  Betreff  der  Organisation,  als  auch  in  Betreff  der 
baulichen  Einrichtungen  und  der  Kosten.  Nach  der  Errichtung 
der  Thierarzneischule  1821  wurde  ihm  der  Yortrag  über  Huf- 
beschlag, Pferdezucht  und  die  chirurgische  Klinik  anvertraut. 
In  dieser  Eigenschaft  als  Lehrer  wirkte  er  hauptsächlich  durch 
seinen  Eifer  und  durch  seine  Anregung  bei  den  Schülern,  die 
er  stets  zu  belehren  und  zu  fördern  suchte,  so  dass  sie  ihm 
in  dieser  Beziehung  nur  Hank  schuldeten.  Durch  seine  Rou- 
tine und  vielen  Erfahrungen,  durch  sein  oft  nicht  ganz  be- 
gründetes Selbstvertrauen  namentlich  bei  Operationen  wirkte 
er  ganz  günstig  an  der  Klinik,  er  hatte  namentlich  eine  all- 
gemein anerkannte  Uebung  im  Kastriren  uud  Englisiren. 

Bei  der  neuen  Organisation  des  Medicinalwesens  im  Jahre 
1823  wurde  Hördt  als  ausserordentliches  Mitglied  des  Medi- 
cinalcollegiums  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Medicinalraths 
ernannt,  ohne  jedoch  neben  Walz  und  Haussmann  viel  Auf- 
forderung zur  Thätigkeit  zu  haben,  dagegen  wusste  er  sich 
bei  dem  Iiönigl.  Kriegsministerium,  dem  er  verschiedene  Gut- 
achten über  Behandlung  und  Pflege  der  Pferde,  über  Stall- 
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einrichtungen  vorlegte,  mehr  Geltung  zu  verschaffen,  und 
diente  demselben  auch  stets  als  Oberthierarzt  und  technischer 
Referent.  Hördt  war  es  auch  vorzugsweise,  auf  dessen  Anträge 
die  Stellung  und  der  Rang  der  Militärthierärzte  sich  so  gün- 
stig in  Württemberg  gestalteten,  ebenso  hat  er  redlich  das 
Seinige  dazu  beigetragen,  um  sowohl  in  der  Armee,  als  auch 
im  ganzen  Lande  einen  für  die  damaligen  Verhältnisse  recht 
guten  Hufbeschlag  zur  Durchführung  zu  bringen.  Hördt  war 
Autodidact  und  als  Kind  seiner  Zeit  beurtheilt,  ist  er  als  ein 
in  seinem  Fache  hervorragender  Mann  anzuerkennen;  bei 
seinem  Talent,  Eifer  und  bei  seinem  Ehrgeiz  hat  er  den  all- 
mälig  ihm  zugefallenen  grossen  Wirkungskreis  mit  Erfolg  für 
seine  Weiterbildung  in  den  Veterinärfächern  ausgebeutet,  aber 
immer  nur  in  praktischer  Richtung,  er  hatte  nicht  das  wissen- 
schaftliche, gründliche  Streben  wie  Walz,  auch  gar  nicht  das 
Zeug  zu  ernstlicheren  Forschungen,  seine  grossen  Erfolge,  die 
er  im  Leben  erreicht,  sind  nicht  sowohl  dem  reellen  Werthe 
seiner  Leistungen,  als  vielmehr  seinem  taktvollen,  klugen,  stets 
glatten  Benehmen,  das  er  sich  iti  immer  höherem  Grade  auf 
seinen  Reisen  aneignete,  nach  dem  Urtheile  der  meisten  seiner 
Zeitgenossen,  welche  ihn  näher  kannten,  zuzuschreiben. 

Hördt  schloss  sich  in  seinen  Ansichten  über  Thierzucht 
dem  System  von  Buffon,  nach  welchem  man  bei  der  Zucht, 
um  die  günstigsten  Resultate  zu  erreichen,  die  heterogensten 
Racen  paaren  sollte,  an,  ebenso  war  er  ein  Vertreter  der  An- 
sicht, dass  man  bei  der  Aufzucht  die  Thier e so  kümmerlich 
und  rauh  wie  möglich  halten  müsse.  Die  Versuche,  welche 
mit  diesen  den  heutigen  Lehren  geradezu  widersprechenden 
Methoden  der  Zucht  und  Aufzucht  gemacht  wurden,  führten 
zu  manchen  Enttäuschungen  und  Verlusten  in  den  Kgl.  würt- 
tembergischen  Gestüten  und  Hördt  zu  solchen  Erfahrijügen,  die 
ihn  später  bestimmten,  von  diesen  Züchtungs-  und  Erziehungs- 
principien  abzugehen  und  mehr  die  in  England  erlernten 
Regeln  bei  Pferdezucht  und  Pferdehaltung  in  Anwendung  zu 
bringen.  Trotz  dem  blieb  Hördt  in  hoher  Gunst,  erhielt  auch 
als  Zeichen  derselben  1828  den  Kronorden. 
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Hördt  schrieb  nur  untengenanntes  "Werk  (1827),  das  er 
durch  für  die  damalige  Zeit  sehr  gute  und  sorgfältige  Abbildungen 
über  die  Anatomie  des  Hufes  und  Beschläge  illustrirte  und  dem 
damals  mächtigen  Staats-  und  Kriegsminister  Grafen  von 
Franquemont  dedicirte.  Als  Anhang  enthielt  die  Schrift  eine 
Abhandlung  über  die  Kastration  der  Pferde.  Hördt  liess 
1829  eine  zweite  Auflage  erscheinen,  ehe  die  erste  vergriffen 
war,  nur  um  einige  Fehler  dieser  zu  verbessern. 

Hördt  verstand  wohl  den  Contrast  seiner  hochgehobenen 
Stellung  zu  dem  Mangel  an  Schulbildung  und  positivem  Wissen, 
und  fühlte  sich  dadurch  zuletzt  sehr  gedrückt,  und  auch 
Kränkungen  blieben  nicht  aus;  afficirt  durch  ein  Leberleiden 
und  in  bitterer  Stimmung  zog  er  sich  in  das  Bad  Griesbach 
zurück,  wo  er  erschütternd  rasch  starb.  Er  liegt  in  dem  nahen 
Oberkirch  begraben. 

Literarische  Thätigkeit: 

S.  v.  Hördt  Unterricht  über  die  Pferdshufbeschlagkunst  und  die  Behand- 
lung der  kranken  und  fehlerhaften  Hufe.  Stuttgart,  bei  H. 
Mäntler.  1827. 

— Merkwürdige  Verletzung  eines  Pferdes  durch  den  Blitz.  Mit 
einer  Abbildung,  Stuttgart  1830. 

— Anonym.  Anleitung  zur  Aufzucht  der  Fohlen. 

Baumeister,  Johann  Wilhelm, 

geh.  den  27.  April  1804  zu  Gmünd  in  Württemberg,  gest.  den 
4.  Dec.  1846  zu  Stuttgart,  war  der  Sohn  eines  aus  Augsburg  stam- 
menden Zeichnungslehrers  in  Gmünd,  welcher  in  beschränkten 
Yermögens Verhältnissen  wenig  für  die  Ausbildung  des  Sohnes 
thun  konnte;  so  sehr  letzterer  schon  in  früher  Jugend  Talent 
für  die  darstellende  Kunst,  namentlich  das  Zeichnen  erkennen 
liess,  so  sollte  er  doch,  da  der  Yater  so  bittere  Erfahrungen  über 
das  Loos  eines  Künstlers  gemacht  hatte,  nicht  die  Künstler- 
laufbahn betreten.  Es  wurden  verschiedene  Pläne  gemacht, 
Wilhelm  sollte  Bechtsgelehrter,  dann  Architekt,  dann  Theologe 
werden,  allein  er  zeigte  gegen  die  betreffenden  Studien  ent- 
schiedene Abneigung ; so  kam  es,  dass  er  nur  ein  Jahr  in  einer 
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Präceptoratsklasse  in  Aalen,  nämlich  sein  15.  Lebensjahr  zu- 
brachte. Bei  der  entschieden  heryortretenden  Vorliebe  für  die 
Kunst  entschloss  sich  der  Vater,  den  Sohn  zunächst  nach  Augs- 
burg und  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  zu 
schicken.  In  den  zwei  Jahren,  während  welcher  sich  Bau- 
meister in  dieser  Richtung  ausbilden  konnte,  hatte  er  es  so 
weit  gebracht,  dass  er  zwei  Bilder,  das  eine  an  König  Wilhelm, 
das  andere  an  Grossfürstin  Helene  von  Russland  verkaufen 
konnte,  wodurch  ihm  gnädigst  die  Mittel  zu  seinen  ferneren 
Studien  geboten  wurden;  da  er  als  Künstler  hauptsächlich 
als  Pferdemaler  Fortschritte  gemacht  hatte,  so  wollte  er  nun 
Thierheilkunde  studiren,  er  bezog  daher  im  Herbst  1825  die 
Königl.  Thierarzneischule  zu  Stuttgart,  nachdem  ihm  in  Rück- 
sicht auf  seine  Anlagen  als  Künstler,  welche  namentlich  der 
berühmte  Pferdemaler  Albrecht  Adam  in  München  bei  König 
Wilhelm  zur  Anerkennung  gebracht  hatte,  Befreiung  vom 
Militärdienst  in  Aussicht  gestellt  worden  war , sofern  er 
nun  auch  seinen  Cursus  an  der  Thierarzneischule  mit  Fleiss 
und  Erfolg  durchlaufe.  Diesen  Anforderungen  hatte  er  voll- 
ständig entsprochen  bei  seinem  Abgang  von  der  Schule  im 
Herbst  1827.  Nach  Gmünd  zurückgekehrt  practicirte  er.  Als 
1829  sein  Vater  starb,  wurde  ihm  vorübergehend  auf  ein  Jahr 
dessen  Stelle  als  Zeichnungslehrer  übertragen,  später  aber 
einem  Andern,  wodurch  Baumeister  schwer  gekränkt  wurde. 
Während  Baumeister  in  Stuttgart  studirte,  hatte  der  nun  auch 
längst  verstorbene  Hofrath  Dr.  Sick  ein  besonderes  Interesse 
an  ihm  gewonnen,  und  veranlasste  ihn  nach  langem  Wider- 
streben, nach  Stuttgart  zu  ziehen,  wo  er  ihn  mit  massgebenden 
Persönlichkeiten  bekannt  machte,  welche  schon  nach  einem 
halben  Jahr  dafür  sorgten,  dass  Baumeister  in  Hohenheim  als 
Lehrer  der  Thierheilkunde  und  Thierarzt  1831  vorerst  pro- 
visorisch angestellt  wurde;  1833  erfolgte  seine  definitive  An- 
stellung, wenn  auch  nicht  mit  Staatsdienerrechten  im  engeren 
Sinne.  Er  gewann  in  der  Umgegend  eine  ziemlich  ausgedehnte 
Praxis,  und  war  namentlich  wegen  seines  Eifers,  mit  welchem 
er  dem  einzelnen  Falle  seine  Aufmerksamkeit  zuwandte,  sowie 
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wegen  seiner  Uneigennützigkeit  gegenüber  dem  Bauernstände 
sehr  beliebt.  1839  wurde  Baumeister  auf  die  durch  den  Ab- 
gang von  Dr.  Duttenhofer  erledigte  Stelle  eines  Professors 
und  Hauptlebrers  an  der  Königl.  Thierarzneischule  berufen, 
wo  er  die  Anatomie,  pathologische  Anatomie  und  Thierzucht 
zu  dociren  hatte. 

Als  Künstler  trat  Baumeister  zum  erstenmale  yor  die 
Oeffentlichkeit  durch  eine  lithographirte  Darstellung  der  Ge- 
brechen des  Pferdes,  nebst  erläuterndem  Texte,  welohe  er  im 
Jahre  1827  herausgab,  wofür  er  vom  König  durch  die  Ver- 
leihung einer  silbernen  Medaille  honorirt  wurde.  Dann  lieferte 
er  die  lithographirten  21  Tafeln  mit  233  bildlichen  Darstel- 
lungen zu  den  „Vorlesungen  für  Pferdeliebhaber“  von  Hering, 
Stuttgart,  Ebner’sche  Kunsthandlung  1834.  gr.  Pol. 

In  der  Staatsbildergallerie  hängt  ein  Oelbild  von  Bau- 
meister, wie  auch  auf  dem  Königl.  Schlosse  Bosenstein  und 
in  Weil  einzelne  Pferdebilder  von  Baumeister  Platz  gefunden 
haben.  Bei  allen  diesen  Darstellungen  erweist  sich  Baumeister 
mehr  als  Anatom  denn  als  Künstler,  insofern  seine  Pferde 
alle  fast  kleinliche  anatomische  Detaillirung  zeigen,  ohne  dass 
dieselben  einen  lebendigen  Hauch  oder  doch  künstlerischen 
Schwung  in  der  Composition  und  in  der  Farbe  erkennen 
lassen.  Die  penible  Detaillirung,  welche  sich  Baumeister  als 
Zeichner  angewöhnt  hatte,  wurde  auch  auf  seine  literarischen 
Arbeiten  übertragen,  welche  ausserordentlich  weitschweifig  und 
mit  schwerfälligem  Wortschwall  angelegt  sind.  Die  besten 
künstlerischen  Producte  Baumeisters  sind  wohl  die  nach  seinem 
Tode  zum  Zweck  der  Errichtung  eines  Grabdenkmals  von 
seinen  Freunden  bei  Ebner  und  Seubert  1846  herausgegebenen 
Badirungen  nach  hinterlassenen  Zeichnungen,  welche  correct, 
naturgetreu,  gefällig  und  künstlerisch  gut  durchgeführt  sind. 

Literarische  Thätigkeit: 

Baumeister,  die  Jagd-  und  andere  Hunde  in  allen  ihren  Verhältnissen, 
oder  Anleitung  zur  zweckmässigen  Behandlung,  Erziehung,  Ab- 
richtung, Kenntniss  und  Heilung  der  Krankheiten  etc.  Ulm  1832. 
12.  S.  208. 
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(Baumeister  hatte  diese  Abhandlung  unter  dem  Titel  »Kynia- 
trik«  geschrieben  und  hauptsächlich  eine  Belehrung  über  einige 
Hundekrankheiten  geben  wollen,  allein  der  Buchhändler  fürchtete 
in  Folge  des  gelehrtthuenden  griechischen  Titels  geringen  Absatz 
und  octroirte  obigen,  weit  über  den  Inhalt  hinausgehenden  viel- 
versprechenden Titel  dem  kleinen  Büchlein.) 

Baumeister,  Abbildungen  der  Viehstämme  Hohenheims  nebst  Beschrei- 
bung derselben.  1838.  Bei  Köhler.  Stuttgart.  Folio. 

— Belehrung  über  das  Skelet  des  Rindes,  als  Grundlage  richtiger 

Beurtheilung  des  Aeussern  desselben,  für  angehende  Thierärzte 
und  Landwirthe.  Mit  1 Abbildung.  Stuttgart  1841  8.  Pag.  86. 

— - Kurzgefasste  Anleitung  zur  Hauspferdezucht  für  den  Landwirth 
als  Pferdezüchter.  Ein  Geschenk  des  Vereins  zur  Verbesserung 
der  Pferdezucht  in  Ulm  und  dessen  Umgegend  an  seine  Mitglieder. 
Ulm  1843.  8.  S.  VI  u.  154. 

— Handbuch  der  landwirtschaftlichen  Thierkunde  und  Thierzucht 
mit  Holzschnitten.  Stuttgart,  bei  Ebner  und  Seubert  1845 — 47.  8. 

Hievon  sind  einzeln  in  den-  Buchhandel  gekommen : 

— Anleitung  zum  Betrieb  der  Rindviehzucht  für  den  Landmann, 
Thierarzt  etc.  Stuttgart  1844.  8.  Pag.  168. 

— die  thierärztliche  Geburtshilfe.  Ein  Handbuch  für  Thierärzte,  Ge- 
stütsbeamte und  Landwirthe  etc.  Mit  Holzschnitten.  Stuttgart 
1844.  8.  Pag.  222. 

— Anleitung  zur  Kenntniss  des  Aeussern  des  Pferdes  für  Thierärzte, 
Pferdeliebhaber  u.  s.  w.  Mit  140  Holzschnitten.  Stuttgart  1844. 
8.  Pag.  315.  2.  Auflage.  1845.  Pag.  226. 

— Anleitung  zum  Betrieb  der  Pferdezucht.  Mit  Holzschnitten.  Stutt- 
gart 1845.  8. 

— Anleitung  zur  Beurtheilung  des  Aeussern  des  Rindes.  Mit  Holz- 
schnitten. Stuttgart  1845.  8.  Pag.  274. 

— Baumeister  gemeinschaftlich  mit  Duttenhofer.  Gemeinfassliches 
Handbuch  der  gesammten  Thierheilkunde,  in  alphabetischer  Ord- 
nung für  Thierärzte  und  zum  Selbstgebrauch  für  Landwirthe.  Mit 
278  Holzschnitten.  Stuttgart  1844,  bei  Metzler.  8.  Pag.  415. 

Im  Repert.  der  Thierheilkunde: 

1840.  Die  sogenannte  Klauenfäule  des  Rindviehs.  Pag.  195 — 197. 

1841.  Ueber  brandige  Zellgewebsentzündung  am  obern  Theil  des  Halses 
bei  Pferden.  Pag.  4 — 8. 

Im  Correspondenzblatt  des  Württembergischen  landwirthschaftlichen  V ereins : 
1841.  Bericht  über  die  landwirtschaftliche  Excursion  im  Jahre 
1839.  Pag.  120—145.  — 1846.  Pag.  129 — 219.  Die  Schweinezucht 
(später  von  Duttenhofer  als  selbstständiges  Werk  unter  dem  Namen 
Baumeister  herausgegeben). 
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Wochenblatt  für  Land-  und  Hauswirthschaft,  Gewerbe  und  Handel.  — 1834. 
Pag.  5—7.  Die  Maul-  und  Klauenseuche  beim  Hornvieh.  Pag.  42—43. 
Ueber  den  sogenannten  Flug.  Pag.  50 — 51.  Ueber  das  Aufblähen  des 
Rindes  nach  dem  Genuss  jungen  Klees.  Pag.  119 — 120.  Der  Durch- 
fall oder  Diarrhoe  junger  Kälber.  — 1835.  Pag.  39 — 40.  Die  Rehe  der 
Lämmer.  Pag.  57 — 58.  Ueber  die  passenden  Eigenschaften  eines 
Zuchtstieres.  Pag.  73 — 75.  Ueber  die  Auferziehung  der  Fohlen. 
Pag.  171 — 72.  Ueber  die  Stollbeulen  der  Pferde.  Pag.  185 — 186. 
Ueber  die  fehlerhafte  Beschaffenheit  der  Kuhmilch.  — 1836.  Pag. 
38—40.  Ueber  die  Sucht  der  Hunde.  Pag.  127—128.  Ueber  den 
Rank  und  den  Hinterbrand  der  Schweine.  Pag.  134 — 136.  Ueber 
die  Stiersucht  des  Rindviehs.  Pag  150 — 152.  Ueber  die  verschie- 
denen Rindviehracen  in  Württemberg.  Pag.  173 — 174.  Ueber  den 
sogenannten  Ueberwurf  oder  innern  Bruch  der  Ochsen.  Pag. 
189 — 191.  Ueber  das  Füttern  von  Kartoffeln  beim  Rindvieh.  — 
1837.  Pag.  13,  25,  37,  49,  66,  85,  101,  125,  142,  165,  174,  189. 
Die  monatlichen  Verrichtungen  in  der  Viehzucht  und  Viehhaltung 
in  kurzen  Bemerkungen.  Pag.  69 — 70.  Die  äusseren  Mängel  und 
Gebrechen  des  Pferdes.  — 1838.  Pag.  37 — 38  Die  Knochenbrüchig- 
keit des  Rindviehs.  — 1842.  Pag.  118 — 119.  Ueber  die  Nützlich- 
keit des  württembergischen  allgemeinen  Versicherungsvereins  gegen 
Rindvieh-  und  Pferdeverluste.  — 1844.  Pag.  172.  Landwirt- 
schaftliche Thierzuckt  in  Geislingen. — Pag.  187.  Ueber  die  Eigen- 
schaften eines  Rindviehschlages  auf  der  schwäbischen  Alb.  Pag. 
211 — 212.  Ueber  die  Viehausstellung  in  Vaihingen  a/E.  Pag. 
223 — 224.  Das  landwirtschaftliche  Particularfest  zu  Möhringen 
a.  d.  F. 

Duttenhofer,  Friedrich  Martin,  Dr.  med., 

geb.  den  7.  Febr.  1810  zu  Stuttgart,  gest.  den  26.  Jan.  1859 
in  Ludwigsburg.  Duttenhofer  studirte  zuerst  Medicin  in  Tü- 
bingen und  doctorirte  unter  dem  Präsidium  von  Prof.  Dr.  W.  v. 
Papp  mit  einer  Abhandlung  „Ueber  den  mehrfachen  Bau  der 
Mägen  verschiedener  Thier e.‘c 

In  Folge  einer  besonderen  Aufforderung  der  Regierung 
an  junge  Mediciner  wandte  sich  Duttenhofer  der  Thierheil- 
kunde zu,  besuchte  ein  Jahr  die  Thierarzneischule  zu  Berlin, 
und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  1835  bei  der  Thierarznei- 
schule in  Stuttgart  angestellt,  um  allgemeine  Pathologie,  Ana- 
tomie und  Arzneimittellehre  vorzutragen.  Da  er  mit  den  übri- 
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gen  Vorstehern  der  Schule  wegen  seines  excentrischen  Wesens 
sich  nicht  vertragen  konnte,  auch  mancherlei  Anstoss  durch 
seinen  Lebenswandel  erregte,  musste  er  1839  diese  Stelle  als 
Hauptlehrer  der  Schule  wieder  verlassen.  Er  practicirte  nun 
als  Menschenarzt  in  der  Umgebung  von  Stuttgart  auf  den 
Fildern  und  Hess  sich  eine  Zeit  lang  nieder  in  Degerloch.  Im 
Jahre  1848  trat  Duttenhofer,  da  seine  Existenz  als  praktischer 
Arzt  eine  kümmerliche  war,  wieder  in  den  Staatsdienst  ein 
und  zwar  als  Regimentspferdearzt  im  2.  Reiterregiment  in 
Ludwigsburg.  Als  im  Jahre  1853  die  niederländische  Regie- 
rung eine  Commission  von  naturwissenschaftlich  gebildeten 
Männern  zusammensetzte,  um  Recherchen  anstellen  zu  lassen 
über  die  klimatischen  und  Culturverhältnisse  der  niederlän- 
dischen Besitzungen  in  Surinam  zum  Zweck  der  Aneiferung 
zur  Einwanderung  aus  Binnenländern,  betheiligte  sich  Dutten- 
hofer an  dieser  Expedition,  welche  fast  2 Jahre  dauerte,  auf 
Kosten  der  niederländischen  Regierung,  nahm  hiezu  Urlaub 
und  trat  dann  wieder  als  Pferdearzt  bei  seinem  Regimente  ein. 
Duttenhofer  war  mehr  Genie  als  Charakter  und  fand  desshalb 
im  praktischen  Leben  wenig  Anklang,  wenn  er  auch  in  einzelnen 
Fällen  Staunen  erregte  durch  geistreiche  Ideen,  durch  sein 
Talent,  seine  belletristischen  Leistungen  und  Sprachkenntnisse. 
In  der  Literatur  hat  er  sich  stets  mehr  Anerkennung  verschafft 
auf  dem  Gebiete  der  Belletristik,  als  auf  dem  der  Thierheilkunde. 

Literarische  Thätigkeit: 

A.  Selbstständige  Arbeiten: 

Untersuchungen  über  die  menschliche  Stimme  in  Hinsicht  auf  Physiologie, 
Physik  und  Musik,  gr.  8.  Stuttgart  bei  Metzler  1839. 

Die  krankhaften  Erscheinungen  des  Seelenlebens.  Für  Aerzte,  Physiologen, 
Naturforscher  und  gebildete  Laien.  8.  Stuttgart  bei  Hoffman,  1840. 
Streiflichter.  Eine  Sammlung  von  Dichtungen , Märchen  und  Erzäh- 
lungen. 8.  331  Seiten.  Stuttgart  1747,  bei  Hallberger. 

Die  Pflegetochter  auf  dem  Lande.  Dramatisches  Sittengemälde  in  5 Akten. 
Manuscript.  8.  % Stuttgart  1848. 

Anleitung  zur  Erkenntniss  und  Heilung  der  Krankheiten  unserer  Haus- 
thiere,  mit  eingedruckten  Holzschnitten  (zu  Baumeisters  Handbuch : 
Die  landwirtschaftliche  Thierkunde  und  Thierzucht,  den  3.  Band. 
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1.  Abtheilung,  gr.  8.  XIV.  682  Seiten.  Stuttgart  1847.  Bei 
Ebner  und  Seubert). 

üeber  die  Emancipation  der  Neger.  Ein  Versuch  zur  Aufstellung  humaner 
Principien  in  dieser  Frage,  gr.  8.  94  Seiten.  Nördlingen  1855. 

Bei  Beck. 

Die  acht  Sinne  des  Menschen  nach  ihren  körperlichen  und  geistigen  Be- 
ziehungen für  denkende  Leser  jeder  Art  in  Briefen  dargestellt. 
8.  IV.  342  Seiten.  Nördlingen  1858. 

B.  Uebersetzungen: 

Silvio  Pellico  von  Saluzzo  poetische  Werke  im  Versmasse  der  Urschrift 
aus  dem  Italienischen.  I.  Bd.  gr.  8.  1835. 

— Eugenie  von  Asti.  Trauerspiel.  II.  Bd.  1837.  Stuttgart,  Beck 
und  Frankel. 

Cid,  der.  Ein  Bomanzenkranz  im  Versmasse  der  Urschrift  aus  dem  Spani- 
schen vollständig.  8.  1833.  2.  verbesserte  Auflage  1837.  Stutt- 

gart, Beck  und  Frankel. 

Die  Natur,  ihre  Wunder  und  Geheimnisse  (Bridgewater- Bücher).  VII. 
XII.  XIV.  XIX.  XX.  XXII.  Lieferung.  Die  Erscheinungen  und 
Gesetze  des  Lebens  oder  populäre  vergleichende  Physiologie  der 
Pflanzen  und  Thierwelt.  Aus  dem  Englischen  des  P.  M.  Böget. 
1 — 10.  Bd.  Mit  Steintafeln,  gr.  8.  1837 — 1838. 

Tasso’s  befreites  Jerusalem.  Im  Versmasse  der  Urschrift  übersetzt.  Mit 
1 Stahlstich.  1.  Auflage  1840  bei  Hoffmann.  2.  Auflage  1842 
und  1843  bei  Scheible.  Stuttgart.  16. 

Cid,  der.  Ein  Bomanzenkranz.  Erste  vollständige  Uebertragung,  welche 
ausser  den  bisher  in  Deutschland  bekannten  78  Gedichten  durch 
Aufnahme  weiterer  76  nach  der  Durau’schen  Sammlung  nun  sämmt- 
liche  vorhandene  Cid-Bomanzen  gibt.  Mit  1 Stahlstich,  gr.  8. 
Leipzig,  Gebrüder  Schuhmann.  1842. 

Der  Lockenraub  von  Alexander  Pope.  Ein  komisches  Heldengedicht,  aus 
dem  Englischen.  Mit  6 Stahlstichen.  Pforzheim  1841  und  in 
Stuttgart  bei  Scheible.  16. 

Die  englische  Viehzucht.  Aus  der  Bibliothek  der  Londoner  Gesellschaft 
zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  übersetzt  und  mit  Anmer- 
kungen und  Zusätzen  versehen.  3.  Band:  Das  Schaf,  seine 

Zucht,  Behandlung,  Lebensverhältnisse  und  Krankheiten  nebst 
Beschreibung  und  Beurtheilung  der  Wolle.  Nach  der  2.  Auflage 
des  englischen  Werkes.  Mit  65  Holzschnitten,  gr.  8.  1844.  Stutt- 
gart, bei  Metzler. 

Die  gegohrenen  Getränke,  Bier,  Wein,  Obstwein,  Meth;  deren  Bereitung, 
Behandlung  und  Aufbewahrung  im  Keller,  mit  besonderer  Bücksicht 
auf  deutsche  Verhältnisse  und  zahlreichen  Zusätzen  nach  dem  Eng- 
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lischen  bearbeitet  in  1 Bande.  Mit  vielen  Holzschnitten,  in  2 Liefe- 
rungen. gr.  8.  Stuttgart  1845.  Becher. 

C.  Bearbeitungen  und  Auflagen  fremder  Werke. 

Duttenhofer  und  Baumeister.  Gemeinfassliches  Handbuch  der  Thierheil- 
kunde in  alphabetischer  Ordnung.  1.  Auflage  1843.  415  Seiten. 
2.  Auflage  1847.  Mit  278  Holzschnitten,  gr.  8.  1Y.  640  Seiten. 

Stuttgart  bei  Metzler. 

In  Baumeisters  Thierkunde  und  Thierzucht  ist  von  Duttenhofer  »das  Aeus- 
sere  des  Pferdes«  in  3.  Auflage  1851.  Pag.  311. 

Schweinezucht  in  1.  Auflage  1847.  Pag.  76. 

Thierärztliche  Geburtshilfe.  2.  Auflage  1847. 

Anleitung  zum  Betriebe  der  Bindviehzucht.  2.  Aufl.  1846.  Pag.  236. 
Tscheulin,  G.  F.,  Handbuch  zur  Kenntniss  und  Heilung  der  Krankheiten 
unserer  vorzüglichsten  Hausthiere.  2 Theile.  Neu  bearbeitet  und 
vervollständigt  von  F.  M.  Duttenhofer.  gr.  8.  Karlsruhe  1843. 
Bei  Macklot. 

Die  Lehre  von  der  Hauswirthschaft.  4.  Section  der  allgemeinen  deutschen 
christlichen  Volks-  und  Jugend -Bibliothek.  Oekonomische  Natur- 
productenkunde  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Erziehung  und 
Pflege  der  Hausthiere.  gr.  8.  1846. 

Die  Lehre  von  der  Hauswirthschaft  mit  besonderer  Bücksicht  auf  tech- 
nische und  chemische  Grundsätze,  gr.  8.  1846. 

Bepert.  der  Thierheilkunde: 

1850.  Mittheilungen  einiger  beim  Marsche  der  Beiterei  gemachten  Er- 
fahrungen. Pag.  31 — 50.  — 1850.  Pag.  60.  Polemik  gegen  Vor- 
würfe über  seine  thierärztlichen  Functionen.  — 1851.  Gedanken 
über  die  Construction  des  Pferdestalles.  Pag.  1 — 18. 

Gross,  Johann  Christian, 

war  geboren  im  Dorf  Asperg  bei  Ludwigsburg,  erhielt  dort 
den  ersten  Unterricht,  erlernte  sodann  das  Schmiedgewerbe, 
und  kam  im  Jahr  1813  zum  Militär,  bei  welchem  er  sich  in 
den  Feldzügen  nach  Sachsen  und  Frankreich  durch  seine 
Brauchbarkeit  so  auszeichnete,  dass  es  ihm  gestattet  wurde, 
die  Thierarzneischulen  in  Wien  und  München  zu  besuchen,  von 
welchen  er  günstige  Zeugnisse  seines  Fleisses  und  seiner  Auf- 
führung zurückbrachte. 

Bei  der  Errichtung  der  Thierarzneischule  wirkte  er  bei 
der  ersten  Einrichtung  mit  und  erhielt  1821  die  Stelle  als 
Lehrschmied  und  Naturalyerwalter  der  Anstalt ; er  erth  eilte 
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von  da  an,  Anfangs  unter  der  Leitung  v.  Hördt’s,  den  prak- 
tischen Untemcht  in  der  Schmiede,  und  übernahm  nach  dessen 
Tode  auch  den  Yortrag  über  die  Theorie  des  Hufbeschlags 
und  die  Hufkrankheiten.  Seine  literarische  Thätigkeit  begann 
er  durch  Herausgabe  seiner  Schrift:  „Theorie  und  Praxis  der 
Hufbeschlagkunst“,  welche  eine  sehr  günstige  Aufnahme  fand. 

In  späterer  Zeit  beschäftigte  ihn  viel  die  Theorie  der 
Entstehung  und  die  Heilung  des  Knollhufes  des  Pferdes. 

Im  Jahr  1843  gab  er  im  Vereine  mit  Professor  Weiss 
eine  Zusammenstellung  der  in  "Württemberg  und  angrenzenden 
Ländern  bestehenden  Veterinärpolizei-Gesetze  und  Statuten  der 
Hauptmängel  etc.  (siehe  unter  Weiss)  heraus. 

Stets  über  Verbesserungen  in  den  Gewerben  der  Feuer- 
Arbeiter  nachdenkend,  machte  er  viele  Versuche  und  führte  die 
Anwendung  heisser  Luft  und  der  Wasserdämpfe  in  den  Schmied- 
essen ein;  er  erhielt  zu  verschiedenen  Malen  Anerkennungen 
seiner  Bemühungen  durch  Pyeismedaillen  und  Belobungen. 

In  seinem  Berufe,  der  von  ihm  treu  und  redlich  und 
mit  Liebe  für  sein  Fach  erfüllt  wurde,  hatte  er  das  Unglück, 
von  einem  Augenleiden  befallen  zu  werden,  das  in  wenigen 
Monaten  in  völlige  Erblindung  überging.  Aus  dieser  trostlosen 
Lage  befreite  ihn  ein  schneller  Tod  am  17.  October  1851 
im  60.  Jahre  seines  Lebens. 

Literarische  Thätigkeit: 

Theorie  und.  Praxis  der  Hufbeschlagkunst.  Mit  vielen  eingedruckten 
Original-Holzschnitten.  Stuttgart  bei  Steinkopf.  1842.  Pag.  857. 
Zweite  verbesserte  und  umgearbeitete  Auflage  1850.  Pag.  270.  8. 

Die  Hufentzündung  der  Pferde,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Ursachen, 
das  Wesen  und  die  Behandlung  des  Knollhufes.  Ein  Beitrag  zur 
Lehre  der  Hufkrankheiten  Mit  25  Abbildungen.  Stuttgart,  bei 
Steinkopf.  1847.  8. 

Repert.  der  Thierheilkunde: 

1851.  Gegenerklärung,  betreffend  die  abweichenden  Ansichten  über  die 
nächste  Ursache  des  Knollhufes  und  seiner  Heilung.  Pag.  197 — 213. 

— Resultate  einiger  Heilversuche  an  Knollhufen,  Pag.  296 — 310. 
Wochenblatt  für  Land- und  Hauswirthschaft.  1838.  Pag.  83 — 84.  Vorschlag 
und  Beschreibung  zu  hohlen,  mit  Sand  ausgefüllten,  Ambosstöcken, 
aus  tannenen,  statt  aus  massivem  Eichenholz. 
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Correspondenzblatt  des  landw.  Vereins.  1840.  Pag.  33— 34.  Ueber  die  Be- 
handlung der  Steinkohlen  vor  und  während  ihrer  Verwendung. 

Der  unmittelbare,  jedoch  provisorische  Amtsnachfolger 
von  Gross  war  der  Thierarzt 

Wilhelm  Rapp 

aus  Hall;  derselbe  besuchte  in  den  Jahren  1847/49  die  hiesige 
Thierarzneischule,  auch  ein  halbes  Jahr  die  Schule  in  Berlin;  er 
war  ein  talentvoller,  strebsamer  junger  Mann,  folgte  aber  seinem 
Yorgänger  schon  nach  3 Monaten  nach,  indem  er  in  dem  jugend- 
lichen Alter  von  26  Jahren  am  6.  Januar  1852  starb. 

Haussmann,  Gottlob, 

geb.  den  24.  December  1784  zu  Ludwigsburg,  gestorben  den 
14.  September  1862,  widmete  sich  zuerst  der  Apolhekerkunst, 
besuchte  1808 — 9 die  Thierarzneischulen  zu  Dresden  und  zu 
Berlin,  wurde  1810  als  Oberamtsthierarzt  und  1814  als  Land- 
vogteithierarzt zu  Heilbronn  angestellt  und  kam  dann  1818 
als  Assessor  neben  Walz  in  das  Medicinal-Collegium. 

Als  1821  die  Thierarzneischule  bei  Stuttgart  errichtet 
wurde,  erhielt  er  den  Yortrag  über  Exterieur,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe  zugetheilt;  von  1846  an  trug  Haussmann  nur  nooh 
die  gerichtliche  und  polizeiliche  Thierheilkunde  vor.  1820  wurde 
er  Mitglied  der  Kgl.  Landgestütscommission  und  1834  thier- 
ärztlicher Deferent  im  Kriegsministerium,  1841  Obermedicinal- 
rath.  1854  erhielt  er  das  Ritterkreuz  des  Württ.  Krön ordens. 

Im  Herbst  1857  zog  sich  Haussmann  ganz  von  den  amt- 
lichen Geschäften  zurück  und  starb  im  Sommer  1862  an  einem 
organischen  Unterleibsleiden,  nachdem  er  im  August  1861  die 
goldene  Hochzeit  mit  seiner  Frau,  geb.  Wächter,  im  Kreise 
seiner  Kinder  und  Enkel  gefeiert  hatte. 

Literarische  Thätigkeit: 

Haussmann,  Geschichte  und  Behandlung  einer  Schafpockenseuche. 
Stuttgart  1818. 

Leyh,  Friedrich  A., 

wurde  am  11.  October  1817  in  Stuttgart  geboren,  wo  sein 
Yater  als  König!.  Stallinspector  am  Leibstall  functionirte. 
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Durch  die  Stellung  seines  Vaters  bildete  sich  schon  frühe 
eine  grosse  Vorliebe  für  Pferde  in  Leyh  aus;  nachdem  er 
die  Realschule  in  Stuttgart  bis  zur  sechsten  Klasse  besucht 
hatte,  entschied  er  sich  aus  Neigung  und  bestimmt  durch 
die  aus  seiner  Jugend  bewahrten  Eindrücke  und  eingedenk 
der  Aufmunterung  des  verstorbenen  Hofthierarztes,  Medicinal- 
rath  v.  Hördt , für  das  Studium  der  Thierheilkunde.  Zu 
diesem  Zwecke  trat  er  zuerst  als  Volontär  in  eine  Apotheke, 
um  sich  daselbst  durch  die  praktische  Thätigkeit  Kenntnisse  in 
Chemie  und  Pharmacologie  zu  sammeln;  nach  Verfluss  eines 
Jahres  trat  er  zur  Erlernung  des  nach  den  damaligen  Begriffen 
für  einen  Thierarzt  unumgänglich  nothw endigen  Hufbeschlags 
als  Lehrling  in  die  Hofschmiede  ein.  Im  Herbst  1834  begann 
Leyh  mit  dem  eigentlichen  Studium  der  Thierheilkunde  an 
der  Stuttgarter  Thierarzneischule , frequentirte  dieselbe  bis 
zum  September  1836  und  bestand  dann  die  Abgangsprüfung 
an  derselben.  Später  besuchte  er  das  Thierarznei  - Institut  in 
"Wien,  an  welchem  damals  Heyne  als  gefeierter  Lehrer  wirkte. 
Nach  seiner  Zurückkunft  aus  Wien  wurde  er  im  Jahre  1838 
als  Unterlehrer  angestellt.  Im  Jahre  1845  bestand  er  das 
wissenschaftliche  Examen  für  Thierärzte  und  besuchte  dann 
mit  Staatsunterstützung  die  Veterinärschulen  in  Alfort  und  in 
Brüssel.  Schon  nach  wenigen  Monaten  in’s  Vaterland  zurück- 
berufen, übernahm  er  die  Vorlesungen  des  hoffnungslos  dar- 
niederliegenden Professors  Baumeister.  In  diese  Zeit  fallen 
auch  die  von  ihm  mit  grosser  Vorliebe  gehaltenen  Privatvor- 
lesungen über  thierärztliche  Botanik,  an  welchen  sich  die 
meisten  Schüler  betheiligten.  Nach  dem  im  Jahre  1846  er- 
folgten Tode  Baumeisters  trat  Leyh,  der  schon  früher  für  die 
Vorlesungen  Baumeisters  über  Anatomie  sämmtliche  Präparate 
angefertigt,  sowie  die  Repetitionen  aus  diesem  Lehrfache  ge- 
halten hatte,  als  Hauptlehrer  mit  dem  Titel  eines  Professors 
in  das  Lehrercollegium  ein  und  übernahm  die  Vorträge  über 
Anatomie  und  pathologische  Anatomie,  die  bisher  von  Hering 
besorgte  stationäre  und  ambulatorische  Klinik  und  im  Jahre 
1859  noch  den  Vortrag  über  Chirurgie. 
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Schon  im  Jahre  1858  fing  Leyh,  der  sich  sonst  der 
besten  Gesundheit  erfreute,  an  zu  kränkeln,  ein  schmerzhaftes 
und  sehr  beängstigendes  Herzleiden  steigerte  sich  durch  die 
anstrengende  Doppelaufgabe  eines  Lehrers  der  Klinik  und  der 
Anatomie,  der  er  sich  in  Rücksicht  auf  das  Wohl  seiner  Fa- 
milie unterzogen  und  von  der  er  sich  auch  aus  diesem  Grunde 
nicht  trennen  wollte,  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  ausser- 
ordentlich und  er  erlag  demselben  am  1.  Juli  1868. 

Auszeichnungen:  Corresp.  Mitglied  der  Senkenberg’schen 
naturforschenden  Gesellschaft  zu  Frankfurt  am  Main  und  der 
Societe  de  Medecine  veterinaire  de  Belgique,  Ehrenmitglied 
des  Vereins  schweizerischer  Thierärzte  und  des  Vereins  prak- 
tischer Thierärzte  zu  St.  Petersburg. 

Literarische  Thätigkeit: 

Eepert.  der  Thierheilkunde : 

1841.  Beobachtung  über  die  Ansteckung  des  Eotzes  der  Pferde  durch 
Cohabitation.  Pag.  11  — 15.  1852.  Mittheilungen  über  Missbildungen. 
Pag.  287 — 800. 1853.  Mittheilungen  über  Missbildungen.  Pag.  20—35. 
Handbuch  der  Anatomie  der  Hausthiere.  Zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen 
und  zur  eigenen  Belehrung.  Mit  213  Holzschnitten  nach  Original- 
zeichnungen. Stuttgart.  Ebner  und  Seubert.  1850.  Pag.  XVI. 
u.  568.  8.  2.  Auflage  1859. 

B.  Von  der  Thätigkeit  an  der  Thierarzneischule  zurückgetretene, 
noch  lebende  Angehörige. 

Hering,  Eduard,  Dr.  med., 

geb.  den  20.  März  1799  zu  Stuttgart,  besuchte  daselbst  das  Gym- 
nasium und  bildete  sich  in  seinem  elterlichen  Hause  als  Phar- 
maceut  aus,  bezog  1819  die  Universität  Tübingen,  um  höhere 
Thierheilkunde  zu  studiren  durch  Frequentation  der  Vorlesungen 
über  Naturwissenschaften , Anatomie , vergleichende  Anatomie, 
Physiologie,  und  über  Thierheilkunde  speciell  bei  Prof.  Hofacker. 
Nach  diesen  Vorstudien  besuchte  Hering  1821  — 1822  die 
Thierarzneischulen  zu  Wien  und  München  und  reiste  im  Früh- 
jahr 1822  über  Dresden  und  Berlin  nach  Kopenhagen,  wo  er, 
um  Viborg  zu  hören,  bis  in  September  1822  blieb.  Im  De- 
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cember  desselben  Jahres  wurde  Hering  die  Stelle  als  Lehrer 
der  Anatomie,  Physiologie  und  Heilmittellehre  an  der  neu  er- 
richteten Schule  zu  Stuttgart  übertragen.  Den  Sommer  1826 
brachte  er  in  Alfort  und  Paris  zu,  wo  er  namentlich  an  Cuvier 
empfohlen  war.  Yon  1828  an  übernahm  Hering  auch  die 
Klinik  der  Schule  und  besorgte  dieselbe  bis  1857 ; in  den 
letzten  Jahren  dieser  Thätigkeit  übernahm  er  auch  noch  die 
ambulatorische  Rindviehklinik  vom  August  1847  an. 

Yon  1824  — 1831,  in  welch  letzterem  Jahre  Baumeister 
in  Hohenheim  angestellt  wurde,  besorgte  Hering  auch  die 
Behandlung  der  kranken  Thiere  und  den  thierärztlichen  Unter- 
richt an  dem  dortigen  landwirthschaftlichen  Institut.  Im  Jahre 
1835  wurde  Hering  im  Yortrage  über  Anatomie  durch  Dut- 
tenhofer  abgelöst,  und  übernahm  dafür  den  Yortrag  über 
specielle  Pathologie  und  Operationen.  Als  Mitglied  der  Land- 
gestüts - Commission  von  1834—1870  machte  Hering  dreimal 
Reisen  nach  England,  dann  zwei  nach  Frankreich,  mehrere 
nach  Korddeutschland.  1842  wurde  er  zum  Medicinalrath, 
1862  zum  Obermedicinalrath  und  Yorstand  der  Thierarznei- 
schule ernannt  und  erhielt  1858  die  Stelle  eines  Referenten 
im  Kriegsministerium.  Im  Jahre  1861  erhielt  Hering  den 
württembergischen  Kronorden  und  im  Jahre  1869  das  Com- 
menthurkreuz  des  Friedrichsordens,  als  er  von  seinem  Amte  an 
der  Thierarzneischule  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde,  wäh- 
rend er  noch,  ein  Jahr  lang  bei  der  Landgestüts  - Commission 
Dienste  leistete,  und  das  Referat  im  königl.  Kriegs  minist  erium 
noch  beibehalten  hat. 

Literarische  Thätigkeit: 

Hering:  über  die  nachtheiligen  Wirkungen  der  Buchekernkuchen  auf 

Pferde  (im  Correspondenzblatt  des  landwirthschaftlichen  Vereins). 
8.  Bd.  1825,  ausführlich  in  Becueil  de  Medecine  veterinaire  1830. 

— (ebendaselbst  Relationen  über  einige  thierärztliche  Werke.) 

— Versuche,  die  Schnelligkeit  des  Blutlaufs  zu  bestimmen  (in 
Tiedemann  und  Treviranus  Zeitschrift  für  Physiologie.  3.  Bd. 
Heidelberg  1828). 

— Versuche  über  das  Verhältniss  zwischen  der  Zahl  der  Pulse  und 
Schnelligkeit  des  Blutlaufs,  ebendaselbst.  5.  Bd.  Freiburg  1833. 
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Hering,  Versuche,  die  Druckkraft  des  Herzens  zu  bestimmen  (im  Archiv 
für  physiologische  Heilkunde  von  Vierordt.  9.  Jahrgang  1830). 

— Versuch  über  einige  Momente,  die  auf  die  Schnelligkeit  des  Blut- 
laufs Einfluss  haben  (im  Archiv  für  physiologische  Heilkunde  von 
Wunderlich,  Rosen  u.  A.  12.  Jahrgang). 

— Memoire  sur  les  aneurysmes  internes  dans  le  cheval.  (In  Recueil 
de  medecine  veterinaire.  Paris  1830.) 

— Physiologie  mit  steter  Berücksichtigung  der  Pathologie  für  Thier- 

Aerzte.  Stuttgart  1832.  8. 

— über  die  Einrichtung,  die  Verhältnisse  und  Leistungen  der  königl. 

württemb.  Thierarzneischule  in  den  seit  ihrer  Errichtung  verflos- 
senen 10  Jahren.  Mit  1 Plan.  Stuttgart  1832.  8. 

— die  königl.  württemb.  Thierarzneischule  in  den  ersten  25  Jahren 

ihres  Bestehens.  Mit  einem  lithogr.  Plan.  Stuttgart  1847.  8. 

(Auf  Kosten  des  Verfassers.) 

— Vorlesungen  für  Pferdeliebhaber.  Mit  21  lithogr.  Blättern  in  Fol., 

gezeichnet  von  Baumeister.  Stuttgart,  gr.  4.  1834. 

— die  Krätzmilben  der  Thiere  und  einige  verwandte  Arten.  Nach 

eigenen  Untersuchungen.  Mit  3 Tafeln.  Im  18.  Bd.  der  Verhand- 
lungen der  kaiserl.  Leop.  Carol.  Academie  der  Naturforscher: 
Breslau  1838.  4. 

— über  Kuhpocken  an  Kühen.  Mit  1 color.  Tafel.  Stuttgart  1829.  8. 

— Die  englische  Viehzucht.  I.  Bd.  Das  Pferd,  seine  Zucht,  Behand- 

lung, Structur  u.  s.  w.  Nebst  einer  Abhandlung  über  das  Fuhr- 
wesen. Nach  dem  Englischen,  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen. 
Stuttgart  1837.  8.  2.  Auflage  1844.  3.  Auflage  1861. 

— — — II.  Bd.  Das  Rindvieh,  seine  Zucht  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Stuttgart  1839. 

— specielle  Pathologie  und  Therapie  für  Thierärzte.  Stuttgart  1842. 

8.  2.  Auflage  1849.  3.  Auflage  1858.  (In’s  Schwedische  übersetzt 

von  Dannström.  Stockholm  1848. 

, — Die  thierärztlichen  Arzneimittel,  ihre  Abstammung,  Bereitung, 
Kennzeichen  der  Aechtheit,  Anwendung  u.  s.  w.  Stuttgart  1847. 
8.  2.  Auflage.  1855.  3.  Auflage  unter  dem  Titel:  Grundriss  der 

Arzneimittellehre  für  Thierärzte.  Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Weiss. 
Stuttgart  1870.  8. 

— mehrere  Jahresberichte  über  die  Klinik  der  Thierarzneischule,  und 
einige  andere  kleine  Aufsätze  im  medic.  Correspondenzblatt  des 
ärztl.  Vereins  in  Württemberg. 

— leichtfassliche  Belehrung  über  die  Schafraude.  Auf  Veranlassung 

des  Vereins  zur  Verbesserung  der  Schafzucht  herausgegeben. 
Stuttgart  1834.  2.  Auflage  1843.  In’s  Holländische  übersetzt 

1852. 
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Hering,  Handbuch  der  thierärztlichen  Operationslehre,  mit  12  lithograph. 
Tafeln  und  182  Holzschnitten  nach  Originalzeichnungen.  Stuttgart 

1857.  gr.  8.  2.  Auflage  1866.  In’s  Russische  übersetzt  1860  und 
1861.  In’s  Italienische  übersetzt  von  Prof.  Bassi  1867. 

— biographisch-literarisches  Lexikon  der  Thierärzte  aller  Zeiten  und 
Länder,  sowie  der  Naturforscher,  Aerzte,  Landwirthe  u.  s.  w., 
welche  sich  um  die  Thierheilkunde  verdient  gemacht  haben.  Mit 
43  Portraits  und  95  Namenszügen.  Gesammelt  von  G.  W.  Schräder 
in  Hamburg.  Vervollständigt  und  herausgegeben  von  Hering. 
Stuttgart  1863.  gr.  8. 

— und  Probstmayr,  amtlicher  Bericht  über  die  erste  internationale 
thierärztliche  Versammlung  in  Hamburg  vom  14. — 18.  Juli  1863. 
Stuttgart  1864.  4. 

Repert.  der  Thierheilkunde : 

Herausgegeben  von  E.  Hering,  als  Vorstand  des  thierärztlichen  Vereins, 
Bd.  I— XXXII.  Stuttgart  1840—71  folgende  Abhandlungen:  Ueber 
die  Wuth  1840,  37.  und  1841,  217.;  über  Pferdezucht  1840,  268.; 
Bericht  über  die  Klinik  1840,  357.,  1841,  340.,  1842,  369  , 1843,  312., 

1844,  371.,  1845,  325.,  1846,  355.,  1847,  349.,  1848,  335.,  1849,  327, 
1851,  78.,  1852,  79.,  1853,  1.,  1854,.  1,  1855,  1,  1856,  1,  1857,  1, 

1858,  1.;  klinische  Beobachtungen  1843,  6,  1845,  1.;  Verschneiden 

der  Kühe  1841,  25,  1844,  103.;  Verwechslung  der  Kopfkrankheit  mit 
Koller  1842,  216.;  über  die  Beurtheilung  der  Hauptmängel  des  Rind- 
viehs und  der  Lungenfäule  insbesondere  1844, 15.,  227.;  Sanspareill843, 
1. ; das  älteste  Hufeisen  1844,  97.;  Catarrh  des  Sinus  1845, 1.;  Phimosis 
beim  Hengst  1845,  8.;  Strahlkrebs,  Metastase  1845,  11.;  Lungen- 
Apoplexie  1845,  15.;  Fleischfressendes  Pferd  1845,  19.;  Krämpfe 

beim  Esel  1845,  20.;  Blasenkrebs  1845,  22.;  Krätzmilbe  des  Rind- 

viehs 1845,  175.;  Original-Kuhpocken  in  Württemberg  1840,  463, 
1841,  179,  346  , 1842,  183,  276,  1843,  177,  310,  1844,  192,  377, 

1845,  89,  337,  1846,  268,  1847,  356,  1848,  180,  257,  1849,  74, 

zur  Kenntniss  der  Rotzkrankheit  und  ihr  ähnlicher  Krankheiten  1845, 
93.;  über  die  Dämpfigkeit  der  Pferde  1845,  208.;  über  Petechialfieber 

1846,  1.;  Influenza  der  Pferde  1846,  101.;  Wirkung  des  Blitzes  1846, 
273.;  über  die  Ministerial- Verfügung  vom  12.  Aug.  1846  — 1846,  305.; 
Fesselbeinbruch  geheilt  1846,  359.;  Lymph-Erguss,  spontaner  1846, 
361.,  Blutmenge  beim  Pferd  1847,  1.;  Aether-Narkose  1847,  105.; 
Chronische  Bauchfellentzündung  beim  Strauss  1847, 193.;  Bauchhöhlen- 
schwangerschaft beim  Hirsch  1848,  1.;  Zerreissung  der  Aorta  und 
Lungen- Arterie  1848,  8. ; Zerreissung  des  Herzens  1848,  112. ; Frucht- 
hälter-Umwälzung  bei  einer  Kuh  1848,  114.;  Pferdestand  Württem- 
bergs 1848,  261.;  Arzneitaxe  1848, 202.;  Nierenvergrösserung  1848, 259.; 
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Kalb  mit  Ektopie  des  Herzens  1849,  81.;  Keilbeinbruch  1849,  192.; 
Indigestion  beim  Kinde  1849,  253.;  Milch,  blaue  1849,  242.;  Echi- 
nococc.  in  der  Leber  1849,  243.;  Missgeburten  1849,  244.;  Petechial- 
fieber 1850,  50.;  Yiehstand  Württembergs  1850,  183.;  Erweiterung 
der  Harnleiter  1850,  172.;  Geschichte  des  Blutkreislaufs  1850,  257.; 
Blitz  bei  zwei  Pferden  1851,  228.;  Zwillinge,  unfruchtbare  1851, 
106.;  Egelkrankhei’t  1852,  117  ; Obliteration  der  Crural- Arterie 

1852,  181.;  Strychninvergiftung  1852,  219.;  Lungenseuche-Impfung 

1853,  1.,  183.,  1854,  207.;  Schafmissgeburt  1853,  97.;  Hirnblasen- 
wurm 1853,  110.;  Harn,  eiweisshaltig  1853,  290.;  Herzleiden,  orga- 
nisches 1854,  31.;  Yiehstand  Württembergs  1854,  97.;  Muskel  am 
Oarovarium  1855,  24.;  Mangel  des  kleinen  Hirns  1855,  111.;  Ektopie 
des  Herzens  1855,  216.;  Nervenleiden  1855,  7.;  Gekrösdrüsenleiden 

1855,  9.;  Rotz  und  Wurm  1856,  8.;  Dislocation  der  Crystalllinse 

1856,  14.;  Hahnentritt  1856,  16.;  Aphthen,  sporadische  1856,  20.; 
Aphthen  der  Riechhaut  1856,  89. ; Obliteration  der  Schenkel- Arterie 

1856,  289.;  Blutserum  beim  Kameel  1857,  23.;  Yiehstand  Württem- 
bergs 1857,  67.;  Bruchoperation,  neue  1857,  177.;  Fieberanfälle, 
anomale  1857,  266.;  Leber- Apoplexie  1857,  6.;  Hyperasthenie  beim 
Pferd  1857,  8.;  Blutschwamm  1858,  11.;  Umwälzung  des  Oviducts 

1857,  22.;  Gefässgeflecht  im  Samenstrang  1858,  22.;  Pferde  der 
Normandie  1858,  249.;  Typhus  beim  Pferd  1858,  5.;  Catarrh  des 
Sinus  1858,  8.;  Peritonitis  1858,  9.;  Ulceration  des  Uterus  1858,  17.; 
Osteomalakie  bei  der  Ziege  1858,  19.,  248. ; Civil-Yeterinärwesen  in 
Württemberg  1859,  12.;  Hodensackdarmbruch  1859,83.;  Bandwurm- 
Erzeugung  1859,  247.;  Lungenseuche  und  Impfung  1860,  89.,  177.; 
Rotz,  Heilbarkeit  1861,  1.;  Arsenik  gegen  Rotz  1861,  180.;  Dreh- 
krankheit bei  einer  Gans  1861,  187. ; Beisslust  beim  Pferd  1861,  267.; 
Entstehung  des  Gesetzes  über  Gewährsmängel  1862,  19.;  Inter- 
nationale thierärztliche  Versammlung  in  Hamburg  1863,  284.;  Kalbs- 
missgeburt 1863,  21.;  Tragsack-  und  Scheide-Yorfall  1863,  206.; 
Spaltung  der  Regenbogenhaut  1864,  115.;  Bericht  über  die  inter- 
nationale thier ärztliche  Versammlung  in  Wien  1865,  177.;  Rinder- 
pest in  England  und  Holland  1865,  195.;  Yiehstatistik  Württembergs 

1865,  199.;  Rinderpest  auf  andere  Thiergattungen  übergehend 

1866,  1.;  Rinderpest  in  Vorarlberg  und  der  Schweiz  1866,  375.; 
Wuth  einer  Kuh  1867,  13.;  Darmcroup  bei  einer  Kuh  1867,  16.; 
Füllenlähme, -angebliche  Ursache  1867,  116.;  Aneurysma  bei  Fohlen 

1867,  130.;  Fettdegeneration  beim  Pferd  1867,  307.;  Concrement 
analysirt  1867,  309.;  Bericht  über  die  internationale  thierärztliche 
Versammlung  in  Zürich  1867,  225. ; Mittheilungen  aus  der  italieni- 
schen Literatur  1867,  211.;  Rinderpest  in  Deutschland  (1867)  1867, 
303. ; das  Thierarzneiwesen  vor  der  Kammer  der  Abgeordneten  (1867) 
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1868,  1.;  Lungenseuche , spontane  Entwicklung  1868,  105.;  Ab- 
nahme der  Muskelsubstanz  durch  Nichtgebrauch  1868,  125.;  zur 
Contagiosität  des  Typhus  1868,  127.;  Sonnenstich  beimPferd  1868, 
309.;  aus  dem  Jahresbericht  der  Thierarzneischule  von  1867 — 68 

1869,  1.;  über  die  neue  Medicinaltaxe  1869,  289.;  Uebersicht  sämmt- 
licher  Theilnehmer  an  dem  Unterricht  an  der  Thierarzneischule  in 
Stuttgart  von  1821 — 69  — 1869,  369.;  Hodensackdarmbruch  1870, 
11.;  phosphorescirendes  Fleisch  1870,  209.;  schnelles  Wachsthum 
junger  Hunde  1870,  211.;  Anwendung  des  Arseniks  1870,  289.; 
Dämpfigkeit  bei  Kühen  1870,  299.;  Rinderpest  im  Sommer  1870 

1870,  378.;  zur  Entstehung  der  Rotzkrankheit  1871,  10.;  über  die 
Cerebrospinal-Flüssigkeit  als  Krankheitsursache  1871,  97.;  Rinder- 
pest, Verluste  in  Ungarn,  England  1871,  174.;  Stand  der  Thierärzte 
und  das  Militär -Veterinärwesen  1871,  177. 

Ferner  regelmässige  Auszüge  aus  französischen,  englischen, 
italienischen,  dänischen,  schwedischen  und  holländischen  Journalen, 
sowie  Anzeigen  und  Recensionen  von  neuerschienenen  Werken  über 
Thierheilkunde  und  verwandte  Wissenschaften. 

Crurlt  und  Hertwigs  Magazin  für  die  gesammte  Thierheilkunde.  I.  Bd. 
Pag.  255.  Berlin  1835,  über  die  bayerische  Instruction  die  Schaf : 
raude  betreffend. 

— III.  Bd.  Pag.  218.  1837.,  über  Abdominal -Typhus. 

— V.  Bd.  Pag.  184 — 193.  1839.,  Uebergang  der  Wuth  von  Füchsen 
auf  den  Menschen  und  das  Pferd. 

— XIII.  Bd.  Pag.  69.  1847.,  Beschreibung  zweier  Missgeburten,  mit 
Abbildungen. 

— Württemb.  naturwissenschaftliche  Jahreshefte , über  Milben  an  und 
in  kranken  Kartoffeln,  mit  Abbild.  2.  Jahrgang.  Stuttgart  1846. 

Hering  redigirte  von  1846—65  den  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Thierheilkunde  im  In-  und  Auslande  (Theil  des  Jahresberichts 
über  die  Fortschritte  der  gesammten  Medicin  von  Cannstatt  und 
Eisenmann.  Würzburg). 

Weiss,  C.  F.  H.,  Prof.  Dr., 

geb.  1816  zu  Murrhardt,  Sohn  des  spätem  Oberamtsarztes  in 
Backnang,  besuchte  die  lateinische  Schule  in  Backnang  und 
von  1832  — 1836  das  obere  Gymnasium  zu  Stuttgart;  er  be- 
zog nach  bestandener  Maturitätsprüfung  im  Herbste  1836  als 
Studirender  der  Medicin  die  Universität  Tübingen,  woselbst  er 
Ins  zum  Frühjahre  1839  Yorlesungen  über  Naturwissenschaften, 
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Medicin  und  Chirurgie  hörte.  Von  da  an  bis  zum  Herbste  1841 
studirte  er  in  Berlin  und  Wien  mit  Staatsstipendien  Thierheil- 
kunde, machte  im  Frühjahre  1842  zu  Stuttgart  die  sog.  wissen- 
schaftliche Prüfung  für  Thierärzte  und  erhielt  im  Herbste  des- 
selben Jahres  an  der  württemb.  Thierarzneischule  die  Stelle  eines 
Repetitors  und  klinischen  Assistenten.  Im  Jahre  1846  wurde 
er  provisorisch  und  1847  definitiv  zum  Hauptlehrer  an  genannter 
Anstalt  ernannt  und  im  August  1870  auf  sein  Ansuchen  wegen 
leidender  Gesundheit  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Anerkennungen:  Kgl.  Württemb.  Friedrichsorden  1870. 

Literarische  Thätigkeit: 

Weiss  und  Gross  : Sammlung  der  veterinär-polizeilichen  Verordnungen  etc. 
in  Württemberg.  Stuttgart  1843. 

Weiss:  veterinär -medicinisches  Wörterbuch;  Verzeichniss  und  Erklärung 
der  in  der  Thierheilkunde  vorkommenden  Kunstausdrücke  und 
Fremdwörter,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Etymologie, 
Stuttgart  1843. 

— Veterinärzoologie  von  Grognier,  aus  dem  Französischen  mit  Zu- 
sätzen und  einem  Atlas  mit  12  lithographirten  Tafeln.  Stuttgart 
1845. 

— Anleitung  zum  Verordnen  der  thierärztlichen  Arzneimittel  nebst 
einer  Sammlung  von  Heilformeln.  Stuttgart  1848.  Zweite  viel- 
fach verbesserte  und  vermehrte  Auflage  1867. 

— Der  Hund,  seine  Eigenschaften,  Zucht  und  Behandlung  im  gesunden 
und  kranken  Zustande ; mit  33  Holzschnitten.  Aus  dem  Englischen 
mit  Anmerkungen  und  Zusätzen.  Stuttgart  1852. 

— Das  Schwein,  seine  Eigenschaften,  Zucht  und  Behandlung  im  ge- 
sunden und  kranken  Zustande  nebst  Geschichte  seiner  Racen,  mit 
7 Holzschnitten.  Aus  dem  Englischen  mit  Anmerkungen  und  Zu- 
sätzen. Stuttgart  1852. 

— Specielle  Physiologie  für  Thierärzte  und  Landwirthe,  mit  60  Holz- 
schnitten. Stuttgart  1860.  Zweite  umgearbeitete,  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage  unter  dem  Titel:  Specielle  Physiologie  der  Haus- 
säugethiere  etc.,  mit  80  Holzschnitten.  Stuttgart  1869. 

— Veterinärpharmacologie  (eines  preuss.  Kreisthierarztes).  Tabella- 
rische Uebersicht  über  Kennzeichen,  Abstammung,  Wirkung  und 
Anwendung  der  thierärztlichen  Arzneimittel.  Zweite  neu  bear- 
beitete Auflage.  Weimar  1861. 

— Anleitung  zur  Erkennung  und  Beurtheilung  der  Hauptmängel  der 
Haussäugethiere,  mit  dem  badischen  und  württembergischen  Gesetze 
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nebst  einer  Erläuterung  derselben.  Für  Rechtsgelehrte,  Tbierärzte, 
Tinerbesitzer.  Stuttgart  1862. 

Weiss,  Leitfaden  zur  Erkennung  und  Beurtheilung  der  gesetzlichen  Haupt- 
mängel der  Hausthiere  in  den  deutschen  Staaten  und  der  Schweiz, 
für  Thierärzte,.  Landwirthe,  Rechtsgelehrte.  Stuttgart  1868. 

— Grundriss  der  Arzneimittellehre  für  Thierärzte.  3.  Auflage  der 
»thierärztlichen  Arzneimittel«  von  Hering  unter  Mitwirkung  des 
Verfassers  bearbeitet.  Stuttgart  1870. 

Repert,  der  Thierheilkunde  als  Originalaufsätze. 

Ueber  Vergiftungen  der  Hausthiere  durch  Pflanzen.  1850.  Pag.  261.  1851. 
Pag.  18,  109. 

Notizen  zur  Wuthkrankheit  unter  den  Hunden  in  den  Jahren  1852, 
Pag.  53.  1854,  Pag.  18. 

Beitrag  zur  Kenntniss  des  durch  die  Haarsackmilbe  bei  Hunden  verur- 
sachten Hautausschlags.  1860.  Pag.  1. 

Thierärztliches  aus  London.  1861.  Pag.  265. 

Ueber  die  italienischen  Thierarzneischulen,  besonders  über  die  Schule  in 
Mailand.  1869.  Pag.  209. 

Ferner:  Auszüge  aus  englischen  thierärztlichen  Journalen  und  Recen- 
sionen. 

Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirthschaft.  1850.  Pag.  39 — 40.  Gegen 
das  Aufblähen  des  Rindviehs. 

# 

Straub,  Georg  Adolph, 

geboren  den  17.  Januar  1820,  besuchte  einige  Klassen  des 
Gymnasiums  seiner  Yaterstadt  Stuttgart.  Yom  Jahre  1834 
bis  1838  war  er  zur  Yorbereitung  für  das  Studium  der 
Thierheilkunde  einige  Zeit  in  einer  Apotheke  und  trat  zur 
Erlernung  des  Hufbeschlags  in  die  Hofschmiede  ein.  In 
den  Jahren  1838  — 1840  besuchte  er  die  Thierarzneischule 
in  Stuttgart  und  im  Jahre  1840  — 1841  das  Thierarznei- 
Institut  in  Wien.  Im  Jahre  1842  wurde  er  nach  erstandener 
Prüfung  als  wissenschaftlicher  Thierarzt  und  nach  einer  Reise 
nach  Dresden , Berlin  und  Hannover  Regimentspferdearzt. 
Yom  Jahre  1846 — 1858  fungirte  er  als  Lehrer  des  Exterieurs 
und  der  Chirurgie  an  der  königl.  Thierarzneischule  und  erhielt 
mit  Rücksicht  auf  seine  Leistungen  als  solcher  den  Titel  eines 
Professors.  Ebenso  hielt  er  seit  1851  Yorlesungen  an  der 
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Equitationsschule  für  die  Offiziere  sowohl  als  für  die  Mann- 
schaft. Nach  der  Pensionirung  Haussmanns  1858  übernahm 
er  das  thierärztliche  Referat  im  Medicinal  - Collegium  mit  dem 
Titel  eines  Medicinalraths,  und  erhielt  im  Jahre  1869  den  Titel 
und  Rang  eines  Obermedicinalraths.  In  den  Kriegen  1866, 
1870 — 1871  war  er  functionirender  Peldoberthierarzt  mit  dem 
Range  und  der  Auszeichnung  als  Major. 

Anerkennungen:  1861  Kgl.  Württemb.  Friedrichsorden. 
1871  das  eiserne  Kreuz  am  weissen  Bande  und  der  Kgl. 
Württemb.  Kronorden  I.  Kl. 

Literarische  Thätigkeit: 

Leitfaden  für  den  Yeterinärunterricht  bei  der  K.  Reiterei  und  Artillerie, 
Herausg.  1847.  — Das  thierärztliche  Recepttaschenbuch  von  Greb- 
ner.  3.  Auflage  1855. 

Hering,  Repertorium  der  Thierheilkunde. 
(Originalaufsätze.) 

1843.  Bruch  des  Schulterblatts  bei  einem  Pferde.  Pag.  199 — 200. 

Ueber  verbesserte  Melkröhrchen.  Pag.  201 — 202. 

1844.  Ueber  Lungenschwindsucht  bei  Hunden.  Pag.  1 — 5. 
Fleischgeschwulst  in  der  Bauchhöhle  eines  Hundes.  Pag.  5 — 6. 
Beitrag  zur  Lustseuche  der  Rinder.  Pag.  216—220. 

1845.  Aeusserliche  Anwendung  des  Jodkaliums  in  Verbindung  mit  der 

grauen  Quecksilbersalbe.  Pag.  120 — 121. 

Innere  Verblutung  bei  einem  Pferde.  Pag.  200—201. 

1848.  Zwei  Fälle  von  Petechialfieber.  Pag.  11 — 14. 

1849.  Eigenthümlicher  Verlauf  einer  Ohrenentzündung  bei  einem  Pferde. 

Pag.  165— 166. 

Das  Collodium.  Pag.  166 — 168. 

Abtrennung  des  Ellbogenbeins  vom  Vorarmbein.  Pag.  169 — 171. 
Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  Knochenbrüchen.  Pag.  267 — 269. 

1850.  Ruptur  der  vordem  Hohlvene  bei  einem  Hunde.  Pag.  100 — 102. 
Erweiterung  der  rechten  Herzkammer  bei  einem  Pferde.  Pag. 

102—104. 

Das  Koppen  der  Pferde.  Pag.  190 — 204. 

1851.  Der  Bauchbruch  bei  Hühnern.  Pag.  99 — 100. 

1852.  Fruchthälter-Umwälzung.  Pag.  104 — 112. 

1853.  Die  traumatische  oder  Schrundenmauke  des  Pferdes.  Pag.  213 

bis  219. 

1855.  Behandlung  der  eindringenden  Verletzungen  des  Augapfels.  Pag. 
34—37. 
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1855.  Tödtliche  Kolik  in  Folge  einer  Ruptur  des  Hüftdarmes  und  Ver- 
wachsung desselben  mit  der  linken  Flanke.  Pag.  220 — 221. 

1857.  Fissur  am  rechten  Vorderhauptbeine.  Pag.  196 — 198. 

Krankhafte  Erweiterung  der  Pupille.  Pag.  273 — 276. 

1858.  Zwei  Fälle  von  symptomatischer  Lähmung  des  Schlundes.  Pag.  26 — 81 . 
Die  Harnblasensteine  der  weiblichen  Thiere.  Pag.  81 — 82. 

Das  Militär- Veterinärwesen  Württembergs.  Pag.  169 — 187. 

1861.  Das  Auftreten  des  Milzbrandes  in  Württemberg  in  den  Jahren 

1859  und  1860.  Pag.  97—105. 

Ein  Drahtstück  aus  der  Bauchhöhle  eines  Hundes.  Pag.  105 — 106. 

1862.  Beiträge  zur  Diagnose  der  Wuth,  Pag.  185 — 197. 

1863.  Die  Verbreitung  der  Rotz-  und  Wurmkrankheit  in  Württemberg. 

Pag.  105—116. 

1864.  Die  Verbreitung  der  Lungenseuche  in  Württemberg.  Pag.  12 — 29. 
Die  Verbreitung  der  Räude  unter  den  Schafen  in  Württemberg. 

Pag.  209—217. 

1865.  Mittheilungen  über  die  Verbreitung  der  Wuthkrankheit  in  Württem- 

berg, Pag.  1 — 16  und  97 — 117. 

Blasensteine  bei  einer  Stute.  Pag.  201 — 203. 

1866.  Phlyktänenausschlag  der  Genitalien.  Pag.  8 — 13. 

1867.  Mittheilungen  aus  den  Acten  des  Med.-Collegiums  über  die  Ver- 

breitung der  Wuthkrankheit  in  Württemberg  in  den  Jahren  1865 
bis  1866.  Pag.  19 — 20. 

1868.  Dessgleichen  wie  oben.  Pag.  130 — 134. 

Das  Auftreten  des  Milzbrandes  in  Württemberg  in  den  Jahren 
1859—1868.  Pag.  301—307. 

1869.  Die  Verbreitung  der  Lungenseuche  in  Württemberg.  Pag  97 — 105. 

Ausserdem  Auszüge  aus  den  Journalen  von  1845  an  mit  wenigen 
Unterbrechungen  aus  den:  Annales  de  Medecine  veterinaire  publiees 
ä Bruxelles.  Journal  des  Veterinaires  du  Midi.  Journal  de  Medecine  ve- 
terinaire publie  ä l’ecole  de  Lyon. 

Vötsch,  Louis, 

geh.  den  24.  Mai  1814  zu  Stuttgart,  Sohn  des  dortigen  Königl. 
Stallinspectors,  besuchte  die  Realschule  und  die  Stuttgarter 
Thierarzneischule  im  Schuljahre  1832/33  und  wurde  im  fol- 
genden Jahre  als  Repgtitor  und  Assistent  an  dieser  Schule 
angestellt.  Im  Jahre  1838  wurde  ihm  die  Stelle  als  Oberamts- 
thierarzt für  Tübingen  übertragen,  in  welcher  Stellung  er  zu- 
weilen Privatissima  las  über  Thierheilkunde,  Pferdekenntniss. 
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Yom  Jahre  1841  an  ist  Vötsch  zugleich  Hotelbesitzer  und 
treibt  bedeutende  Hopfenkultur. 

Literarische  Thätigkeit: 

Myologie  des  Pferdes,  mit  15  lithograph.  Tafeln,  gr.  4.  Tübingen,  1842. 

Hering’s  Repertorium  der  Thierheilkunde: 

1840.  Obliteration  beider  Crural-  und  Becken-Arterien.  Pag.  114 — 120.  Epi- 
zootisches Vorkommen  der  Nabelgeschwulst  bei  Ochsen.  P.  121 — 127. 

Saur,  Karl  August  Rudolf, 

geb.  den  5.  März  1835  in  Geisslingen  a.  K.  .O/A.  Hall,  kam 
in  seinem  9.  Jahre  an  die  lateinische  Schule  in  Schw.  Hall, 
sodann  an  das  Gymnasium  in  Stuttgart,  von  da  ein  Jahr  in 
die  Apotheke  in  Ilshofen  O/A.  Hall  und  von  dort  in  seinem 
16.  Jahre  zum  Militär  als  Unterarztzögling ; beim  Militär  hatte 
er  6 Jahre  lang  hier  in  Stuttgart  an  der  Militäranatomie  das 
Amt  eines  Prosectors.  Yom  Militär  aus  erhielt  er  die  Erlaub- 
nis, yom  Jahre  1860 — 62  die  Thierarzneischule  als  ordentlicher 
Schüler  besuchen  zu  dürfen,  nachdem  er  im  Jahre  1858  zuvor 
das  Examen  als  "Wundarzt  II.  Klasse  absolvirt  hatte;  im  Jahre 
1862  bestand  er  das  Examen  als  Thierarzt  und  besuchte  vom 
September  1862  bis  Ende  Juli  1863  die  Thierarzneischule  in 
Wien.  Yon  October  desselben  Jahres  wirkte  Saur  als  Assistent 
für  Anatomie  und  Klinik  an  der  hiesigen  Thierarzneischule 
bis  April  1866,  wo  er  dann  die  neugeschaffene  Stelle  eines 
Stadtpolizei-Thierarztes  in  Stuttgart  übernahm;  im  Jahre  1871 
wurde  er  zugleich  als  Stadtdirectionsthierarzt  ernannt. 

C.  Derzeit  angesteüte  Lehrer. 

Rueff,  Adolph, 

geboren  den  2.  Juni  1820  zu  Stuttgart,  Sohn  des  Finanz- 
raths Rueff,  wurde  nach  dem  frühen  Tode  seines  Yaters 
im  Hause  seines  Grossvaters,  des  Staatsraths  v.  Weisser, 
erzogen,  von  diesem  selbst  in  den  classischen  Sprachen  mit 
Yorliebe  unterrichtet,  besuchte  das  Stuttgarter  Gymnasium  bis 
zur  10.  Klasse,  bestand  dann  die  Maturitätsprüfung,  frequen- 
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tirte  zur  Vorbereitung  für  seine  Studien  als  Mediciner  die 
naturwissenschaftlichen  Vorträge  am  Stuttgarter  Polytechnicum 
und  erlernte  die  Pharmacie  als  Volontair  in  der  Kreuser’schen 
Apotheke  während  eines  Jahres.  An  Ostern  1838  bezog  Rueff 
die  Universität  Tübingen  als  Studirender  der  Medicin  und  trat 
in  Folge  einer  Aufforderung  der  Regierung  an  junge  Mediciner, 
sich  der  Thierheilkunde  zu  widmen,  1840  als  Hospitant  an 
die  Thierarzneischule  in  Stuttgart  ein.  Obgleich  ihm  das  für 
diesen  Zweck  in  Aussicht  gestellte  Staatsstipendium  nicht  zu- 
fiel, weil  bei  dieser  Bewerbung  der  später  so  bekannt  ge- 
wordene Chemiker  Professor  Schlossberger,  welcher  damals 
als  Studirender  der  Medicin  sich  auch  der  Thierheilkunde  zu- 
gewandt hatte,  den  Vorrang  gewann,  so  blieb  Ruelf  doch  aus 
Vorliebe  für  das  Fach  der  neuen  Laufbahn  treu,  und  reiste 
im  Spätjahr  1840  über  Prag  und  Dresden  nach  Berlin,  um 
sich  dort  weiter  in  seinem  Fach  auszubilden,  blieb  daselbst 
fünf  Semester,  war  an  der  Universität  als  Mediciner  inscribirt, 
besuchte  die  Vorlesungen  von  Johannes  v.  Müller  über  Physio- 
logie, Entwicklungsgeschichte,  die  über  Meteorologie  bei  Dove, 
und  nahm  Privatissima  bei  Ehrenberg  im  Gebrauche  des  Mikro- 
skops. An  der  Thierarzneischule  hörte  er  alle  Vorlesungen 
eines  vollständigen  thierärztlichen  Cursus.  Bei  der  Absicht, 
sich  vorzugsweise  für  das  Gestütswesen  auszubilden,  lag  die 
Aufforderung  nahe,  auch  in  der  Reitkunst  sich  noch  weiter 
auszubilden,  als  dies  in  Stuttgart  und  Tübingen  schon  ge- 
schehen war,  so  trat  er  auch  als  Eleve  an  der  sogen.  Reit- 
akademie des  Kgl.  Marstalls  in  Berlin  unter  dem  damaligen 
Kgl.  Stallmeister  v.  Hochstetter  ein,  und  bildete  sich  in  drei 
Semestern  systematisch  als  Reiter  aus,  so  dass  er  einen  Kgl.  Lehr- 
brief als  Bereiter  erhielt.  Während  des  Aufenthaltes  in  Berlin 
hatte  Rueff  durch  den  engeren  freundschaftlichen  Verkehr  in 
dem  Hause  des  Geh.  Medicinalraths  Professor  Robert  Froriep 
Gelegenheit,  mit  einer  grossen  Zahl  hervorragender  Männer 
jener  Zeit  bekannt  zu  werden,  mit  Rückert,  Magnus,  Eich- 
horn, Dieffenbach.  Letzterer,  damals  so  berühmte  Operateur 
wandte  Rueff  ganz  besonderes  Wohlwollen  zu,  lud  ihn  zu 
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bedeutenderen  Operationen  in  seiner  chirurgischen  Klinik  ein,, 
und  verkehrte  wegen  einzelner  Operationen  an  Thieren  viel- 
fach privatim  mit'  ihm;  noch  kurz  vor  seinem  raschen  Tod& 
agitirte  Dieffenbach  aus  eigener  Anregung  für  eine  Berufung 
Rueff’s  nach  Berlin. 

Die  Ferienzeiten  wurden  zu  grösseren  Reisen  von  Berlin  aus 
auf  die  Thierarzneischulen  in  Dresden,  Hannover  und  nach 
den  Kgl.  Preussischen  Gestüten,  wo  Rueff  oft  wochenlang  sich 
aufhielt,  verwendet.  Bei  der  Reise  nach  vielen  Privatgestüten 
in  Preussen,  Braunschweig,  Hannover,  Mecklenburg,  Holstein, 
Insel  Alsen,  Thüringen  lernte  er  die  hervorragendsten  Pferde- 
züchter und  Hippologen  jener  Zeit,  den  Herzog  von  Holstein- 
Augustenburg,  Baron  Biel-Zierow,  Graf  Yeltheim-Harbke,  Graf 
Gneisenau  - Sommereschenburg , Baron  Maltzahn,  Graf  Pless- 
Ivenak,  Pogge-Roggow  und  Pogge-Zierstorf,  Landstallmeister 
von  Strubberg,  v.  Spörken  persönlich  kennen.  Eine  Ferien- 
zeit wurde  ausschliesslich  benützt  für  den  Besuch  der  kleinen 
Hofgestüte  in  Thüringen,  in  Allstädt,  Altenstein  und  des  älte- 
sten deutschen  Gestütes  — des  Sennergestütes;  eine  andere 
Ferienzeit  zum  Besuche  des  Fürsten  Piickler  in  Muskau,  welcher 
eben  von  seiner  zweiten  Reise  nach  dem  Orient  mit  ausge- 
zeichneten Araberpferden  zurückgekehrt  war. 

Im  Beginn  des  Jahres  1843  erhielt  Rueff  durch  Vermitt- 
lung des  Herrn  v.  Hochstetter  den  Auftrag,  einen  Transport 
sehr  kostbarer  Beschäler  und  Reitpferde,  welche  für  den  Kaiser 
Hicolaus  von  Russland  auf  deutschen  Gestüten  gekauft  waren 
und  den  Winter  über  in  Berlin  aufgestallt,  zum  Theil  von 
Rueff  in  Beritt  genommen  waren,  nach  Petersburg  als  Thier- 
arzt zu  geleiten,  und  war  in  dem  schriftlichen  Vertrage  in 
Aussicht  gestellt,  in  Kaiserliche  Dienste  eintreten  zu  können. 
Die  Abänderung  des  Planes  der  Reise,  welohe,  anstatt,  wie 
früher  beabsichtigt  war,  auf  einem  Regierungsdampfer  von 
Stettin  aus  bewerkstelligt  zu  werden,  nun  zu  Land  über  Tilsit 
geschehen  sollte,  bestimmte  Rueff,  damals  schon  im  Genuss 
eines  württembergischen  Staatsstipendiums  stehend,  wegen  des 
grösseren  Zeitaufwandes  den  Vertrag  zu  kündigen,  und  einem 
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Freunde,  dem  späteren  preussischen  Landgestüts  - Inspector 
Schüler  den  Auftrag  zuzuweisen.  Hiernach  reiste  Rueff  im  März 
nach  Sachsen,  um  die  edelsten,  damals  so  berühmten  Schäfe- 
reien kennen  zu  lernen,  und  verblieb  noch  einmal  einige  Zeit 
an  der  Yeterinärschule  in  Dresden;  in  Prag  verweilte  er,  durch 
Empfehlungen  an  den  schon  damals  hervorragenden  Anatomen, 
Professor  Hyrtl  gewiesen,  um  dessen  Sammlungen  zu  studiren. 
Zu  Anfang  des  Sommersemesters  an  der  Thierarzneischule 
in  Wien  ein  getreten,  verblieb  Rueff  bis  zum  Schluss  des  Se- 
mesters und  machte  dann  in  Gemeinschaft  mit  zwei  Lehrern 
der  Wiener  Thierarzneischule  eine  Excursion  nach  einer  grossen 
Reihe  von  K.  K.  Militärgestüten  und  Privatgestüten  in  Ungarn. 
In  Mezoehegyes  in  besonders  wohlwollender  Weise  von  dem 
dort  gerade  inspicirenden  General  der  Cavallerie,  Grafen 
Hardegg  aufgenommen,  verblieb  Rueff  mehrere  Wochen,  um 
das  Gestütswesen  in  allen  Branchen  unter  unmittelbarer  Leitung 
des  genannten  Generalinspectors  der  Gestüte  genau  kennen 
zu  lernen.  Yon  diesen  Militärgestüten  in  Ungarn  ging  Rueff 
auf  besonderes  Yerlangen  des  Grafen  Hardegg  mit  ausser- 
ordentlich fördernder  „offener  Ordre“  versehen,  nach  den 
Landgestüten  von  Kärnthen  und  Steyermark,  verblieb  auch 
mehrere  Wochen  im  Stammgestüte  Piber  in  den  steyerischen 
Alpen,  wo  ihm  durch  den  General  Hardegg  die  Aufforderung 
wurde,  ins  österreichische  Gestütsdepartement  einzutreten.  Die 
militärische  Organisation  des  österreichischen  Gestütswesens, 
welche  er  als  den  Hemmschuh  für  einen  Fortschritt  auf  diesem 
Gebiete  gerade  bei  diesen  letzten  Reisen  kennen  gelernt  hatte, 
wogegen  er  auch  öffentlich  durch  literarische  Arbeiten  später 
auftrat,  hielten  ihn  ab,  auf  diese  Anträge  einzugehen. 

Im  Herbst  1843  ins  Yaterland  zurückgekehrt,  bereitete 
er  sich  auf  die  Prüfung  als  wissenschaftlicher  Thierarzt  vor, 
welcher  er  jedoch  erst  März  1845  sich  unterwerfen  konnte. 
Nach  glücklichem  Examen  reiste  Rueff  nach  Paris  und  Alfort, 
dann  in  die  Normandie,  um  das  Gestüt  und  die  damals  be- 
stehende Gestütsschule  du  Pin  kennen  zu  lernen,  bereiste  dann 
mit  dem  Kgl.  Generalinspector  der  Gestüte  d’Espinaz  die  her- 


138 


vorragendsten  Pferdezucht-  und  Erziehungs -Etablissements  in 
der  Perche  bei  Caen,  Argentan  u.  s.  w.,  ging  von  da  nach 
Brüssel  an  die  Thierarzneischule,  wo  er  bei  Brogniez,  dem  so 
productiven  Akiurgen,  besonders  sympathische  Aufnahme  fand. 
Zurückgekehrt  nach  Württemberg  liess  er  sich  1846  als  prakti- 
scher Thierarzt  in  Stuttgart  nieder,  bearbeitete  eine  Disser- 
tation, welche  er  in  Tübingen  den  7.  März  bei  der  natur- 
historischen Abtheilung  der  philosophischen  Facultät  in  einem 
Colloquium  vertheidigte.  Bald  darauf  fiel  ihm  die  Stelle  eines 
Lehrers  der  Thierheilkunde  und  Thierarztes  in  Hohenheim  zu 
durch  den  plötzlichen  Abgang  seines  Yorgängers.  Durch  Ueber- 
nahme  anderer  Fächer  und  wissenschaftlichere  Behandlung  der 
Yeterinärfächer  wurde  diese  Stelle  bald  zu  einer  Hauptlehr- 
stelle erhoben.  23  Jahre  verblieb  Kueff  in  Hohenheim,  bis  er 
im  Juli  1869  zur  Direction  der  Kgl.  Thierarzneischule  in  Stutt- 
gart berufen  wurde.  In  den  23  Jahren  seines  Hohenheimer 
Wirkens  unternahm  er  eine  Beihe  von  Reisen,  theils  zur 
eigenen  Iustruction,  theils  zur  Instruction  Anderer,  oder  in 
Aufträgen  im  Bereiche  seines  Faches.  Fast  alle  Jahre  machte 
er  mit  einer  grösseren  Anzahl  Studirender  Excursionen,  nament- 
lich auf  die  Kgl.  Bayerischen  Hofgestüte,  oder  nach  den  Militär- 
fohlenhöfen und  dem  Stammgestüte  im  bayerischen  Gebirge. 
Ausserdem  wurden  jedes  Jahr  die  Kgl.  Württembergischen 
Staatsgestüte  auf  der  Alb  besucht,  während  er  mit  den  so 
nahe  gelegenen  Kgl.  Privatgestüten  einen  stets  lebhaften,  für 
ihn  höchst  instructiven  Yerkehr  unterhielt.  Die  auf  den  frühe- 
ren oder  späteren  Reisen  gemachten  eingehenden  Notizen  sind 
entweder  durch  die  Presse  veröffentlicht  oder  in  Berichten  an 
verschiedene  Behörden  deponirt.  Bei  diesen  Reisen  war  für 
ihn  selbst  stets  das  Studium  der  Thierzucht  und  die  Hippo- 
logie  das  Hauptziel;  dadurch  sind  die  wiederholten  Besuche 
in  denselben  Gestüten  begründet,  um  eben  die  Erfolge  frühe- 
rer Systeme  oder  die  Producte  von  Individuen  durch  verschie- 
dene Generationen  beobachten  zu  können  und  in  ihrem  Werthe 
würdigen  zu  lernen.  Yon  den  grösseren  und  länger  sich  aus- 
dehnenden Reisen  sollen  der  Zeitfolge  nach  diejenigen  kurz 
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erwähnt  werden,  welche  vorzugsweise  im  Interesse  der  Hippo- 
logie  und  Thierheilkunde  ins  Ausland  unternommen  worden  sind. 

Zu  vielseitigen  Reisen  im  Inlande  gaben  häufigen  Anlass 
Aufträge,  auf  grösseren  Gütern  die  Lungenseuche  zu  impfen, 
und  die  Berufung  zu  landwirthschaftlichen  Ausstellungen  als 
Preisrichter,  als  welcher  er  auch  bei  dem  landwirthschaftlichen 
Centralfeste  in  Cannstatt  seit  25  Jahren  in  ununterbrochener 
Reihenfolge  für  die  verschiedenen  Thiergattungen  functionirte. 
Häufig  erfolgte  auch  die  Berufung  zu  landwirthschaftlichen 
Yereins Versammlungen  zum  Zweck  von  belehrenden  Vorträgen. 

Reisen  im  Interesse  des  Berufes  ins  Ausland. 

1850.  Instructionsreise  nach  Oesterreich  und  Oberitalien  für  Seidenbau  und 
Seidenindustrie.  — 1851.  Zur  Versammlung  deutscher  Land-  und 
Forstwirthe  nach  Salzburg,  daselbst  Preisrichter  der  Pferdeausstel- 
lung. Gestüt  Lippizza.  Wien.  Dresden,  Tharand.  Sächsische 
Schäfereien.  — 1852.  Versammlung  der  Land-  und  Forstwirthe 
in  Hannover.  Preisrichter  bei  der  grossen  Pferdeausstellung  in 
Veerden,  Celle,  dann  nach  Oldenburg,  Holland.  Utrechter  Thier- 
arzneischule. — 1858.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forst- 
wirthe in  Nürnberg.  Besuch  des  Allgäu’s  und  der  grossen  Sonthofner 
Märkte.  Gestüte  in  Achselschwang  und  Schwaiganger.  — 1854. 
Sendung  nach  dem  Kaiserl.  Fischzuchtetablissement  in  Hüningen 
zu  persönlicher  Berichterstattung  an  König  Wilhelm.  Münchener 
deutsche  Industrie-Ausstellung.  — 1855.  Zur  internationalen  Aus- 
stellung in  Paris,  dann  nach  Brüssel  an  die  Thierarzneischule.  — 
1856.  Als  Regierungscommissär  bei  der  internationalen  landwirth- 
schaftlichen Ausstellung  in  Paris.  Ankäufe  verschiedener  Viehracen 
für  S.  M.  den  König.  Reise  in  die  Gestüte  du  Pin,  Pompadour  etc. 
in  Frankreich.  Zur  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstw.  in 
Prag.  — 1857.  In  den  Osterferien  nach  Südfrankreich,  Insel  Ca- 
margue,  Marseille,  Paris,  London,  Babraham  zu  John  Webb.  An- 
kauf eines  Shorthornstammes  und  von  Pferden  für  Se.  Majestät 
König  Wilhelm.  Zur  Versammlung  d.  Land-  und  Forstw.  in  Co- 
burg. Die  Thüring’schen  Gestüte,  dann  nach  Trakehnen  und  ver- 
schiedenen ostpreussischen  Privatgestüten  und  preussischen  Remonte- 
Depots.  — 1858.  Nach  Warschau  in  das  Privatgestüt  des  Grafen 
Ossolinsky.  Thierarzneischule  zu  Dresden.  — 1859.  Graubündten, 
Oberitalien.  — 1860.  Im  März  in  Frankreich  Ankauf  eines  Stam- 
mes feiner  Negrettischafe  in  Rambouillet  und  anderen  edeln  Schä- 
fereien und  Verbringung  derselben  nach  Warschau;  in  Schlesien 
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Besuch  der  Fürstl.  Hohenlohe’schen  Güter,  der  Gestüte  des  Grafen 
Henkel.  — 1861.  Schwerin,  zur  Versammlung  der  Land-  und 
Forstwirthe ; Mecklenburgische  Privatgestüte,  Celle,  Senner-Ge- 
stüt zu  Nathusius-Hundisburg.  Neustadt  a.  d.  Dosse,  Zweibrücken, 
Möttlach.  — 1862.  Instructionsreise  wegen  Lungenseucheimpfung  nach 
Bayern,  Wien,  Prag,  Dresden,  Magdeburg;  zu  Hrn.  Rimpau  auf  Schian- 
stedt und  Nathusius  auf  Hundisburg.  Versammlung  d.  Land- 
und  Forstw.  in  Würzburg.  Vorstand  der  Section  für  Thierzucht. 
— 1863.  Als  Preisrichter  einberufen  zur  internationalen  landw. 
Ausstellung  in  Hamburg,  erster  internationaler  Congress  der  Thier- 
ärzte. Gestüt  Beberbeck,  Celle.  — 1864.  Paris,  Alfort,  Zwei- 
brücken, Möttlach.  — 1865.  Versammlung  d.  Land-  und  Forstw. 
und  Ausstellung  der  deutschen  Ackerbaugesellschaft  in  Dresden. 
Thierarzneischule  in  Kopenhagen.  Internationale  thierärztliche 
Versammlung  in  Wien.  Ungarisch- Altenburg,  Babolna,  Kissber, 
Mezöhegyes.  Pesther  Tierarzneischule,  Plattensee,  Lippizza  bei  Triest, 
Tirol,  Montafun.  — 1866.-  Instructionsreise  wegen  Rinderpest  in 
Frankreich,  Luxemburg,  Belgien  (Gembloux,  Brüssel),  Holland  (Ut- 
recht, Leyden,  Schiedam);  nach  Strassburg  im  Auftrag  der  Regie- 
rung zur  landw.  Ausstellung  des  Elsasses.  Recherchen  über  den 
Ausbruch  der  Rinderpest  in  der  Schweiz  und  Vorarlberg  zur  per- 
sönlichen Berichterstattung  bei  Sr.  Majestät  dem  Könige.  — 1867. 
Recherchen  über  den  Ausbruch  der  Rinderpest  in  Bayern,  Thü- 
ringen. Zürich,  internationale  Ausstellung  der  Thierärzte.  Paris, 
internationale  Ausstellung.  — 1868.  Versammlung  der  deutschen 
Land-  und  Forstw.  in  Wien  und  landw.  Ausstellung.  Babolna, 
Kissber,  grössere  Güter  in  Mähren  mit  interessanten  Viehzuchten. 
Czernahora.  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  in  Dresden. 

Mit  der  Berufung  auf  die  Thierarzneischule  tritt  die  extensive 
Thätigkeit  und  der  Verkehr  nach  aussen  zurück;  nur  einmal  noch 
1870  führte  der  Auftrag,  einige  Oberamtsthierärzte  über  Rinder- 
pest zu  instruiren,  auf  einige  Tage  ins  Ausland  und  zwar  in  die  Pfalz. 

Anerkennungen.  1848.  Oeffentliche  Belobung  bei  der  Austheilung 
der  Septemberpreise  des  Königs  für  einige  neuen  Constructionen 
(Brutmaschine;  Instrument  zum  gleichzeitigen  Wägen  und  Messen 
der  Früchte).  1855  in  München  belobende  Erwähnung  für  ein 
thierärztl.  Instrument  und  galvanisches  Stangengebiss.  — 1857. 
Goldene  Medaille  als  Jurymitglied  bei  der  Pariser  Ausstellung. 
Franz.  Ehrenlegionsorden.  — 1859.  Grossh.  Sachsen- Weimar’scher 
Orden  vom  weissen  Falken.  — 1862.  Ehrenvolle  Erwähnung  bei 
der  Londoner  Ausstellung  für  sein  thierärztliches  Combinations- 
Xnstrument.  — 1863.  Grosse  broncene  Medaille  in  Hamburg  für 
Stalleinrichtungen  mit  neuen  Constructionen.  — 1866.  Friedrichs- 
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orden.  — 1869.  Silberne  grosse  Ehrenmedaille  von  der  Kaiserl. 
Acclimatisations-Gesellschaft  in  Paris  für  seine  den  Wasserstand 
selbst  regulirenden  Brutapparate  für  künstliche  Fischzucht. 

Ehrenmitglied  des  V ereins  der  Thierärzte  Mecklenburgs , 
des  Institut  historique  des  expositions  nationales  et  universelles 
ä Londres,  des  landwirthsch.  Vereins  Nürtingen.  Tit.  Ehrenprä- 
sident der  Societe  universelle  pour  l’encouragement  des  arts  et  de 
l’industrie  ä Londres. 

Correspondirendes  Mitglied  der  k.  k.  steyermärk’ sehen 
Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Graz,  der  Academia  Economico- 
Agraria  dei  Georgofili  in  Florenz,  des  Institut  des  arts  unis  ä 
Londres,  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien,  des  Con- 
seils der  Dorpater  Veterinärschule,  des  D.  Fischerei- Vereins  in  Berlin. 

Literarische  Thätigkeit: 

Selbstständige  Werke. 

Ueber  Bau  und  Verrichtungen  des  Körpers  unserer  Hausthiere.  Stuttgart 
1850.  Eine  anatomisch-physiologische  Einleitung  zu  dem  von  Bau- 
meister begonnenen  und  von  Rueff  wiederholt  umgearbeiteten  und 
sehr  vermehrten  Werke  »Handbuch  der  landwirthschaftlichen  Thier- 
kunde und  Thierzucht.  In  2.  Auflage  1859  in’s  Ungarische  und 
Polnische  übersetzt.  3.  Auflage  1870.  118  Seiten. 

Folgende  Abtheilungen  genannten  Werkes  wurden  nach  Form 
und  Inhalt  von  Rueff  wesentlich  umgearbeitet  und  ganz  bedeutend 
vermehrt : 

Anleitung  zur  Kenntniss  des  Aeussern  des  Pferdes.  4.  Auf- 
lage 1857.  322  S.  1858  von  J.  A.  Alers  ins  Holländische  über- 
setzt. 5.  Auflage  1862.  366  S.  6.  Auflage  1870.  464  S. 

Anleitung  zum  Betrieb  der  Pferdezucht.  2.  Auflage  1854. 
210  S.  3.  Auflage  1863.  218  S. 

Anleitung  zur  Beurtheilung  des  Rindes.  2.  Auflage  1857. 
232  S.  3.  Auflage  1863.  245  S. 

Anleitung  zur  Schweinezucht  und  Schweinehaltung.  2.  Auf- 
lage 1853.  77  S.  3.  Auflage  1859.  100  S.  4.  Auflage  1871. 

172  S. 

Die  thierärztliche  Geburtshilfe  nebst  den  Krankkeiten  der 
Mutterthiere  und  Jungen.  3.  Auflage  1852.  300  S.  4.  Auflage 
1860.  362  S.  5.  Auflage  1869.  500  S. 

Hohenheimer  Programm  1852.  Ueber  die  Gewährleistung  beim  Handel 
mit  Hausthier en.  62  Seiten  in  8. 

Ueber  Zäumung  der  Pferde  nebst  kritischer  Beschreibung  der  verschie- 
denen Zäumungs  - Instrumente.  80  Seiten  in  16.  Mit  15  litho- 
graphirten  Tafeln.  1855.  (Separatabzug  einer  Arbeit  im  Jahrbuch 
für  Pferdezucht.) 
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Ueber  Bau  und  Einrichtung  der  Pferdestallungen,  mit  25  in  den  Text  ein- 
gedruckten Holzschnitten.  154  Seiten  in  16.  1857.  (Separatabzug 
einer  Abhandlung  im  Jahrbuch  für  Pferdezucht,  im  Selbstverlag.) 
Wurde  in’s  Englische  übersetzt  zu  Washington  1860. 

Hohenheimer  Programm.  1864.  Zur  Geschichte  der  Hufbeschlagkunde. 
37  Seiten,  gr.  8. 

Die  Hufbeschlagkunde.  113  Seiten  mit  55  Zeichnungen,  als  Manuscript 
1867  in  4.  Auflage  lithographirt  als  Grundlage  für  den  Unterricht 
in  der  Hufbeschlagkunde  an  der  landwirtschaftlichen  Academie 
Hohenheim. 

Die  natürlichen  Bedingungen  für  die  Leistungsfähigkeit  eines  Pferdes. 
31  Seiten.  Eine  hippologische  Skizze.  Abdruck  aus  dem  Wochen- 
blatt des  k.  k.  Ackerbau -Ministeriums.  1870.  Im  Selbstverlag. 

Letztere  6 Schriften  sind  nicht  im  Buchhandel  erschienen,  sondern  kamen 
in  engerem  Kreise  zur  Yertheilung. 

Das  Fleisch  als  menschliches  Nahrungsmittel.  Stuttgart  1866.  48  Seiten. 
Bei  Ebner  und  Seubert. 

Gemeinschaftlich  mit  Anderen  bearbeitet: 

In  der  Beschreibung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Academie  Hohen- 
heim von  1863  sind  von  Ru  eff  bearbeitet: 

Die  Pferdezucht  und  die  tierärztliche  Behandlung  in  Hohenheim  Pag. 
221 — 227.  Die  Seidezucht  Pag.  301 — 304. 

In  dem  vom  statistisch  - topographischen  Bureau  herausgegebenen  Werke 
»das  Königreich  Württemberg«  die  Artikel  über  Pferdezucht,  Rind- 
viehzucht, Schafzucht,  Schweinezucht,  Ziegenzucht,  Geflügelzucht, 
Bienenzucht  und  andere  Zuchtbetriebe,  über  Fischerei,  von  Seite 
493 — 526.  Ferner : 

Das  Oberamt  Stuttgart  Amt.  Herausgegeben  von  dem  königl.  topogra- 
phischen Bureau,  der  Artikel  über  Viehzucht  Pag.  62 — 70.  Stutt- 
gart bei  Müller,  1851. 

Schnee:  Encyclopädie  der  Landwirthschaft.  2.  Aufl.  1860.  Braunschweig, 
bei  Schwetschke.  1860-62.  gr.  4.  I.  Bd.  1344  S.  II.  Bd.  1516  S. 

In  diesem  Werke  sind  fast  alle  Artikel  über  Thierzucht,  Thier- 
kunde und  Thierheilkunde  von  Rueff  (R)  bearbeitet. 

R.  Frorieps  Pferderacen- Tafel.  2.  Auflage  1843.  gr.  Fol.  Weimar, 
Landesindustriecomptoir. 

Jahrbuch  für  Pferdezucht,  Pferdekenntnis s,  Pferdehandel,  Dressur,  Reit- 
kunst und  Rossarzneikunde;  angefangen  von  G.  v.  Tennecker,  fort- 
gesetzt von  Dr.  A.  Rueff  und  zwar  Jahrgänge  XXV — XXIX. 
Originalartikel  von  Rueff  in  diesem  Jahrbuch: 

1851.  1 — 59.  Die  Pferdezucht  Preussens  mit  besonderer  Rücksicht  auf 

das  Königl.  Preuss.  Friedrich- Wilhelmsgestüt  bei  Neustadt  an 
der  Dosse. 
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1851;  59—234.  Die  Pferdezucht  Oesterreichs  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Ungarn. 

— 234—249.  Ueber  die  Züchtung  mit  orientalischem  Blute. 

— 279 — 297.  Ein  Kapitel  aus  dem  Gebiete  der  Reitkunst:  »das  Ab- 
biegen der  Pferde.« 

— 297 — 309.  Ueber  das  Wesen,  die  Erkenntniss,  Ursachen  und  Hei- 
lung der  sog.  Gallen. 

— 309 — 323.  Ueber  die  Zähmung  widerspenstiger  Pferde. 

— 323—334.  Aus  dem  Gebiete  der  Hufbeschlagkunde. 

— 334 — 341.  Das  Collodium,  ein  neues  Heilmittel  gegen  äusserliclie 
Verletzungen. 

— 341 — 348.  Ueber  die  Operation  des  Nervenschnittes  gegen  Lahm- 
gehen der  Pferde. 

1852.  1 — 31.  Hippologische  Notizen,  gesammelt  auf  einer  Reise  nach 

Italien  im  Sommer  1850. 

— 31 — 135.  Die  Kunst  zu  fahren. 

— 279 — 325.  Mittheilungen  über  französische  Pferdezucht. 

— 367 — 379.  Galvanisches  Stangengebiss  für  Pferde  mit  trockenem 
Maul,  construirt  von  Dr.  Rueff. 

1852.  391 — 401.  Einschüttvorrichtung  für  grössere  Hausthiere  und  ela- 

stische Clystirspritze,  construirt  von  Dr.  Rueff. 

1854.  1 — 21.  Die  militärischen  Reitlehranstalten  in  Wien  und  Stuttgart. 

— 21 — 60.  Ueber  die  Bewegung  des  Pferdes  und  seine  Leistungen 
in  derselben. 

— 113 — 181.  Die  Reiter  und  die  Pferde  der  Wüste  Sahara. 

— 181—241.  Mittheilungen  über  das  Landgestütswesen  in  Württemberg. 

— 241 — 305.  Die  Staatsgestüte  des  Königreichs  Bayern. 

— 339 — 357.  Erfindungen. 

1855.  31—59.  Schwerkraft  und  Gleichgewicht  des  Pferdekörpers. 

— 205 — 253.  Ueber  die  Gräflich  Orlow’sche  Traberrace. 

— 265—279.  Eigenthümliche  Krankheit  neugeborner  Fohlen. 

— 279 — 359.  Ueber  Zäumung  der  Pferde  nebst  kritischer  Beschrei- 
bung der  verschiedenen  Zäumungsinstrumente. 

1857.  71 — 139.  Historische  und  statistische  Notizen  über  die  königl. 

bayerischen  Hofgestüte  Rohrenfeld  und  Bergstetten  mit  Neuhof. 

— 187 — 343.  Ueber  Bau  und  Einrichtungen  der  Pferdestallungen. 

— 343—353.  Ein  Sattel  für  alle  Pferde. 

— 353 — 369.  Geschichte  der  Pferdezucht  in  Württemberg. 

In  Hochstetters  allgemeinen  deutschen  Pferdezeitung.  Berlin  1845  — 47. 
Hippologische  Skizzen  über  Frankreich.  III.  19. 

In  Herings  Repert.  der  Thierheilkunde: 

1849.  4 — 7.  Krankengeschichte  eines  Pferdes  mit  Starrkrampf. 

— 179 — 182.  Ueber  das  Niederwerfen  des  Rindviehs. 
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1849.  182 — 184.  Verbesserte  Constrnction  von  Geschirren  für  Pferde. 

— 185 — 192.  Krankengeschichte  eines  Pferdes  mit  Herzbeutelent- 
zündung, complicirt  mit  partiellem  Starrkrampf. 

1850.  173 — 176.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  verschiedenen  Kastrations- 
methoden. 

— 176 — 179.  Kluppen  nach  neuer  Construction  von  Rueff. 

— 305 — 313.  Ueber  die  Zucht  mit  orientalischem  Blute. 

1851.  101 — -106.  Ueber  die  Unfruchtbarkeit  von  Zwillingen  beim 
Rindvieh. 

1863  200 — 226.  Thierärztliches  Universalinstrument. 

1866.  201 — 218  und  291 — 310.  Bericht  über  eine  zum  Zweck  des  Stu- 
diums der  Rinderpest  nach  Belgien  und  Holland  im  Frühjahr  1866 
unternommene  Reise. 

4867.  252 — 258.  Zuckerharnruhr  bei  einem  Pferde. 

1868.  283 — 300.  Gedanken  über  die  Rinderpest  und  die  Polizeimass- 

regeln  gegen  dieselbe. 

In  der  Vierteljahrsschrift  der  wissenschaftlichen  Veterinärkunde.  Heraus- 
gegeben von  Prof.  Dr.  Müller  und  Prof.  Dr.  Röll.  Wien  bei  M.  Brau- 
müller. 

— IV.  Bd.  Seite  134 — 142.  Eingehende  Recension  über  General 
Ritters  Schrift  »Skizzen  über  Pferdezucht  und  Pferdewesen«. 

Im  Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirthschaft.  Herausgegeben  von  der 
königl.  Centralstelle  für  die  Landwirthschaft  (sogenanntes  Hohen- 
heimer  Wochenblatt). 

1846.  Seite  167—170  und  179 — 182.  Grundsätze  eines  zweckmässigen 
Pferdezuchtbetriebes  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Württemberg. 

1846.  187 — 190.  Die  Erziehung  der  Fohlen. 

1847.  68 — 70.  Ueber  den  Genuss  des  Pferdefleisches. 

1848.  177 — 179.  Eine  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen  Wägen  und 
Messen  des  Getreides  nach  Rueff’s  Construction. 

1849.  269 — 273.  Brutmaschine  für  Seidenraupeneier  nach  Rueff’scher 
Construction  nebst  lithogr.  Abbildung. 

— 307 — 308.  Seidezucht  in  Hohenheim. 

1851.  46 — 48.  Seidezucht  in  Frankreich  und  Seiden  - Industrie. 

— 149 — 151.  Behandlung  der  Kokons. 

1852.  21 — 25.  Die  Krätze  der  Schafe. 

— 257 — 259  und  261 — 264.  Impfung  der  Lungenseuche. 

1853.  57 — 59.  Varietäten  des  Maulbeerbaumes. 

— 187 — 191.  Pferdeausstellung  in  Waldsee. 

— 224.  Maulbeersaat. 

1854.  11—12.  Das  neue  Winterbeschläg  aus  Bienenbüttel. 

1855.  4.  An  die  Fischwasserbesitzer. 

— 21—24.  Die  Bombyx  cynthia. 
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1855.  233.  Bau  und  Einrichtung  von  Pferdeställen.  32  Seiten  in  Nr. 
42—52. 

— 283 — 284.  Künstliche  Fischzucht  in  Württemberg. 

1856.  99 — 100.  Ventilation  in  den  Seidenraupereien. 

— 10$ — 111.  Neue  Seidenspinner. 

— • 116.  Seidezucht  in  Deutschland. 

— 161—162.  Nummeriren  der  Zuchttiere  in  den  Schäfereien. 

— 233 — 240.  Die  Simmenthaler  Viehzucht. 

— 251 — 253,  258 — 260  und  269 — 271.  [Jeher  die  hohen  Viehpreise. 

1857.  175—176.  Erhaltung  von  Forellen  auf  Transporten. 

— 298 — 304  und  312 — 316.  Bändigung  des  Bindviehs  beim  Transport. 

1858.  248.  Seidenmilbe. 

— 249 — 259<  Bebrütung,  Auswahl  und  Behandlung  der  Hühnereier. 

1859.  173—190.  Schweineracen  in  Württemberg. 

1861.  271 — 272.  Becension  zu:  v.  Hügel  und  Schmidt,  die  Gestüte 

und  Meiereien  des  Königs  von  Württemberg. 

1862.  1.  Ziegenzucht  Nr.  1,  2 und  6.  8 Seiten. 

— 52.  Becension  zu  : Weiss,  Hauptmängel. 

— 272.  Fruchtbarkeit  eines  Muttersch weines. 

— 276.  Becension  zu  : Wörz,  Pferdezucht. 

1863.  13—16.  Kummetausstellung  des  Thierschutzvereins. 

— 121  — 124.  Hamburger  Ausstellung. 

124.  Fohlenweide  in  Langenau. 

1864  1 — 4.  Der  japanesische  Eichenspinner. 

— 84.  Becension  zu:  Wald,  Vorkommen  und  Entstehen  des  Milz- 
brandes. 

— 100.  Becension  zu:  Nathusius  und  Kroker,  landwirthschaftliches 
Thieralbum. 

— 129—431.  Schafvisitationen  und  Lehrcursus  für  Pförchmeister. 

— 166 — 171.  Bede  zur  Gedenkfeier  für  König  Wilhelm  von  Würt- 
temberg. 

— 209 — 212.  Zur  Geschichte  der  Hufbeschlagskunde. 

— 263 — 264.  Ueber  den  Farrenmarkt  in  Kirchheim. 

1865.  77 — 79.  Bechtliche  Bestimmungen  beim  Pferdehandel. 

— 121  — 123  und  129 — 130.  Das  oldenbur gische  Pferd. 

— 160.  Nasenringe  für  F'arren. 

— 253—255,  261 — 263  und  265 — 267.  Die  Binderpest. 

1866.  47 — 48.  Schäferversammlung  in  Kupferzell. 

— 49 — 56.  Transport  des  Schlachtviehs. 

— 85 — 91  und  93 — 95.  Trichinenkrankheit. 

— 137 — 139,  145 — 148  und  151 — 152.  Behandlung  der  Fleischspeisen. 

— 164.  Ausstellung  landwirtschaftlicher  Geräthe  und  Erzeugnisse 
in  Strassburg. 
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1867.  8 — 4 Die  Hexenzöpfe  der  Pferde. 

— 97 — 101.  Die  Lungenseuche-Impfung  in  Württemberg. 

— 124—125.  Dr.  Müller’s  Präservativmittel  gegen  die  Rinderpest. 

— 245 — 250.  Der  tierärztliche  Congress  in  Zürich. 

1868.  5 — 9.  Ueber  Salzfütterung.  * 

— 157 — 159.  Versammlung  der  Angehörigen  der  Academie  in  Hohen- 
heim 1868. 

— 185 — 188  und  193 — 200.  Ueber  Luft  und  Ventilation  in  Stallungen. 

1869.  169 — 178.  Die  Pferde-Ausstellung  in  Ulm,  14.  Juni-  1869. 

1870.  41 — 44.  Zur  Beurtheilung  der  krankhaften  Störungen  in  der 
Bewegung 

— 205—206.  Die  Rinderpest  in  der  Pfalz. 

— 211 — 216.  Die  Rinderpest. 

— 223 — '224.  Ueber  die  Ausbreitung  der  Rinderpest  in  Süddeutschland. 
Im  Gewerbeblatt  aus  Württemberg.  1855.  Neue  Erfindungen  in  der 

Sattelfabrikation.  Wagenräder  mit  Reifen  aus  Cautchouc. 

1858.  Die  Seide  und  ihre  Verarbeitung. 

Im  Staatsanzeiger  für  Württemberg : 

1858.  Die  Controle  beim  Milchhandel.  Pag.  1662—1664. 

— Die  Controle  des  Handels  mit  Seidenraupeneiern. 

1861.  Die  Pferdeschau  in  Urach  im  Juni. 

Im  Schwäbischen  Merkur  (Schwäbische  Chronik): 

1856.  Pag.  1565.  Die  Pferde-Ausstellung  in  Waldsee  am  15,  Septem- 
ber 1856. 

1858.  Pag.  1679.  Ueber  Wettrennen.  Rareys  Pferdezähmung. 

— Pag.  205.  Notizen  über  die  Seiden-Industrie  Frankreichs,  nament- 
lich in  Lyon. 

1861.  Das  Volksfest.  Nr.  233.  Pag.  2133. 

1863.  Pag.  2303.  Ueber  die  neuen  Erwerbungen  des  königl.  Landgestüts. 

— Nr.  199,  Pag.  1811.  Nr.  205,  Pag.  1869.  Nr.  207,  Pag.  1881. 
Rückblick  auf  die  internationale  landwirthschaftliche  Ausstellung 
in  Hamburg. 

•1864.  Pag.  1761.  Ist  die  Lungenseuche  ein  Hauptmangel  in  Württem- 
berg? Ausserdem  kleinere  Aufsätze. 

— Pag.  177.  Trichinenkrankheit. 

— Pag.  2595.  Zuchtstiermarkt  zu  Kirchheim. 

1865.  Pag.  3229.  Zur  Trichinenfrage. 

1866.  Pag.  160.  Thierzucht  mit  Bezug  auf  Shorthornrace. 

In  der  Zeitschrift  für  deutsche  Landwirthe,  zugleich  Organ  der  chemisch- 
physiologischen Versuchsstation  an  der  Universität  Jena.  Heraus- 
gegeben von  Hofrath  Prof.  Dr.  Ernst  Stöckhardt,  Director  der  gross- 
herzogl.  landwirthschaftlichen  Lehranstalt  an  der  Universität  Jena. 
Leipzig  bei  Wigand. 
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1858.  Ueber  die  verschiedenen  Methoden  der  polizeilichen  Milchprüfung. 
Pag.  83 — 88. 

1864.  Ueber  Geschlechtsbestimmung  bei  der  Thierzucht.  Pag.  73—78. 

1865.  Das  Scheeren  unserer  Hausthiere.  Pag.  290 — 296. 

In  der  Schlesischen  landwirtschaftlichen  Zeitung.  Organ  der  Gesammt- 
landwirthschaft.  Bei  Trewendt  in  Breslau.  Mitarbeiter  als  Re- 
dacteur  der  zootechnischen  Branche-Tin  Jahre  1866.  Nr.  3.  Die 
permanente  oder  Matratzenstreu.  Pag.  14  etc.  Nr.  6.  Zur  Trichinen- 
frage. Pag.  32  etc.  Nr.  52.  Die  Stetigkeit  als  Gewährsmangel 
im  Pferdehandel.  Pag.  240  etc.  Nr.  47.  Hippologie.  Pag.  210  etc 

Im  Jahrbuch  der  deutschen  Viehzucht.  Erster  Jahrgang.  I.  Bd.  1864. 
Breslau.  König  Wilhelm  von  Württemberg  als  Landwirth.  Pag. 
284—294. 

Artikel  XXIII.  Die  arabische  Vollblutzucht  in  den  Privatgestüten  Seiner 
Majestät  des  Königs  von  Württemberg.  Pag,  295 — 307.  (Mit 

Stammbäumen  aller  arabischen  Vollblutthier e des  damaligen  Be- 
standes, nebst  Nachweisen  über  die  Originalaraber  desselben  Ge- 
stütes). 

In  der  Agronomischen  Zeitung.  Leipzig. 

1854.  Nr.  27  28.  30.  Die  künstliche  Fischzucht.  Bearbeitet  nach  den 
neuesten  Quellen  und  nach  eigener  Anschauung  und  Beobachtung. 

1858.  Ueber  Pferdezähmung.  Pag  276 — 279. 

1868.  Gedanken  über  die  Rinderpest  und  die  Polizeimassregeln  gegen 
dieselbe.  Nr.  11,  Pag  161 — 165  und  Nr.  12,  Pag.  181 — 185. 

Im  Landwirtschaftlichen  Wochenblatt  des  k.  k.  Oesterreichischen  Acker- 
bau-Ministeriums. Bei  Gerold  & Sohn  in  Wien.  1870.  Nr.  7,  10 
u.  11.  Die  natürlichen  Bedingungen  für  die  Leistungsfähigkeit  eines 
Pferdes.  Eine  hippologische  Skizze. 

Die  verschiedenen  Reitmethoden.  Nr.  15. 

Im  Journal  de  la  ferme  1865.  Nr.  19,  Pag.  293—295.  Instrument  uni- 
versel  du  veterinaire,  comprenant  seringue,  bride  ä verser,  pas 
d’ane  ä regulateur  et  pince  ä sonder,  le  lout  du  poids  de  700 
grammes. 

In  der  Forst-  und  Jagdzeitung:  1849.  Ueber  den  Brand  der  Gewehre 
(schnelle  Tödtung  der  Thiere  durch  den  Schuss). 

In  der  Forstlichen  Monatsschrift:  1860.  Recensionen. 

In:  Ueber  Land  und  Meer.  1868.  Juni.  Nr.  39  und  40.  Die  land-  und 
forstwirthschaftliche  Academie  Hohenheim  und  die  Feier  ihres 
50jährigen  Bestehens  am  5.  und  6.  Juni  1868. 
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Fricker,  Wilhelm, 

geboren  den  22.  October  1824  zu  Stuttgart,  Sohn  des  ver- 
storbenen Hofchirurgen  daselbst,  durchlief  das  dortige  Gym- 
nasium bis  zur  10.  Klasse.  Im  Jahr  1845  trat  er  in  die  Thier- 
arzneischule als  Hospitant  und  später  als  Zögling  ein.  Nachdem 
er  im  Sept.  1847  die  Prüfung  an  derselben  mit  gutem  Erfolge  er- 
standen, ging  er  nach  Berlin  und  frequentirte  die  dortige 
Thierarzneischule  in  zwei  Semestern ; von  Berlin  aus  ging  der- 
selbe nach  Dresden  und  erstand  nach  seiner  Rückkehr  im 
Jahre  1849  die  wissenschaftliche  Prüfung.  Yon  dieser  Zeit 
an  practicirte  derselbe  bis  zum  Jahre  1859  in  Stuttgart  und 
wurde  im  Herbst  dieses  Jahres  mit  dem  Titel  eines  Unter- 
lehrers als  Prosector  und  klinischer  Assistent  angetellt;  er 
übernahm  damit  die  Repetitionen  über  specielle  Pathologie, 
Therapie  und  Anatomie  und  in  ausserordentlichen  Fällen  bei 
längeren  Reisen  Hering’s  ins  Ausland,  den  Yortrag  über  Patho- 
logie und  Therapie,  ebenso  die  Yorträge  von  Leyh  und  Weiss 
über  Chirurgie,  patholog.  Anatomie  und  Physiologie.  Nach 
dem  im  Jahre  1863  erfolgten  Tode  des  Professor  Leyh  würden 
ihm  provisorisch  die  Yorträge  über  Anatomie  und  Chirurgie 
übertragen ; ausserdem  hatte  er  die  Präparirübungen  zu  leiten. 
Im  Jahre  1865  wurde  er  definitiv  zum  Hauptlehrer  und  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Chirurgie  ernannt  und  übernahm  ausser- 
dem noch  den  bei  der  Reorganisation  der  Thierarzneischule 
neu  eingeführten  Yortrag  über  Histologie.  In  den  Jahren  1866 
und  1870 — 1871  besorgte  derselbe  für  den  als  Feldoberthier- 
arzt ausmarschirten  Obermedicinalrath  Straub  das  thierärztliche 
Referat  im  Kgl.  Medicinal- Collegium. 

Anerkennungen:  Corresp.  Mitglied  des  Yereins  praktischer 
Thierärzte  zu  St.  Petersburg,  corresp.  Mitglied  des  Yeterinär-  * 
instituts  zu  Charkow. 

Literarische  Thätigkeit: 

Repertorium  der  Thierheilkunde: 

1861.  Herzklopfen  bei  einem  Hunde.  Pag  188 — 191. 

Seltene  Darmeinschiebung  bei  einem  Pferde.  Pag.  191 — 192 
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1866.  Athmungsbeschwerde  durch  einen  Polypen  in  der  Rachenhöhle 
(mit  Abbildung).  Pag  810 — 812. 

1871.  Ueber  eine  neue  Verbandmasse  bei  Brüchen  von  Röhrenknochen 
unserer  grösseren  Hausthiere.  Pag.  196 — 201. 

Wochenblatt  für  Land-  und  Forstwirtschaft.  1870.  Pag.  22 — 24  Ueber 
das  Verhältniss  der  Thierärzte  und  Landwirthe. 

Vogel,  Eduard  J., 

geb.  1831  in  Lijdwigsburg,  batte  nach  seiner  Entlassung  aus 
der  lateinischen  Schule  daselbst  die  mathematischen,  technischen 
und  naturwissenschaftlichenAbtheilungen  im  Polytechnikum  in 
Stuttgart  und  Carlsruhe  besucht,  practicirte  ein  Jahr  als  Archi- 
tekt, wandte  sich  im  Jahre  1853  der  Thierheilkunde  zu  und 
besuchte  nach  seiner  thierärztlichen  Absolvirung  1856  sämmt- 
liche  deutsche  Thierarzneischulen,  verblieb  ein  Studienjahr  an 
der  Thierarzneischule  in  Wien  und  bestand  1857  das  öster- 
reichische Staatsexamen.  Hierauf  besuchte  er  an  der  dortigen 
Universität  die  Kliniken  der  Professoren  Oppolzer  und  Skoda 
als  Hospitant  und  hatte  sich  dann  im  November  desselben  Jahres 
einer  grösseren  Anzahl  von  Thierärzten  angeschlossen,  welche 
nach  den  durch  die  Kinderpest  stark  heimgesuchten  Gegenden 
jenseits  der  Sau  in  Serbien  abreisten  und  die  grösseren  K.  K. 
Gestüte  in  Ungarn  besuchten.  Im  Jahre  1858  wurde  Vogel  dann 
als  anatomischer  Assistent  der  Königl.  Thierarzneischule  in 
Pesth  berufen  und  nach  dreijähriger  Verwendung  nach  Süd- 
russland gesendet,  wo  er  sich  auf  den  ausgedehnten  Besitzun- 
gen des  Fürsten  A.  Bariatinski  im  Gouvernement  Kieff  und 
auf  der  Krimm  vorzüglich  mit  Bekämpfung  und  Hintanhal- 
tung der  am  häufigsten  vorkommenden  Seuchenkrankheiten 
hauptsächlich  unter  den  Rindvieh-  und  Schafheerden  zu  be- 
schäftigen hatte.  1862  übernahm  er  dann  die  Stelle  eines 
Gestütsthierarztes  auf  den  gräflich  M.  Esterhäzy’schen  Gütern 
in  Ungarn,  Komitat  Neutra,  von  wo  er  1863  als  Lehrer  der 
Klinik  und  der  pathologischen  Anatomie  an  die  Schule  nach 
Stuttgart  berufen  wurde. 

Anerkennungen:  1868  corresp.  Mitglied  des  Charkower 
Y eterinärinstituts. 
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Literarische  Thätigkeit: 

Arzneimittellehre  für  Thierärzte.  Stuttgart,  1871.  Verlag  von  Paul  Neff. 
Repertorium  von  Hering: 

1863.  Ueber  das  Bluterbrechen  bei  Hunden.  Pag.  126 — 127. 

Heisser  Brand  und  die  Phlegmone.  Pag.  295 — 296. 
Krebsbildungen.  Pag.  297 — 303. 

1866.  Klinische  Mittheilungen.  Pag.  14 — 35  und  122 — 135. 

Ueber  eine  Art  der  Metrorrhagie  bei  Stuten.  Pag.  303 — 305. 
Wundwerden  der  Milchzitzen.  Pag.  305 — 306» 

Incarcerirte  Hernie.  Pag.  306 — 307. 

1867.  Klinische  Mittheilungen  aus  der  Stuttgarter  Thierarzneischule.  Pag. 
1—13. 

1868.  Das  Lungenödem.  Pag.  9 — 26. 

1869.  Eine  bis  jetzt  nicht  näher  gekannte  Rindviehseuche.  Pag.  106 — 115. 

1870.  Klinische  Mittheilungen  aus  der  Kgl.  Württemb.  Thierarzneischule. 
Pag.  105—120,  Pag.  219—233  und  Pag.  301—307. 

1871  Studien  über  das  Chloral  und  die  Kalabarbohne.  Pag.  106 — 132. 
Aus  dem  Jahresbericht  der  Kgl.  Württembergischen  Thierarznei- 
schule.  Pag.  1 — 10  und  Pag.  106—132. 

Rinderpest  in  Württemberg.*  Pag.  26 — 39. 

Schwäbischer  Merkur  1865:  Ueber  die  Erkennung  der  Wuth.  1867. 

Nr.  136.  Pag.  1509 — 1510.  Die  Rinderpest. 

Staatsanzeiger  für  Württemberg:  1868.  Der  Nährwerth  des  v.  Liebig- 
schen  Fleischextractes. 

Oesterr.  Vierteljahrsschrift  von  Röll  & Müller.  Band  XX.  1863.  Ueber 
Tuberculose  der  Milchkühe. 

Thierärztl.  Wochenschrift  von  Adam.  Band  XII.  Nr.  12.  Behandlung  der 
Lungenentzündung. 

Thierärztliche  Mittheilungen  von  Fuchs.  1868.  Nr.  3.  Periodische  Euter- 
entzündung bei  Rindvieh. 

Thierärztliche  Wochenschrift  von  Adam.  Band  XI.  Nr.  10.  Ueber  Des- 
infection. 

Hering,  Eduard, 

geboren  den  5.  November  1833  zu  Stuttgart,  Sohn  des  Ober- 
medicinalrathes  und  früheren  Vorstandes  der  Schule,  durch- 
lief das  dortige  Gymnasium  und  trat  dann  in  die  Gmelin’sche 
Apotheke  in  Tübingen  ein;  an  der  Universität  hörte  er  wäh- 
rend zwei  Jahren  die  Vorlesungen  über  Chemie,  Physik  und 
Botanik  von  Professor  Gmelin,  Schlossberger,  H.  v.  Mohl 
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und  Dr.  Seiffert.  Mit  diesen  Yorkenntnissen  versehen  er- 
hielt er  Stellung  in  dem  rühmlichst  bekannten  chemischen 
Laboratorium  von  E.  Merck  in  Darmstadt,  von  wo  er  nach 
zwei  Jahren  zu  seiner  weiteren,  hauptsächlich  theoretischen 
Ausbildung  in  das  neu  errichtete  Laboratorium  des  königl. 
Polytechnikums  in  Stuttgart  eintrat,  hörte  hier  die  Vorlesungen 
über  Chemie,  Physik,  Mineralogie  und  populäre  Mechanik,  und 
widmete  sich  im  Practicum  hauptsächlich  der  Analyse  und 
unter  der  speciellen  Leitung  des  Geh.  Hofrath  Dr.  v.  Fehling 
der  Herstellung  interessanter  Präparate.  Von  hier  aus  wurde 
Hering  als  Assistent  am  chemischen  Laboratorium  der  Aca- 
demie  Hohenheim  und  nach  drei  Jahren  in  gleicher  Eigenschaft 
und  zugleich  als  Leiter  des  Technologicums  an  der  königl. 
bayer.  landwirthschaftlichen  Centralschule  Weyhenstephan  bei 
Ereysing  angestellt.  In  Hohenheim,  sowie  hauptsächlich  in 
Weyhenstephan  hatte  er  durch  selbstständige  Vorträge  und 
Anleitung  zum  Analysiren  vollständige  Gelegenheit,  sich  mehr 
und  mehr  für  das  Lehrfach  auszubilden.  In  Folge  dessen 
wurde  er  im  Herbst  1866  vom  königl.  Cultministerium  mit 
einem  Lehrauftrage  über  Chemie  und  Physik  an  der  königl. 
Thierarzneischule  in  Stuttgart  betraut. 

Literarische  Thätigkeit: 

Einige  Analysen  in  Hob.  Hoffmann’s  Journal  (Prag)  im  Jahrgang  1867. 
Frey,  Etymologisches  Wörterbuch.  II.  Auflage  von  F.  Hering.  Stutt- 
gart 1871.  Ebner  und  Seubert.  S.  192. 

Dentler,  Max, 

geb.  den  21.  December  1841  in  Wangen  i.  A.,  Sohn  des  dort 
noch  thätigen  Oberamtsthierarztes,  gehört  einer  Familie  an, 
welche  in  verschiedenen  Generationen  und  Zweigen  auf  dem 
Gebiete  der  Thierheilkunde  wirkte.  Grossvater  und  Urgross- 
vater,  Onkel  und  Vetter  waren  und  sind  Thierärzte.  Der  Ur- 
grossvater  hatte  schon  im  vorigen  Jahrhundert  eine  Berühmt- 
heit in  seiner  Gegend  dadurch  erreicht,  dass  er  es  verstand, 
sicher  die  Krätze  zu  heilen,  wozu  er,  ohne  gerade  die  Grund- 
ursache des  Uebels  zu  kennen,  ein  ganz  rationelles  Mittel, 
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nämlich  ein  Quecksilberpräparat  äusserlich  anwandte.  Dentler 
besuchte  in  Wangen  zuerst  die  Realschule,  dann  die 
Lateinschule,  später  die  Lateinschule  und  Gewerbschule  in 
Ravensburg , trat  dann  als  Studirender  der  Landwirthschaft 
an  der  Academie  Hohenheim  im  October  1862  ein,  im  zweiten 
Semester  wurde  er  daselbst  Assistent  bei  dem  Professor  der 
Zoologie  und  Thierheilkunde.  Yon  Ostern  1864  bis  Herbst 
1865  besuchte  er  die  Thierarzneischule  zu  Stuttgart;  nun  reiste 
er  an  die  Schule  nach  Wien,  blieb  daselbst  zwei  Semester 
und  kehrte  nach  Württemberg  zurück,  um  im  August  1866 
sein  thierärztliches  Examen  zu  bestehen,  practicirte  bis  Fe- 
bruar 1867  in  dem  Bezirke  seines  Yaters,  wurde  dann  von  der 
Königl.  Landgestüts-Commissioi?  wegen  des  Ausbruchs  einer 
Seuche  auf  den  Staatsgestüten  als  Assistent  des  Gestütsthier- 
arztes nach  dem  Stammgestüt  Marbach  berufen  und  blieb  in 
dieser  Function  bis  April  1868.  Im  Sommer  1868  reiste 
Dentler  mit  Staatsunterstützung  abermals  nach  Wien  und 
nach  einigen  ungarischen  Gestüten,  Babolna,  Kiss  - Ber  und 
einigen  Privatgestüten  am  Plattensee  und  kehrte  Anfangs  Juli 
wieder  in  seine  praktische  Thätigkeit  zurück;  am  Schlüsse 
desselben  Jahres  erstand  er  die  Prüfung  für  Oberamtsthierärzte. 

Als  Dentler  im  September  1870  mit  Director  Rueff 
nach  der  Pfalz  reiste,  um  die  Rinderpest  zu  studiren,  wurde 
er  alsbald  durch  die  bayerische  Regierung  zu  Speyer  in  der 
Pfalz  verwendet,  um  die  Tilguugsmassregeln  gegen  die  Rinder- 
pest mit  zur  Durchführung  zu  bringen,  wurde  für  den  gleichen 
Zweck  im  October  nach  dem  Eisass  entsendet,  und  vom  Gou- 
vernement daselbst  bis  Ende  December  im  Dienst  behalten. 
Im  Januar  erfolgte  Dentlers  Berufung  an  Stelle  des  quies- 
cirten  Hauptlehrers  Professor  Dr.  Weiss  an  die  hiesige  Schule 
in  provisorischer  Eigenschaft. 

Dentler  hat  im  Bezirke  Wangen  im  landwirthschaft- 
lichen  Yereine  wiederholt  Vorträge  gehalten  über:  die  Rinder- 
pest, den  Athmungsprocess  in  Yerbindung  mit  einer  Belehrung 
über  die  Lungenseuche.  Ueber  die  thierische  Wärmebildung. 
Drehkrankheit  der  Rinder,  Schafe  und  ihre  Ursachen.  Ueber 
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den  Nutzen  des  Sauerstoffs  in  der  Landwirtschaft.  Ueber 
den  Werth  der  künstlichen  Düngmittel. 

Mayer,  Friedrich, 

geh.  zu  Ludwigsburg  am  7.  März  1823,  erhielt  seine  erste 
Bildung  in  der  Real-  und  Oberrealschule  seiner  Yaterstadt, 
welche  Anstalten  er  bis  gegen  sein  1,6.  Jahr  hin  besuchte; 
nach  dieser  Zeit  erlernte  er  in  der  Werkstätte  seines  Yaters 
den  Hufbeschlag  gründlich,  machte  auch  zu  seiner  Ausbildung 
darin  mehrere  Reisen. 

In  den  Jahren  1846  bis  1848  besuchte  er  als  Zögling 
die  hiesige  Thierarzneischule,  und  bestand  mit  gutem  Erfolge 
die  Abgangsprüfung , zwei  Jahre  später  ebenso  die  Prüfung  für 
Oberamtsthierarztstellen. 

Im  Jahr  1850  gründete  er  seinen  eigenen  Herd  in  Lud- 
wigsburg, widmete  sich  dort  der  Praxis  neben  dem  Hufbe- 
schlag,  bis  er  im  Jahr  1852  als  Lehrer  des  Hufbeschlags  und 
daneben  als  Naturalverwalter  etc.  mit  dem  Titel  „Lehrschmied44 
an  die  hiesige  Thierarzneischule  berufen  wurde.  Im  ersten 
Jahre  ertheilte  er  blos  den  Unterricht  im  praktischen  Hufbe- 
schlag, erst  im  darauf  folgenden  Jahre  auch  den  theoretischen 
Unterricht  im  Hufbeschlag  und  den  Hufkrankheiten,  welche 
Lehrfächer  er  seither  beibehielt. 

Im  Jahre  1857  wurde  von  der  Königl.  Centralstelle  für 
Gewerbe  und  Handel  und  von  der  Centralstelle  für  die  Land- 
wirtschaft ein  theoretisch-praktischer  Cursus  für  Hufschmiede 
angeordnet,  welchen  Mayer  durchführte  und  auch  seither  allein 
besorgte. 

Um  den  richtigen  Grundsätzen  im  Hufbeschlag  weitere 
Verbreitung  und  Eingang  zu  verschaffen,  wurde  von  ihm  im 
Jahr  1859  am  Musterlager  der  Centralstelle  eine  Sammlung 
aller  Arten  fehlerhafter  und  kranker  Hufe  von  Pferden,  nebst 
entsprechendem  Beschlag,  sowie  eine  Sammlung  von  Klauen- 
beschlägen für  Rindvieh  hergestellt.  — Noch  in  demselben  Jahr 
erhielt  er  die  silberne  Medaille  für  Landwirthschaft  wegen 
seiner  Verdienste  um  das  Beschlagwesen  in  Württemberg. 
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Im  Jahre  1862  machte  Mayer  mit  Staats  Unterstützung 
eine  Reise  nach  London  zum  Besuche  der  dortigen  Industrie- 
Ausstellung  und  zugleich  zur  Erwerbung  praktischer  Kennt- 
nisse in  der  Ausführung  des  englischen  Hufbeschlags. 

Auf  dieser  Reise  besuchte  er  zugleich  erstmals  die  Thier- 
arzneischule in  Paris;  auch  besuchte  er  die  Thierarzneischule 
in  Brüssel,  sowie  einige  thierärztliche  Etablissements  in  andern 
grösseren  Städten. 

Die  W eltausstellung  in  Paris , sowie  die  dortige  Thier- 
arzneischule und  grösseren  thierärztlichen  Privatinstitute  be- 
suchte er  zum  zweiten  Male  im  Jahr  1867. 

Als  letzte  Anerkennung  seiner  Leistungen  wurden  ihm 
auf  Antrag  des  damaligen  Vorstandes  der  Anstalt  vom  Mini- 
sterium im  Jahr  1868  die  Rechte  eines  Staatsdieners  im  engeren 
Sinne  verliehen. 

Literarische  Tliätigkeit: 

Gross,  Lehr-  und  Handbuch  der  Hufbeschlagskunst.  Stuttgart  etc. 

3.,  von  F.  Mayer  um  gearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  (396  S.) 

Stuttgart  1861,  bei  Steinkopf.  4.  Auflage  1869.  (306  S.) 

Im  Repertorium  für  Thierheilkunde: 

1855.  Ueber  die  Dicke  der  Hornwände  der  Hufe  des  Pferdes.  Pag.  115 

bis  119. 

1863.  Ueber  ein  neues  Vorder-Hufeisen.  Pag.  289 — 294. 

Fleischhauer,  Wilhelm, 

geb.  zu  Reutlingen  am  19.  September  1840,  besuchte  das 
dortige  Lyceum  bis  zum  14.  Jahre.  Kach  erstandener  Lehre 
bei  Oberamtswundarzt  Dr.  Lamparter,  während  welcher  Zeit 
derselbe  in  regelmässiger  "Weise  das  Lyceum  frequentirte,  trat 
er  als  Unterarztaspirant  in  das  Königl.  Militär  und  avancirte 
innerhalb  vier  Jahren  zum  Unterarzt  I.  Klasse. 

Im  Spätjahr  1863  trat  Fleischhauer  als  ordentlicher  Schüler 
in  die  Stuttgarter  Thierarzneischule  ein  und  begab  sich  nach 
erstandener  Prüfung  im  Herbst  1865  an  das  K.  K.  Thierarznei- 
Institut  zu  Wien. 

Im  Frühjahr  1866  zum  Unterlehrer  und  klinischen  Assi- 
stenten ernannt,  versah  er  bis  z'u  seiner  auf  Kriegsdauer  er- 
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folgten  Ernennung  zum  Regimentspferdearzt  der  Artillerie 
im  Juli  1870  obige  Stelle  an  der  Königl.  Thierarzneischule 
zu  Stuttgart,  welche  ihm  bis  zu  seinem  bis  jetzt  noch  nicht 
erfolgten  Wiedereintritt  Vorbehalten  bleiben  soll. 

Dr.  Ahles,  Professor, 

ist  Hauptlehrer  am  Polytechnicum,  docirt  an  der  Kgl.  Thier- 
arzneischule nur  als  Hilfslehrer,  indem  er  im  Sommer  in 
drei  Stunden  wöchentlich  über  Botanik  Yorträge  hält. 


IY.  Abtheilung. 

Die  Schüler. 

Yon  den  Bedingungen,  unter  welchen  die  Aufnahme  der 
Schüler  geschieht,  wie  sie  sich  zu  verhalten  haben  u.  s.  w., 
war  schon  in  Abtheilung  I.  (vergl.  Statuten  und  Organisation) 
die  Rede.  Es  soll  hier  nur  erwähnt  werden,  dass  man  seit 
Bestehen  der  Anstalt  an  der  Stuttgarter  Thierarzneischule 
unterscheidet  zwischen  Civilzöglingen  und  Militärzöglingen : 
über  die  ersteren  gibt  das  früher  Gesagte  Aufschluss,  über 
die  letzteren  ist  Folgendes  zu  bemerken. 

Das  Königl.  Kriegsministerium  liess  bis  daher  jährlich 
8 — 10  kriegsdienstpflichtige  junge  Männer  nach  ihrer  Einbe- 
rufung zur  Fahne  von  der  Reiterei  und  Artillerie  (nur  aus- 
nahmsweise von  der  Infanterie)  als  Zöglinge  an  die  Schule 
abkommandiren  und  dort  unterrichten,  um  durch  dieses  Ver- 
fahren einen  Stamm  guter  Kurschmiede  als  Gehilfen  für  die 
Regimentspferdeärzte  und  als  Hufschmiede  sich  heranzuziehen. 

Die  Rechte  und  Yortheile  dieser  jungön  Leute  bestehen 
darin,  dass  sie  nur  kurz,  höchstens  ein  Jahr  bei  ihrer  Waffe 
dienen  müssen,  um  diese  einigermassen  kennen  zu  lernen. 
Wenn  sie  hierauf  an  der  Schule  fleissig  und  geordnet  studiren 
und  sich  als  Hufschmiede  vervollkommnen,  erhalten  sie,  ab- 
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gesehen  davon,  dass  sie  kein  Schulgeld  zu  bezahlen  haben, 
neben  ihrer  Verpflegung  als  Soldaten  der  betreffenden  Waffe, 
täglich  12  kr.  Zulage  und  jährlich  einen  Beitrag  von  10  fl. 
zur  Anschaffung  von  Büchern,  entgegengesetzten  Falles  wer- 
den sie  zum  Begiment  zurückberufen.  Alle  diese  Zöglinge 
zusammen  erhalten  in  der  benachbarten  Reiterkaserne  ein 
abgesondertes  Zimmer,  um  ungestört  arbeiten  zu  können,  so- 
fern nicht  einzelne  derselben  auf  der  Schule  selbst  ein  stän- 
diges Geschäft  (Stall-  oder  Schmiedeaufsicht)  zugetheilt  be- 
kommen, in  welchem  Falle  dieselben  in  der  Schule  mit  den 
Civilzöglingen  zusammen  wohnen.  In  Erkrankungsfällen  werden 
die  Militärzöglinge  in  den  Militärspital  aufgenommen. 

Diesen  Yorth eilen  stehen  folgende  Anforderungen  gegen- 
über: Die  Militärzöglinge  müssen  schon  gelernte  Schmiede 
sein,  sie  verbleiben  auch  als  Zöglinge  unter  militärischer  Sub- 
ordination und  Jurisdiction  und  in  Uniform;  nach  ihrem  Aus- 
tritt aus  der  Schule  haben  sie  noch  ein  Jahr  in  der  Armee 
zu  dienen,  und  werden  in  dieser  Zeit  nach  Bedarf  und  zwar 
meist  in  der  Schmiede  und  in  den  Krankenställen  des  Regi- 
ments verwendet.  Somit  sind  sie  fünf  Jahre  präsent.  Sie 
können  sich  später  vorkommenden  Falls  um  eine  Escadrons- 
schmiedstelle  melden;  verbleiben  sie  nach  Ablauf  des  betref- 
fenden letzten  Dienstjahres  nicht  beim  Militär,  so  können  sie 
sich,  wenn  sie  die  Abgangsprüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben, 
da  sie  in  Bezug  auf  den  Unterricht  und  die  Prüfungen  nach 
den  Anordnungen  vom  December  1868  den  Civilzöglingen 
ganz  gleich  gehalten  werden , als  vom  Staate  anerkannte 
Thierärzte  niederlassen.  Viele  dieser  Militärzöglinge  bestehen 
wohl  auch  später  das  Oberamtsthierarzt-Examen  und  können 
dann  Oberamtsthierärzte  werden. 

Als  Escaaronsschmied  ist  die  Stellung  in  socialer  Beziehung 
zwar  keine  brillante,  da  ein  solcher  nach  dem  Dienstalter  nur 
Rottenmeister— Wachtmeister- Auszeichnung  hat,  allein  in  pe- 
cuniärer  Beziehung  ist  ein  Schwadronsschmied  sehr  vortheilhaft 
situirt,  da  seine  Functionen  gut  bezahlt  sind.  In  der  Garnison 
wird  pro  Pferd  und  pro  Tag  IV2  Kreuzer  vergütet,  im  Jahr 
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also  9 fl.  Bei  einem  Ausmarsch  aber  wird  für  ein  neues 
Eisen  24  kr.,  für  ein  altes  8 kr.  bezahlt. 

Die  Frage  über  die  Ausbildung  dieser  Militärhufschmied- 
zöglinge hatte  bis  zum  Abschluss  der  Angelegenheit  im  De- 
cember  1868  Anlass  zu  bedeutendem  Widerstreit  zwischen 
dem  Ministerium  des  Kriegs  und  dem  Lehrerconvent  der 
Schule  gegeben,  weil  ersteres  für  die  genannten  Zöglinge  nur 
einen  zweijährigen  Cursus  verlangte  und  genehmigen  wollte 
und  eine  Prüfung  derselben  bei  ihrem  Abgang  von  der  Schule 
schon  nach  zwei  Jahren  wünschte,  zudem  eine  Aufnahme- 
prüfung, wie  eine  solche  nach  der  neuen  Organisation  vorge- 
schrieben war,  nicht  gestatten  wollte.  Zuletzt  wurde  aber  doch 
und  zwar  gewiss  im  Interesse  beider  Parteien  eine  Vereinbarung 
getroffen,  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  Militärzöglinge  von 
nun  an  einer  Aufnahmeprüfung  wie  die  Civilzöglinge  unter- 
worfen werden,  dass  sie  einen  Cursus  von  drei  Jahren  mit- 
machen und  beim  Abgang  von  der  Schule  mit  den  Civilzög- 
lingen  in  gleicher  Art  wie  diese  geprüft  werden.  Bei  diesem 
Beharren  auf  der  stricten  Durchführung  der  Paragraphen  über 
Aufnahme,  Studienzeit  und  Abgangsprüfungen  nach  Massgabe 
der  neuen  Organisation  auch  für  die  Militärzöglinge  ist  das 
Opfer  eigentlich  mehr  den  Zöglingen,  als  der  Armeeverwaltung 
auferlegt,  insofern  erstere  entsprechend  länger,  nämlich  fünf  Jahre 
präsent  sein  müssen,  worauf  jedoch  auch  manche  Unbemittelte, 
welche  bei  dieser  Einrichtung  fast  unentgeltlich  studiren  können, 
gerne  eingehen. 

Wie  von  Seiten  des  Militärs,  so  wird  wohl  auch  zuweilen 
aus  dem  Civilstande  Unterstützung  gereicht  an  würdige  junge 
Leute,  um  ihnen  das  Studium  der  Thierheilkunde  möglich  zu 
machen.  So  hat  schon  die  Centralstelle  für  die  Landwirt- 
schaft, diese  oder  jene  Amtscorporation  oder  Gemeinde,  oder 
eine  Standesherrschaft  jährliche  Beiträge  von  50 — 200  fl.  zu  den 
Kosten  des  Aufenthaltes  einzelner  Civilzöglinge  decretirt ; letztere 
werden  dann  gewöhnlich  verpflichtet,  in  dem  betreffenden  Be- 
zirke oder  Orte  sich  als  Thierärzte  niederzulassen. 
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Beiderlei  Arten  von  Unterstützungen  haben  wesentlich 
dazu  beigetragen,  dem  Lande  Württemberg  eine  bedeutende 
Zahl  tüchtiger  Hufschmiede . und  geprüfter  Thierärzte  zu  ver- 
schaffen, ja  man  kann  sogar  sagen,  dass  in  Folge  dessen  in 
manchen  Bezirken  mit  Hecht  über  eine  Art  Ueberproduetion 
geklagt  werden  kann.  Das  beste  Correctiv  dagegen  ist  die 
seit  dem  Jahre  1868  höher  gespannte  Anforderung  an  die 
Yorbildung,  der  dreijährige  Cursus  und  die  strengere  Abgangs- 
prüfung. 

Was  nun  die  Lebensweise  der  Schüler  betrifft,  so  gestaltet 
sich  dieselbe  bei  den  fleissigen  Schülern  zu  einer  wenig  kost- 
spieligen, da  die  Ausgaben  für  den  Unterricht  sehr  mässig 
sind.  Je  mehr  ein  Schüler  auf  der  Schule  sich  aufhält,  um  so 
mehr  Gelegenheit  hat  er,  auf  dem  praktischen  Felde  etwas  zu 
lernen,  da  die  Klinik  bei  Tag  und  bei  Nacht  Gelegenheit  zur 
Thätigkeit  und  zur  Belehrung  bietet,  andererseits  liegt  kein 
Anlass  zu  Ausgaben  vor,  weil  keine  Wirthschaft  auf  dem 
Areal  der  Schule  existirt. 

Früher,  wo  die  Schule  noch  entfernt  von  der  Stadt  lag, 
verursachte  der  Yerkehr  nach  der  Wohnung  und  nach  den 
Kosthäusern  vielen  Zeitverlust  für  diejenigen  Schüler,  welche 
nicht  Wohnung  auf  der  Schule  hatten.  In  neuester  Zeit  je- 
doch, da  sich  die  Stadt  bis  unmittelbar  an  uns  um  die  Schule 
ausgedehnt  hat,  da  mehrere  Kosthäuser,  Bestaurationen  und 
Specereiläden  in  nächster  Nähe  der  Schule  liegen,  ist  den 
Schülern  der  Yerkehr  mit  der  Schule  bequem  und  wenig  zeit- 
raubend geworden;  dazu  kommt,  dass  die  Pferdebahn,  welche 
Stuttgart  mit  Berg  und  Cannstatt  verbindet,  unmittelbar  an 
der  Schule  vorbeiführt,  so  dass  auch  der  Yerkekr  mit  ent- 
fernten Theilen  der  Stadt  auf  eine  billige  und  rasche  Weise 
bewerkstelligt  werden  kann  durch  die  alle  10  Minuten  sich 
wiederholende  Fahrgelegenheit. 

Die  Miethzinse  in  den  Häusern  der  Umgebung  der 
Thierarzneischule  sind  nicht  so  hoch  gesteigert,  wie  weiter 
oben  in  der  Stadt,  so  dass  man  um  5 — 8 fl.  pro  Monat  ein 
hübsches  möblirtes  Zimmer  incl.  Bedienung  haben  kann. 
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Es  berechnen  sich  die  jährlichen  Ausgaben  für  einen  ge- 
ordneten Schüler  an  der  Thierarzneischule  etwa  in  folgender 
Weise: 

Wohnung  pro  Jahr  nebst  Bedienung  . 11. 

Frühstück,  Mittag-  und  Abendbrod  täg- 
lich circa  48  kr „ 

für  Kleidung  und  Wasch  . ....  „ 

zwei  Semester  ä 10  fl.  Collegiengelder  . „ 

für  Reitunterricht  und  Excursionen  ein 
Jahr  in’s  andere  gerechnet  ....  „ 

für  Bücher-  und  Schreibmaterialien  . . „ 

Yerschiedenes ...  „ 

Summa  fl.  -500. 

In  Krankheitsfällen  wird  der  Patient  entweder  in  seinem 
eigenen  Zimmer,  je  nach  der  Lage  der  Wohnung,  kamerad- 
schaftlich verpflegt,  oder  derselbe  wird  in  das  vortrefflich  ein- 
gerichtete und  ärztlich  sehr  gut  besorgte  Catharinen-Hospital 
verbracht.  Das  Anrecht  hierzu  kann  jeder  Schüler  dadurch 
erwerben,  dass  er  alle  halbe  Jahre  pränumerando  1 fl.  bezahlt. 
Für  die  in  der  Anstalt  wohnenden  Schüler  besteht  die  con- 
ventionelle  Verpflichtung  zu  diesem  Einkauf  in  das  Anrecht 
der  Aufnahme  in  das  genannte  Krankenhaus  und  wird  des- 
wegen vom  diesseitigen  Kassenamte  der  betreffende  Betrag  von 
allen  in  der  Anstalt  wohnenden  Zöglingen  eingezogen  und  an 
die  Krankenhauskasse  abgeliefert. 

Was  die  Frequenz  der  Schule  betrifft,  so  ist  dieselbe  in 
nachfolgender  Tabelle  und  durch  das  Kamens-  Verzeichniss 
übersichtlich  dargestellt,  und  brauche  ich  nur  wenige  Bemer- 
kungen voranzuschicken. 

Die  Schwankungen  in  den  Zahlen  der  verschiedenen  Schul- 
jahre haben  verschiedenartige  Gründe,  die  zwar  meistens 
äuss erliche  sind,  aber  doch  auch  mit  der  Organisationsfrage, 
weniger  mit  der  Personenfrage  Zusammenhängen.  Am  auf- 
fallendsten ist  die  plötzliche  Zunahme  bei  1860  und  die  Ab- 
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nähme  bei  1868.  Jene  erhöhte  Zahl  ist  bedingt  durch  die 
Frequenz  von  Seiten  des  Auslandes,  indem  in  diesen  8 Jahren 
durchschnittlich  fast  21  Ausländer  an  der  Schule  waren,  ebenso 
auffallend  ist  die  Periode  1840 — 1845,  in  welchen  Jahren  im 
Durchschnitt  je  20  Ausländer  die  Schule  frequentirten,  wäh- 
rend in  allen  übrigen  Schuljahren  zusammengerechnet  die  Durch- 
schnittszahl sich  auf  7 berechnet.  In  der  ersten  dieser  Perioden 
ist  die  hohe  Frequenz  der  Schule  durch  Ausländer  hauptsäch- 
lich bedingt  durch  den  Umstand,  dass  an  den  benachbarten 
süddeutschen  Schulen  gesteigerte  Anforderungen  bei  der  Auf- 
nahme und  bei  der  Abgangsprüfung  und  in  Betreff  der  Dauer 
des  Cursus  gestellt  wurden,  während  an  der  Stuttgarter  Schule 
in  diesen  Dichtungen  niedrigere  Anforderungen  gestellt  waren. 
Mit  der  neuen  Organisation,  mit  den  hochgesteigerten  Anforde- 
rungen, von  1868  an,  sinkt  die  Zahl  der  Ausländer  auf  8 herab. 
Die  Abgangsprüfung  erschien  denselben  zu  rigoros,  wie  sich 
dies  wohl  auch  aus  dem  entnehmen  lässt,  dass  an  die  Direc- 
tion  vielfache  Anfragen  vom  Auslande  einlaufen,  bei  denen  die 
Absicht  ausgesprochen  ist,  an  der  Schule  nächstens  eintreten 
zu  wollen,  nachdem  aber  der  Prospectus  nach  der  Heuen  Or- 
ganisation zugesendet,  erfolgt  der  Eintritt  gar  häufig  nicht, 
oder  es  kommen  Ausländer  und  glauben  ohne  Weiteres  ein- 
treten zu  dürfen,  wenn  sie  nun  über  das  vita  ante  acta  Nach- 
weise liefern  sollen,  bleiben  sie  wieder  weg. 

In  einzelnen  Jahresziffern  markirt  sich  auch  die  Aufhebung 
einer  Thierarzneischule  in  einem  benachbarten  Staate  oder 
umgekehrt  die  bessere  Organisation  einer  solchen,  insofern 
sich  in  Folge  hievon  bei  uns  die  Frequenz  von  Ausländern  ver- 
mehrt oder  vermindert. 

Yon  sehr  wesentlicher  Bedeutung  sind  auch  politische 
Umgestaltungen.  Sigmaringen  sendet,  seitdem  es  im  Jahre 
1849  an  die  Krone  Preussen  fiel,  seine  Jünger  der  Thier- 
heilkunde nach  Berlin,  und  die  Elbherzogthümer,  Schleswig- 
Holstein,  Lauenburg,  welche  uns  ein  wesentliches  Contingent 
an  Ausländern  mehrere  Jahre  zugeschickt  hatten,  sind  vom 
Jahre  1866  an  kaum  mehr  vertreten.  Die  Frequenz  aus  Baden 
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hing  mit  der  Aufhebung  der  Thiera^zneischule  in  Carlsruhe 
wesentlich  zusammen. 

Was  nun  das  x^amens  verzeichniss  betrifft,  so  ist  das- 
selbe so  vollständig  wie  möglich  gegeben,  unabhängig  da- 
von , ob  die  Schüler  eine  Prüfung  erstanden  haben. 
Es  weicht  also  dieses  Yerzeichniss  von  dem  1868  im 
Eepertorium  von  Hering  gegebenen  Verzeichnisse  im  Princip 
ab,  ist  vollständiger  und  umfasst  alle  50  Schuljahre.  Da 
dieses  Programm  nur  ein  Schulprogramm  ist,  so  lag  kein 
Grund  vor,  nur  die  als  Thierärzte  geprüften  Zöglinge  aufzu- 
nehmen, es  mussten  Alle  in  die  Eeihen  gestellt  werden ; noch 
weniger  aber  halte  ich  es  für  erlaubt,  aus  den  Acten  die  Eesul- 
tate  der  Prüfungen  durch  Aufführung  der  Klassenzeugnisse 
zu  veröffentlichen,  was  nicht  einmal  von  Seiten  der  Eegierung 
bei  der  officiellen  Bekanntgebung  der  Prüfungsresultate  nach 
Vornahme  der  Staatsprüfungen  geschieht.  Es  erscheint  diese 
Veröffentlichung  auch  nicht  einmal  interessant,  da  bei  den  im 
Laufe  der  Jahre  so  sehr  veränderten  Anforderungen  der  Mass- 
stab für  den  Werth  dieser  Zeugnisse  ein  total  anderer  gewor- 
den ist.  Wenn  z.  B.  in  den  letzten  16  Jahren  zusammen 
von  726  Schülern  nur  4 Erste  Klasse  erhielten,  während  in 
den  ersten  20  Jahren  bis  zur  Einrichtung  eines  zweijährigen 
Cursus  von  den  613  Schülern  122  die  Erste  Klasse  erhielten, 
so  ergibt  sich  hieraus  sehr  klar,  dass  die  in  den  späteren 
Cursen  mit  Kl.  I.  ausgezeichneten  Schüler  nicht  mit  denen 
aus  den  zuletzt  in  Berechnung  gezogenen  Jahren  verglichen 
werden  können,  und  doch  hebt  und  drückt  in  einem  solchen 
Namensverzeichniss  die  todte  Zahl  der  Prüfungsklasse  den 
Werth  des  Namens  unwillkürlich.  Solche  Listen,  in  denen 
das  Sprichwort:  „Zahlen  reden,“  zur  'Unwahrheit  wird,  be- 
irren das  Publikum  und  sind  für  Einzelne  wirklich  demüthi- 
gend.  Dies  die  Gründe  für  die  von  Hering’s  Eepertorium 
abweichende  Anordnung  des  Namensverzeichnisses. 

In  der  Eubrik  „Bemerkungen“  sind  so  viel  als  thunlich 
biographische  Notizen  beigefügt. 


ll 
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Uebersicht 

der  Zahlen  der  Theilnehmer  am  Unterrichte  bei  der  Kgl.  Thierarzneischuie 
zu  Stuttgart  in  den  Jahren  1821—1871. 


Jahrescurs. 

Inländer. 

Aus- 

länder. 

Summa. 

1 

Hospi- 
tanten. 
In-  und 
Ausländer. 

Total- 

Summe. 

Civil- 

Zöglinge. 

Militär- 

Zöglinge. 

Zöglinge. 

1821—22 

29 

2 

31 

31 

1822—23 

23 

6 

2 

31 

— 

31 

1823—24 

27 

6 

3 

36 

— 

36 

1824—25 

26 

io 

— 

36 

— 

36 

1825—26 

25 

11 

4 

40 

2 

42 

1826—27 

18 

12 

4 

34 

— 

34 

1827—28 

20 

9 

5 

34 

3 

37 

1828—29 

19 

9 

3 

31 

2 

33 

1829—30 

11 

9 

2 

22 

1 

23 

1830—31 

11 

10 

3 

24 

1 

25 

1831—32 

13 

10 

4 

27 

1 

28 

1832—33 

16 

11 

4 

31 

4 

35 

1833—34 

11 

7 

2 

20 

— 

20 

1834—35 

12 

11 

2 

25 

3 

28 

1835—36 

13 

9 

4 

26 

4 

30 

1836—37 

12 

9 

9 

30 

— 

30 

1837—38 

21 

10 

8 

39 

1 

40 

1838—39 

23 

10 

8 

41 

— 

41 

1839—40 

24 

12 

8 

44 

5 

49 

1840—41 

20 

13 

7 

40 

2 

42 

1841—42 

27 

10 

24 

61 

4 

65 

1842—43 

18 

11 

14 

43 

3 

46 

1843—44 

16 

11 

23 

50 

3 

53 

1.844—45 

12 

21 

10 

43 

7 

50 

1845—46 

15 

10 

19 

44 

2 

46 

1846—47 

12 

11 

6 

29 

5 

34 

1847—48 

16 

8 

3 

27 

8 

35 

1848—49 

12 

9 

5 

26 

6 

32 

1849—50 

18 

10 

11 

39 

8 

47 

1850—51 

15 

10 

27 

52 

4 

56 

1851—52 

11 

11 

16 

38 

6 

44 

1852—53 

12 

11 

19 

42 

9 

51 

1853—54 

11 

8 

14 

33 

5 

38 

1854—55 

12 

8 

12 

.32 

4 

36 

1855—56 

16 

12 

8 

36 

4 

40 

1856—57 

20 

10 

16 

46 

9 

55 

1857—58 

14 

10 

18 

42 

5 

47 

1858—59 

12 

10 

12 

34 

7 

41 

1859—60 

17 

10 

6 

33 

6 

39 

1860—61 

20 

14 

21 

.55 

4 

59 

1861—62 

27 

13 

15 

55 

3 

58 

1862—63 

29 

14 

14 

57 

6 

63 

1863—64 

25 

13 

16 

54 

3 

57 

1864—65 

31 

12 

18 

61 

6 

67 

1865—66 

20 

13 

17 

50 

2 

52 

1866—67 

20 

16 

35 

71 

— 

71 

1867—68 

15 

13 

30 

58 

3 

61 

1868—69 

17 

'8 

13 

38 

6 

44 

1869—70 

11 

9 

19 

39 

5 

44 

1870—71 

15 

7 

7 

r , 

29 

9 

3» 

890 

| 518  | 

550 

1959 

CO 

rH 

2140 

im  Durchschnitt  1 
ca.  pro  Jahr  J 

( 18 

10,2 

11 

! 39,2 

3,6 

j 42,8 

Y erzeichniss 

der 

Zöglinge  und  Hospitanten  während  des  50jährigen  Bestehens 
der  Königl.  Thierarzneischule  vom  Jahre  1821—1871. 

(Bemerkung.  Die  Jahreszahlen  bedeuten  den  Beginn  des  Lehrjahres  und  ist  derselbe  je  für 
den  October  anzunehmen;  es  bedeutet  somit  eine  einfache  Zahl  eine  Studienzeit  von  zwei  Seme- 
stern ; zwei  Zahlen  dagegen  eine  Studienzeit  von  vier  Semestern.  Die  Anwesenheit  nur  während 
eines  Semesters  ist  durch  W oder  S bezeichnet  für  Winter-  und  Sommersemester.) 


A.  Zöglinge. 

1)  Württemberger. 


Nummer. 

Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

1 

Bemerkungen. 

1 

Aichele,  A. 

Nellingen 

Esslingen 

1829 

2 

Aierle,  C.  F. 

Gmünd 

— 

61—62 

prakt.  i.  Gmünd. 

3 

Aierstok,  L. 

Einsingen 

Ulm 

44—45 

TA.  i.  Mühlhaus. 

4 

Aigeldinger,  J. 

Neufra 

Rottweil 

27—28 

OATA.  f 

5 

Alt,  J. 

Langenargen 

Tettnang 

28 

t 

6 

Altenried,  A. 

Altstetten 

Münsingen 

56—57 

7 

Ama,  W. 

Rottweil 

— 

50—51  j 

in  Amerika. 

8 

Amann,  M. 

Geislingen  | 

Balingen 

25—26 

TA.  k.  Marstall.  f 

9 

Amann,  Jul. 

Stuttgart 

— 

48—49 

Reg.-Pf.-Arzt.  f 

10 

Amos,  C.  J. 

Horkheim 

Heilbronn 

58—59 

11 

Andelfinger,  X. 

Althausen 

Saulgau 

50—51 

12 

Angele,  A. 

Wiblingen 

Laupheim 

38—39 

13 

Angstenberger,  J. 

Ellwangen 

— 

32 

+ 

14 

Angstenberger,  J. 

Ellwangen 

53—54 

TA.i.  Ellwangen. 

15 

Armbruster,  F. 

24-Höfe 

Oberndorf 

44 

16 

Arnecker,  J. 

Hundersingen 

Riedlingen 

25 

17 

Aubele,  J.  B. 

Sonderbuch 

Münsingen 

68—69 

18 

Auerbach,  A. 

Neckarsulm 



41—42 

19 

Auerbacher,  A. 

Stuttgart 

— 

64/65W 

t 

20 

Bach,  F.  J. 

Mergentheim 

— 

25 

f 

21 

Bär,  F.  X. 

Reichenhofen  ' 

Leutkirch 

31 

22 

Barth,  G. 

Göppingen 

— 

23 

23 

Barth,  C.  F. 

Calmbach 

Neuenbürg 

28—29 

t 

24 

Barth,  G. 

Göppingen 

— 

50—51 

t 

25 

Bass,  Chr. 

Nattheim 

Heidenheim 

47—48 

26 

Bauer,  E. 

Cannstatt 

— 

23—24 

OATA.  in  Heil- 

27 

Bauer,  J.  G. 

Markgröningen 

Ludwigsburg 

■ 24 

[bronn.  f 

28 

Bauer,  0. 

Wendelsheim 

Rottenburg 

28—29 

29 

Bauer,  J. 

Zuffenhausen 

Ludwigsburg 

■!  24—26 

30 

Bauer,  G. 

Zuffenhausen 

Ludwigsburg 

• 29 

t 

ü 

<D 

$ 

£ 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 
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Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

j 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Bauer,  J.  F. 

Zuffenhausen 

i Ludwigsburg 

! 

! 1841 

| 

t 

Bauer,  J.  F. 

Heimsheim 

Leonberg 

i 26 

t 

Bauer,  Gr. 

Weitmars 

Welzheim 

38—39 

Bauer,  Fr. 

Ludwigsburg 

— 

j 47—48 

Präpar.  i.  Tübg. 

Bauer,  C.  A. 

Heilbronn 

— 

52—53 

Baumann,  J. 

Jg.  Holzhausen 

Künzelsau 

23 

OATA.  f 

Baumann,  L. 

Plieningen 

Stuttgart 

j 29—30 

f 

Baumeister,  J.  W. 

Gmünd 

— 

26 

Prof.  i.  Stuttg.  f 

Bayer,  C.  J. 

Altdorf 

1 Ravensburg 

61-62 

t 

Bechstein,  A.  H. 

Lauft  en 

Heilbronn 

27—28 

t 

Bechtold,  J. 

Nagold 

— 

42—43 

Beck,  J.  A. 

Saulgau 

— 

25 

Becker,  J. 

Laibach 

Künzelsau 

35—36 

OATA.  in  Mer- 

Beil,  Chr. 

Besigheim 

! , _ 

47—48 

[gentheim. 

Belschner,  J. 

Kirchheim 

i Besigheim 

41—42 

Beltle,  J. 

Leonberg 

1 — 

25 

Beltle,  C. 

Leonberg 

i 

35—36 

OATA. 

Beltle,  Chr. 

Leonberg 

67—68 

Beutele,  J.  A. 

Tettnang 

— 

22 

t 

Benz,  Joh. 

Oberroth 

Gaildorf 

59/60W 

Schmied. 

Benzle,  W.  F. 

Schwaigern 

Brackenheim 

25 

OATA. 

Berneker,  4.  F. 

F reudenthal 

Besigheim 

31—32 

TA.  i.  Kleebronn. 

Berner,  G. 

Rothenberg  ■ 

Cannstatt 

65—66 

StTA.  Brackenh, 

Betzier,  C. 

Wiesensteig 

Geislingen 

29—31 

t 

Bickard,  L, 

Markgröningen 

Ludwigsburg 

41—42 

ausgewandert. 

Bickel,  J.  M. 

Neuenstadt 

Neckarsulm 

48—49 

Binder,  J. 

Bodenheim 

Brackenheim 

53—54 

f 

Birnbaum,  J. 

W achershausen 

Tettnang 

58 

Bizenberger,  C. 

B oltringen 

Herrenberg 

61—62 

i.  Eisass  ausgew. 

Blaser,  J.  G. 

Müllenbach 

Tettnang 

22 

t 

Blersch,  Chr. 

Uttenweiler 

Riedlingen 

58—59 

Bodenmüller,  J.A. 

Moos 

W angen 

30 

f 

Bodenmüller,  G. 

Argen 

Wangen 

59—60 

Böhm,  C.  L. 

Gotteszell 

Gmünd 

31—32 

in  Ungarn. 

Böpple,  J.  J. 

Walddorf 

Tübingen 

33—35 

Militärschmied. 

Bolch,  F.  J. 

Gundelsheim 

Neckarsulm 

24 

Bopp,  M. 

Holzhausen 

Gaildorf 

23—24 

OATA.Gmü  nd.-f 

Bosch,  J. 

Onstmettingen 

Balingen 

30—31 

Mil.-Schm.  pens. 

Bosch,  X. 

Waldsee 

! — 

38 

Brändle,  L. 

Buttenhausen 

Münsingen 

23—24 

Gestüts-Th.A.  in 

Bräuninger,  J. 

Jaxthausen 

Neckarsulm 

28—29 

[Monrepos.  f 

Brauchte,  Al. 

Altheim 

Riedlingen 

63—64 

Braun,  J. 

Möhringen 

Stuttgart 

28 

Braun,  B. 

Gründeis 

Wangen 

61—62 

Breimaier,  Jak. 

Mundingen 

Ehingen 

48—49 

Brüderle,  J. 

Ebersbach 

Göppingen 

36—37 

Bub,  J.  F. 

Arnbach 

Neuenbürg 

69 
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Nummer. 

Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

78 

Bub,  A. 

Arnbach 

Neuenbürg 

1868—69 

1870  in  Frankr. 

79 

Buck,  J. 

Kappel 

Riedlingen 

38—39 

b . d . Ackerbausch . 

80 

Buck,  J.  A. 

Ochsenhausen 

Biberach 

67—68 

[i.  Ochsenhaus. 

81 

Buck,  J.  F. 

Schafhausen 

Böblingen 

69—71 

1870  z.  Felddienst 

82 

Buhler,  B. 

Spaichingen 

— 

36—37 

i f reinberufen. 

83 

Bühler,  C.  F. 

Spielberg 

Nagold 

! 66—67 

■ 

84 

Buhl,  J.  A. 

Weil  der  Stadt 

Leonberg 

23—24 

85 

Burkhardt,  J. 

Bottweil 

— 

37—38 

t 

86 

Burkhardt,  C.  F. 

Waldenbuch 

Stuttgart 

58—59 

87 

Burr,  L. 

Böhmenkirch 

Geislingen 

40—41 

88 

Carle,  P. 

Dautmergen 

Rottweil 

34—35 

t 

89 

Carle,  Fr. 

Vaihingen 

— 

53—54 

1 

90 

Carle,  C. 

Neckarrems 

Waiblingen 

25 

| 

91 

Carle,  C.  F. 

Vaihingen 

— 

25 

92 

Claass,  M. 

Eschelbronn 

Waiblingen 

46 

93 

Cranz,  E. 

Ludwigsburg 

— 

48—49 

Reg.-Pferdearzt. 

94 

Crignis,  Jos.  S. 

Wangen 

— 

69—70 

95 

JDäuber,  (4.  1’. 

Hohenholz 

• Hall 

45—46 

TA.i.Gr.Gartach. 

,96 

Däuber,  F.  W. 

Esslingen 

— 

51 

97 

Däubler,  J. 

Langenau 

Ulm 

28 

98 

Dalbäuser,  Ch. 

Thamm 

Ludwigsburg 

42—43 

Th.-Arzt  i.Lorch. 

99 

Dambly,  A.  F. 

Stuttgart 

-- 

30 

Reg.-Pf.-Arzt.  f 

100 

Daniel,  H. 

Leonberg 

— - 

36—37 

t 

101 

Deigendesch,  J. 

Balingen 

— 

23—24 

OATA.  f 

102 

Deigendesch,  W. 

Balingen 

1 

44—45 

TA.  in  Balingen. 

103 

Deigendesch,  Ad. 

Balingen 

— 

57—58 

OATA. 

104 

Deihle,  J.  W. 

Tübingen 

— 

27 

105 

Dentler,  J. 

Arisried 

Wangen 

26 

OATA. 

106 

Dentler,  A. 

Arisried 

Wangen 

37—38 

OATA-.  Ravensb. 

107 

Dentler,  M. 

Wangen 

— 

64—65 

Lehr.d.Th.A.Sch. 

108 

Dentler,  Anton 

Ravensburg 

— 

69—70 

109 

Detschugg.,  J.  B. 

Adrazhofen 

Leutkirch 

54 — 55 

110 

Dietrich,  C. 

Ulm 

’ — 

35 

Oekonom. 

111 

Dietrich,  L. 

Neuenstadt 

Neckarsulm 

37 

112 

Dietrich,  Ch. 

Neuenstadt 

Neckarsulm 

42—43 

OATA.  i.  Welzh. 

113 

Dietrich,  J.  C. 

Calmbach 

Neuenbürg 

43—44 

114 

Dietrich,  C.  Fr. 

Neuenstadt 

Neckarsulm 

65—66 

115 

Digel,  J. 

Jettenburg 

Tübingen 

38—39 

Schultheiss. 

116 

Dochtermann,  L. 

Schozach 

Besigheim 

28 

117 

Dochtermann,  F. 

Schozach 

Besigheim 

52—53 

Reg.-Pferdearzt. 

118 

Döpping,  G.  F. 

Pleidelsheim 

Marbach 

27—28 

OATA.  f 

119 

Dörr,  G. 

Massenbach 

Brackenheim 

44—45 

TA.  i.Massenbch 

120 

Döttling,  Joh. 

Salzstetten 

Horb 

46—47 

OATA. 

121 

Doll,  G.  A. 

Weikersheim 

Mergentheim 

28 

t 

122 

Doll,  C.  G. 

Markgröningen 

Ludwigsburg 

36 

123 

Dreher,  A. 

Rottweil 

— 

59—60 

124 

Deissler,  Ch. 

Berg 

Stuttgart 

22 

f 

£ 

<D 

I 

& 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

181 

132 

133 

134 

135 

136 

137 

138 

139 

140 

141 

142 

143 

144 

145 

146 

147 

148 

149 

150 

151 

152 

153 

154 

155 

156 

157 

158 

159 

160 

161 

162 

163 

164 

165 

166 

167 

168 

169 

170 

171 


166 


Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Dürr,  F.  W. 

Offenhausen 

Münsingen 

1823 

TA.  k.  Marstall.  f 

Duffing,  Gr.  F. 

Crailsheim 

— 

26—27 

OATA.  f 

Duffing,  G.  F. 

Crailsheim 

— 

55—57 

DuracE,  A. 
Ebach,  Alois. 

i Rempach 

Leutkirch 

29 

t 

Heilbronn 

— 

65-67 

ausgew.  n.  Am  er. 

Eberhardt,  J. 

Binsdorf 

Sulz 

35  37 

t 

Eberbar  dt,  W. 

Stuttgart 

— 

37 

f 

Eberhardt,  Fr. 

Binsdorf 

j Sulz 

59—60 

OATA.  in  Aalen. 

Eberhardt,  Wilh. 

Stuttgart 

— 

63—64 

Eble,  J. 

Laupheim 

__ 

38—39 

ausgewandert. 

Echteler,  W. 

RötEis 

Leutkirch 

45 — 46 

Eckhardt,  G. 

Altheim 

Ulm 

22 

t 

Eggart,  M. 

F riedrichshafen 

Tettnang 

31—32 

f 

EErmann,  Jak. 

Gailenkirchen 

Hall 

67—69 

Eichelmann,  W. 

Lenzhofen 

Saulgau 

30 

f 

Eisenhardt,  G. 

Dachtel 

Calw 

37—38 

in  Petersburg. 

Elsässer,  Joh. 

Burg 

Neckarsulm 

60—61 

Engler,  J. 

Marbach 

Riedlingen 

30—31 

OATA. 

Engler,  Math. 

Alleshausen 

Rie  düngen. 

66—67 

, 

Epple,  Ch.  F. 

Grabenstetten 

Nürtingen 

30—31 

Mil.-Schm.  pens. 

Epple,  G.  F. 

Cannstatt 

— 

38 

OATA. 

Epple,  Karl 

Ludwigsburg 

— 

67—69 

Erath,  H. 

Altheim 

Horb 

32—33 

Erath,  W. 

Rottenburg 

— 

31  W 

Erlenwein,  Joh. 

Oedheim 

Neckarsulm 

62—63 

Erpf,  J.  F. 

Stuttgart 

— 

31—32 

ausgewandert. 

Eyth,  A. 

Geislingen 

Balingen 

46—47 

Fach,  C. 

Waldthann 

Crailsheim 

40 

Färber, ’J.  A. 

Hermuthhausen 

Künzelsau 

44—45 

Fahr,  W.  H. 

Hall 

— 

' 22 

OATA.  f 

Fahr,  Chr. 

Hall 

1 -fr- 

1 61—62 

t 

Fausel,  J.  G. 

Kornthal 

Leonberg 

j 38-39 

in  Pfullingen. 

Fecht,  Jak. 

Münsingen 

— 

66—68 

Felder,  E. 

Untergröningen 

Gaildorf 

62—63 

Feil,  A. 

WäscEenbeuren 

Welzheim 

21 

Felle,  G.  W. 

Isny 

Wangen 

40 

f 

Fessler,  A. 

Aulendorf 

Waldsee 

22 

Feucht,  J.  G. 

Upfingen 

Urach 

24 

Mil.-Schmied.  f 

Feuerstein,  J. 

Waldsee 

— 

27 

OATA.  f 

Feuerstein,  Jos. 

Waldsee 

— 

54—55 

in  Weingarten. 

F euerstein, Herrn. 

Waldsee 

— 

62—63 

in  Berg  b.  Stuttg. 

Feuerstein,  Wilh. 

Waldsee 

— 

67—68 

F eyerabend,  W.  J. 

Ilsfeld 

Besigheim 

62—63 

Fickel,  J.  G. 

Bopfingen 

Neresheim 

43—44 

Finchel,  J. 

Enzthal 

Nagold 

31 

resign.  OATA. 

Findeisen,  C. 

Amlishagen 

Gerabronn 

35—36 

OATA, 

Findeisen,  Wilh. 

Amlishagen 

Gerabronn 

68—69 

TA.  b.  Depot  d.3. 
[Reit.-Reg. 

>67 


Nummer. 

Name. 

Heimathsort 

Oberamt. 

J ahres- 
Curs. 

Bemerkungen. 

172 

Finkenbeiner,  C. 

Bebenhausen 

Tübingen 

1826—27 

OATA.i.Nagoldf 

173 

Finkenbeiner,  F. 

Nagold 

— 

64—65 

174 

Fischer,  J.  G. 

Bernhausen 

Stuttgart 

32—33 

175 

Fischer,  F.  F. 

Reutlingen 

— 

50—51 

t 

176 

Fischer,  J.  G. 

Uhingen 

Göppingen 

42 

t 

177 

Fischer,  Ant. 

Justingen 

Münsingen 

59—60 

Schultheiss. 

178 

Fitz,  A. 

Altdorf 

Ravensburg 

40 

in  der  Schweiz. 

179 

Fleischer,  C.  F. 

Mittelbach 

Biberach 

68—69 

TA  Eberhardszell 

180 

Fleischhauer,  W. 

Reutlingen 

— 

64—65 

Assist.a.d.Th.Sch. 

181 

Föll,  G. 

Hall 

— 

51-52 

[1870  als  Reg.- 

182 

Föll,  J.  C. 

Unt.-Münkheim 

Hall 

64—65 

[Pf.Arzt  ausm. 

183 

Föll,  Ch.  G.  - •» 

Sulzbach 

Backnang 

51—52 

Hofschmied. 

184 

Frankel,  F. 

Dürmentingen 

Riedlingen 

38-39 

185 

Franz,  J.  H. 

Langenburg 

Gerabronn 

38 

186 

Fricker,  Wilh. 

Stuttgart 

— 

46—47 

Prof.  i.  Stuttgart. 

187 

Frik,  J. 

Reuthin 

Oberndorf 

28—29 

Milit. -Schmied. 

188 

Frik,  J.  A. 

Ludwigsburg 

— 

61—62 

Milit.-Schmied. 

189 

Frisoni,  Otto 

Ludwigsburg 

— 

66/67/ 68W 

190 

Fritz,  A. 

Hattenhofen 

Göppingen 

1841—42 

in  Amerika. 

191 

Fröhlich,  J. 

Stuttgart 

— 

40—41 

192 

Fröhlich,  J.  F. 

Bissingen 

Ludwigsburg 

41—42 

193 

Fuchs,  J.  F. 

Welzheim 

— 

22 

194 

Fuchs,  G.  M. 

Steinesfürth 

Oehringen 

25 

195 

Fuchs,  J.  B. 

Murrhardt 

Backnang 

31 

196 

Fuchs,  C.  G. 

Freudenthal 

Besigheim 

33—34 

197 

Fuchs,  Joh. 

Langenburg 

Gerabronn 

62—63 

198 

Fuchslocher,  M. 

Mettingen 

Esslingen 

29—30 

OATA.i.Tuttlg.  f 

199 

Füsslen,  W.  F. 

Metzingen 

Urach 

26—27 

t 

200 

Fussenegger,  B. 

Willingen 

Rottweil 

44—45 

in  Amerika. 

201 

Gams,  Fr. 

Roth 

Leutkirch 

84 

202 

Gantner,'  M. 

Ochsenhausen 

Biberach 

57—58 

203 

Gauch,  B. 

Degmarn 

Neckarsulm 

35—36 

204 

Gebhardt,  J.  E. 

Ob. -Russenried 

Tettnang 

. 40—41 

205 

Gebhardt,  X. 

Ob. -Russenried 

T ettnang 

42 

OATA. 

206 

Gebhard,  Th. 

Altheim 

Ulm 

65—67 

207 

Gehrhäuser,  Ph. 

Creglingen 

Mergentheim 

21W 

208 

Geiger,  Jos. 

Treffelhausen 

Geislingen 

46—47 

209 

Geiser,  M. 

Dunningen 

Rottweil 

35-36 

210 

Genkinger,  X. 

Tübingen 

— 

65 

Schmied. 

211 

Geyer,  Joh. 

Ostelsheim  . 

Calw 

54—55 

212 

Glatthaar,  L. 

Beffendorf 

Oberndorf 

26—27 

213 

Gleich,  Aug. 

Stuttgart 

— .. 

60W 

ausgew.  n.  Amer. 

214 

Göller,  J.  L. 

Unt.-Münkheim 

Hall 

34-35 

t 

215 

Göser,  A. 

Biberach 



57-58 

t 

216 

Gombold,  F.  A. 

Wiesensteig 

Geislingen 

52—53 

217 

Gotterbarm,  C. 

Bremelau 

Münsingen 

25 

218 

Gräter,  B. 

Weil  der  Stadt 

Leonberg 

42 

ü 

<D 

& 

219 

220 

221 

222 

223 

224 

225 

226 

227 

228 

229 

230 

231 

232 

233 

234 

235 

236 

237 

238 

239 

240 

241 

242 

243 

244 

245 

246 

247 

248 

249 

250 

251 

252 

253 

254 

255 

256 

257 

258 

259 

260 

261 

262 

263 

264 
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Name.  . 

Heimathsort. 

Oberamt. 

1 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Graf,  J. 

Aichstetten 

| 

| Leutkirch 

1826 

1 

Graf,  G. 

Aichstetten 

j Leutkirch 

49—50 

Graf,  J.  F. 

Hegerloch 

Stuttgart 

36—37 

t 

Grandel,  J. 

Herbrechtingen 

Heidenheim 

62 

Oekonom. 

Greining,  J. 

Eschenau 

Weinsberg 

35—36 

i t 

Grimm,  J. 

Steinach 

Waldsee 

41 

OATA. 

Grimm,  Fritz 

Waldsee 

; 

70 

Gronbach,  C.  F. 

Ober-Steinach 

Gerabronn 

40—41 

Groner,  C. 

Langenau 

Ulm 

60—61 

Gross,  F.  A. 

Asperg 

Ludwigsburg 

22 

t 

Gross,  W.  H. 

Asperg 

Ludwigsburg 

24 

Mil.-Schm.  pens. 

Gross,  Willi. 

Stuttgart 

— 

53—54 

Gestütsthierarzt. 

Gross,  H.  C. 

Stuttgart 

61—62 

Grüneisen,  W. 

Stuttgart 

30—31 

Conserv.  i.Tüb.  f 

Grüner,  J.  B. 

Schramberg 

Oberndorf 

41—42 

Grund,  J. 

Sommerberg 

Künzelsau 

23 

Schultheiss.  f 

Gschwind,  Fr. 

Langenburg 

Gerabronn 

67/69  & 
70—71 

1869/70  z.  Milit. 
[als  Schm,  zu- 

Gutmann,  J.  J. 

Affstätt 

Herrenberg 

64—35 

[rückberufen. 

Gysin,  A. 
Haag,  F.  A. 

Unt.-Steinbach 

Oehringen 

53—54 

Gmünd 

— 

41 

Haas,  Carl 

Ulm 

50—51 

Reg.Pferdearzt. 

Haas,  Chr. 

Klein-Gartach 

Brackenheim 

52—53 

Hack,  Alois 

Heilbronn 

— 

39 

Schmied. 

Hackli,  J. 

Reutlingen 

— 

65 

Häberle,  J.  G. 

Kornwestheim 

Ludwigsburg 

30 

+ 

Häfele,  Jos. 

Ebnat 

Neresheim 

65—66 

Hänger,  J.  B. 

Hennendorf 

Rottenburg 

25—26 

Hofschmied,  f 

Hänger,  J.  F. 

Esslingen 

— 

54—55 

Hofthierarzt. 

Hänle,  J. 

Weissenstein 

Geislingen 

23 

Häussler,  J. 

Ellwangen 

— 

40 

n.  Amer.  äusgew. 

Häussler,  C. 

Ellwangen 

— 

41 

TA.  i.  Ellwangen. 

Hafner,  J.  A. 

Hunstelkingen 

Neresheim 

49—50 

Militärschmied. 

Hafner,  M. 

Rottenburg 

— 

50—52 

Stallmstr.  Zürich 

Hagenbuch,  G. 

Gross-Gartach 

Heilbronn 

46—47 

Hager,  F.  J. 

Theuringen 

Tettnang 

31—34 

f 

Hagmaier,  J. 

Pfullingen 

Reutlingen 

49—50 

Hahn,  G. 

Ludwigsburg 

— 

42 

nach  Amerika. 

Hahn,  C.  F. 

Güglingen 

Brackenheim 

57—58 

TA.  i.  Güglingen. 

Hahn,  Chr. 

Weissach 

Vaihingen 

59—60 

i.  Arsenal  angest. 

Hahn,  Carl 

Bönnigheim 

Besigheim 

61  69/70 

Haider,  B. 

Isny 

Wangen 

48 

Schulth.  in  Isny- 

Haider,  Math. 

Kreenried 

Saulgau 

66—67 

[ Vorstadt. 

Haller,  Jos. 

Ob. -Theuringen 

Tettnang 

52—53 

Hallmeier,  Lor. 

Wolpertswende 

Ravensburg 

52—53 

Hammer,  C. 

Wildbad 

Neuenbürg 

24—25 

OATA.  i.Urach.  f 

Harlacher,  M. 

Aitrach 

i 

Leutkirch 

56—57 

l 

1-69 


Nummer.  I 

| 

Name. 

j Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

| Bemerkungen. 

265 

Harscher,  J.  N. 

Ehingen 

J 

1823 

r 

Rathschreiber. 

266 

Haug,  J.  Gr. 

Dornstetten 

Freudenstadt 

30—31 

■ 

267 

Haug,  J. 

Aidtlingen 

Böblingen 

35—36 

268 

Haug,  W. 

Stuttgart 

— 

39—40 

t 

269 

Haug,  J.  C. 

Pliezhausen 

Tübingen 

56—57 

TA.i.Aidtlingen. 

270 

Hausmann,  Chr. 

Ebersbach 

Göppingen 

50—51 

OATA.i.Nürting. 

271 

Heckmann,  A. 

Donzdorf 

Geislingen 

65—66 

272 

Heim,  Ludw. 

Neuhausen 

Esslingen 

50—51 

273 

Heim,  Jak. 

Aichstetten 

Leutkirch 

| 59—60 

1 

274 

Heimerdinger,  L. 

Weil  i.  Schönb. 

Böblingen 

1 23 

275 

Heinkel,  Gr. 

Berghülen 

Blaubeuren 

| 35—36 

276 

Heinzeimann,  J. 

Grabenstetten 

Nürtingen 

25—26 

t 

277 

Heinzmann,  J.  B. 

Böhmenkirch 

Geislingen 

! 62—63 

278 

Heinzmann,  J. 

Donzdorf 

Geislingen 

40  W 

279 

Helber,  J.  A. 

Haiterbach 

j Nagold 

i 26—27 

OATA.  f 

280 

Held,  Jos. 

Erolzheim 

Biberach 

33 

281 

Henle,  E. 

Bussmannshau- 

j Laupheim 

| 56—57 

282 

Hensler,  Job.  Fr.  Herrenalb  [sen 

Neuenbürg 

61—62 

i t 

283 

Hermann,  Const. 

Bottenburg 

I ° 

| 53—54 1 

284 

Herrmann,  Gr. 

Scharnhausen 

Stuttgart 

25 

f 

285 

Herrmann,  A.  F. 

Münsingen 

' — 

25—26 

OATA. 

286 

Herrmann,  Ernst 

Münsingen 

— 

63—65  ! 

287 

Herrmann,  J.  G. 

Feuerbach 

Stuttgart 

37W 

288 

Herrmann,  Jul. 

Wellendingen 

Kottweil 

55—56 

289 

Herthneck,  J. 

Möhringen 

Stuttgart 

42—43  j 

f 

290 

Hess,  L.  D. 

Cannstatt  i 

— 

24 

ausgewandert. 

291 

Hess,  G. 

Böttingen 

Münsingen 

28—29 

t 

292 

Hess,  J. 

Auf  hausen 

Neresheim 

45—46  1 

OATA. 

293 

Hetzel,  J.  Fr. 

Cannstatt 

— 

46—47  | 

1 

294 

Hetzel,  J. 

Hochmössingen 

Oberndorf 

61—62  | 

OATA. 

295 

Hillenbrand,  G. 

Hegeberg 

Tettnang 

65—66  1 

296 

Hillenmayer,  C. 

Nordhausen 

Ellwangen 

40—41  | 

t 

297 

Hirth,  J. 

Gunningen 

Tuttlingen 

22  | 

t 

298 

Hitzier,  J.  M. 

Mergelstetten 

Heidenheim 

62—63  ! 

299 

Höhing,  Chr. 

Löchgau 

Besigheim 

24 

t 

300 

Höhing,  C.  J. 

Hausen 

Brackenheim 

25 

t 

301 

Höpfel,  Jg. 

Eli  wangen 

— 

40  ! 

302  j 

Höpflinger,  J. 

Herbrechtingen 

i lei  denke  im. 

27  | 

Milit.-Schmied.  f 

303 

Hörterich,  G.  C. 

Oehringen 

— 

55—56 

Milit.-Schmied.  f 

304 

Hörz,  Chr. 

Neuffen 

Nürtingen 

49 — 50  1 nach  Amerika. 

305 

Hofmann,  J.  C. 

Mergentheim 

— 

61— 62 

t 

306 

Hoffmann,  L. 

Nesselbach. 

Gerabronn 

68—70 

307 

Holzbog,  G. 

Korn  westheim 

Ludwigsburg 

39—40 

308 

Holzschue,  Felix 

Ulm 

— 

52 

309  , 

Horlacher,  J. 

Hohenstadt  [furt 

Aalen 

64—65 

310 

Hornung,  J.  M. 

Kirchentellins  - 

Tübingen 

52—53 

311 

Howald,  J.  F. 

Echterdingen 

Stuttgart 

i 

37—38 

1 

ä 

312 

313 

314 

315 

316 

317 

318 

319 

320 

321 

322 

323 

324 

325 

326 

327 

328 

329 

330 

331 

332 

333 

334 

335 

336 

337 

338 

339 

340 

341 

342 

343 

344 

345 

346 

347 

348 

349 

350 

351 

352 

353 

354 

355 

356 

357 

358 
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Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Howald,  J.  F. 

Echter  dingen 

1 

Suttgart 

1865—67 

I 

Huber,  A. 

Dettingen 

Ehingen 

63—64 

Hügler,  C. 

Wasseralfingen 

Aalen 

39 

Hugger,  N. 

Altshausen 

Saulgau 

28—29 

Hummel,  J.  GL 

Eningen 

Reutlingen 

61—62 

Hummel,  F. 

Cannstatt 

— 

28 

Ibach,  A. 

Heilbronn 

— 

66—68 

nach  Amerika. 

Igel,  A. 

Liebenhofen 

Ravensburg 

59—60 

TA.  i.  Munderkg. 

Jäkle, 

Hall 

— 

49W 

Jahn,  J.  Gr. 

Rüdern 

Esslingen 

42—43 

OATA. 

Jahn,  W.  F. 

Esslingen 

— 

69—70 

im  Aug.  1870  als 

Jans,  Jos. 

Schnürpflingen 

Laupheim 

65—66 

[Freiw.  eingetr.. 

Jung,  J.  F. 

Kl.-Gartach 

Brackenheim 

25 

OATA. 

Jutz,  L. 

Dürrmentingen 

Riedlingen 

47—48 

OATA. 

Kärcher,  Joh.  Gr. 

Büdesheim 

Leonberg 

49W 

Käser,  F. 

Buchau 

Riedlingen 

21W 

t 

Kaltschmid,  F.  C. 

Ludwigsburg 

— 

25—26 

OATA. 

Kaspar,  F. 

Eberhardszell 

Waldsee 

28 

Kaufmann,  Ph. 

Weil  im  Dorf 

Leonberg 

39—40 

Militärschmied. 

Kaufmann,  Eug. 

Ludwigsburg 

— 

69—70 

im  Aug.  1870  als 

Keck,  J.  C. 

Waldrennach 

Neuenbürg 

36—37 

[Freiw.  eingetr. 

Kehm,  J.  G. 

Blaubeuren 

— 

25—26 

OATA.  f 

Kehm,  Carl. 

Blaubeuren 

— 

53—54 

OATA.  i.  Lauph. 

Kehm,  G.  A. 

Blaubeuren 

— 

61—62 

f [Reg.-Pf.-A. 

Kehl,  Kilian, 

Halden 

Ravensburg 

65 

Kehrer,  Leonh. 

Wildpoltsweiler 

Tettnang 

65—67 

Militärschmied. 

Keller,  J.  F. 

Dobel 

Neuenbürg 

24 

f 

Keller,  M. 

Musberg 

Stuttgart 

27 

Th.Arzt  b.  Land- 

Keller,  U. 

Gross-Süssen 

Geislingen 

28—29 

[gestüt. 

Keller,  Ign. 

Lauffen 

Rottweil 

42—43 

Keller,  Chr. 

Herrenalb 

Neuenbürg 

49—50 

Keller,  U. 

Geislingen 

— 

63—64 

Kern,  G. 

Stetten 

Brackenheim 

40 

Kicherer,  J.  F. 

Göppingen 

— 

27 

t 

Kiechle,  J.  A. 

Seibranz 

Leutkirch 

57—58 

Kiefer,  Ferd. 

Gr.-Ingersheim 

Besigheim 

55 

Kienzle,  B. 

Obernau 

Rottenburg 

23 

t 

Kiesel,  M. 

Bühler 

Aalen 

40 

Kilbert,  G. 

Schwaigern 

Brackenheim 

34 

Kitzinger,  J. 

Ulm 

— 

28 

t 

Klaus,  B. 

Donzdorf 

Geislingen 

23 

Klaus,  F.  A. 

Bärenbach 

Göppingen 

51—52 

Klauser,  Wm. 

Hailtingen 

Riedlingen 

59—60 

Klein,  Jak. 

Zizishausen 

Nürtingen 

60—61 

Militärschmied. 

Klein,  Ludwig 

Mundelsheim 

Marbach 

69—70 

Kleinbub,  Fr. 

Calw 

— 

68—69 

Kleinknecht,  E. 

Ludwigsburg 

1 

32 

Ö* 

fci 

359 

360 

361 

362 

363 

364 

365 

366 

867 

368 

369 

370 

371 

372 

373 

374 

375 

376 

377 

378 

379 

380 

381 

382 

383 

384 

385 

386 

387 

388 

389 

390 

391 

392 

393 

394 

395 

396 

397 

398 

399 

400 

401 

402 

403 

404 

405 
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Name. 


Knittel,  Alois 
Knittel,  Franz 
Knödler,  Fried. 
Knöll,  G.  G. 
Kober,  J.  G. 
Kober,  G. 

Koch,  Hugo 
Köhler,  C.  H. 
Köhnlein,  Andr. 
Kötzle,  J. 
Köhler,  J. 
Köhler,  M. 
Köhler,  Ant. 
Kolb,  M. 

Kolb,  J.  C. 
Konzeimann,  J. 
Krafft,  J. 

Kräht,  Fr. 
Kramer,  M. 
Kramer,  A. 
Kratt,  Chr. 
Kratt,  M. 
Krauter,  J. 
Krauter,  G.  Fr. 
Kress,  H. 

Kress,  Georg 
Kretzdorn,  Fr. 
Kretzdorn,  Fid. 
Kreutzberger,  F. 
Krug,  A. 

Kuhn,  L. 

Kuhnle,  K.  F. 
Kummer,  D. 
Kurz,  C. 

Lacher,  Max 
Laib,  C.  C. 
Landei,  J. 
Landvater,  Elias 
Lauser,  Fr. 
Leimer,  E 
Leimer,  F.  J. 
Leitenmayer,  M. 
Leonhard,  L.  H. 
Leonhard,  C.  G. 
Leyh,  Fr. 

Leytze,  W. 
Lindauer,  J.  F. 


Iieimathsort. 

Ob  er  amt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Wurz  ach 

Leutkirch 

1854—55 

Friedberg 

Saulgau 

54—55 

Kudersberg 

Welzheim 

68—70 

Wolfschlugen 

Nürtingen 

59—60 

Militärschmied. 

Willendorf 

Freudenstadt 

51—52 

OATA. 

Warthausen 

Biberach 

59—60 

G.  Sachsenheim 

Y aihingen 

55—56 

OATA. 

Sindringen 

Oehringen 

63—64 

TA.  i.  Ingelfing. 

Y ellberg 

Hall 

63—64 

TA.  i.  Dornstett. 

Göppingen 

— 

40 

Nufringen 

Herrenberg 

29—30 

nach  Amerika. 

Marbach 

Riedlingen 

48—49 

Haslach 

Leutkirch 

64—65 

TA.i.Lauffen  a.N. 

Wangen 

— 

23 

OATA.Rottenb.f 

Steinbach 

Esslingen 

64—65 

St.TA.  i.  Heilbr. 

Plieningen 

Stuttgart 

51—52 

Militärschmied. 

Kirchheim 

— 

27 

Stuttgart 

— 

32—33 

Kirchberg 

Biberach 

48—49 

Volkersheim 

Biberach 

51—52 

Trossingen 

Tuttlingen 

34—35 

t 

Trossingen 

Tuttlingen 

42—43 

Oppenweiler 

i Backnang 

25—26 

Bez.-TA.  in  Mös- 

Mössingen 

Rottenburg 

61—62 

[singen. 

Hall 

— 

27—28 

Hall 



60—61 

Mengen 

Saulgau 

42 

Mengen 

Saulgau 

56—57 

Winzeln 

Oberndorf 

63—64 

Thannheim 

Leutkirch 

42—43 

in  die  Schweiz. 

Biberach 

— 

42 

Waiblingen 

— 

62—63 

t 

Backnang 

— 

22 

t 

Möhringen 

i Stuttgart 

23 

Oekonom.  f. 

Erbach 

Ehingen 

62—63 

Holzgerlingen 

Böblingen 

36—37 

in  Ungarn,  f 

Pfullingen 

Reutlingen 

33 

OATA.  in  Neuen- 

Eisesheim 

Heilbronn 

65—66 

OATA.  [bürg. 

Neuenbürg 

— 

24 

f 

Riedlingen 

— 

45—46 

OATA.  i.  Crailsh. 

Dietenheim 

Laupheim 

56—57 

Thannheim 

Leutkirch 

63—64 

Sindelfingen 

Böblingen 

25—26 

OATA.  f 

Sindelfingen 

Böblingen 

56—57 

OATA. 

Stuttgart 

— 

35—36 

Prof.  a.d.Th.AS.f 

Kl.Sachsenheim 

Vaihingen 

62—63 

Gruppenbach 

Heilbronn 

45—46 

Militärschmied,  f 

o 

i 

PS 

406 

407 

408 

409 

410 

411 

412 

413 

414 

415 

416 

417 

418 

419 

420 

421 

422 

423 

424 

425 

426 

427 

428 

429 

430 

431 

432 

433 

434 

435 

436 

437 

438 

439 

440 

441 

442 

443 

444 

445 

446 

447 

448 

449 

450 

451 

452 
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Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

1 

| 

| Bemerkungen. 

i 

Lindenmayer,  F. 

Stuttgart 

1841W 

Lingohr,  J. 

Hohengehren 

Schorndorf 

23—27 

OATA.  f 

Link,  Joh. 

Herrenzimmern 

Rottweil 

50—51 

OATA. 

Lippus,  J.  B. 

Schörzingen 

Spaichingen 

65—66 

0 AT  A.i.Spaichg. 

Locker,  Conr. 

Meckenbeuren 

Tettnang 

49—50 

OATA. 

Lökle,  J. 

Beilstein 

Marbach 

42 

OATA.i.Schornd. 

Löffler,  Jos. 

Leinfelden 

Stuttgart 

45—46 

in  Mexiko. 

Lohr,  X. 

Unter-Eschach 

Ravensburg 

23 

Lokrmann,  St. 

Geislingen 

— 

38 

Looser,  J. 

Böhringen 

Urach 

42 

Lütze,  Gr.  F. 

Plochingen 

Esslingen 

25 

i ausgewandert. 

Luithlen,  W. 

Haiterbach 

Nagold 

46—47 

j OATA.  i.  Urach. 

Lutz,  Fr. 

Dürrmenz 

Maulbronn 

60—61 

OATA.  Herrenb. 

Mack,  J.  E. 

Sielmingen 

Stuttgart 

61—62 

Mack,  J.  G. 

Aalen 

— 

64—65 

ausgew.  n.  Amer. 

Makh,  Joh. 

Heidenheim 

— 

| 68—70 

Märkle,  P. 

Donaurieden 

Ehingen 

43—44 

ausgewandert. 

Maule,  M. 

Stammheim 

Ludwigsburg 

23 

Mil.Schmd.  pens. 

Mäule,  G. 

Stammheim 

Ludwigsburg 

39—40 

Maier,  J. 

Zöbingen 

Ellwangen 

41 

Maier,  Ed. 

; Nordstetten 

Horb 

55—56 

Maier,  Leonh. 

Söhnstetten 

Heidenheim 

65—66 

Maier,  Frid. 

Berlichingen 

Künzelsau 

65—66 

Maier,  Jos. 

Rottenburg 

— 

68—69  1 

Maier,  Ch.  J. 

Aalen 

— 

66 

Maile,  J. 

Abtsgmünd 

Aalen 

35—36 

Militärschmied.f 

Maile,  Ludw. 

Abtsgmünd 

Aalen 

60—61 

OATA.  in  Hall. 

Mangold,  M. 

Röthenbach 

Waldsee 

30—31 

Manz,  A. 

Buchau 

Riedlingen 

26—28 

f 

Manz,  Max 

Buchau 

Riedlingen 

61—62 

Marquart,  H. 

Bietigheim 

Besigheim 

32—33 

OATA.  i.  Göppg. 

Martin,  A. 

Einthürnenb  erg 

Waldsee 

30 

Martin,  Wilh. 

Einthürnenberg 

Waldsee 

66—67 

Marz,  Chr. 

Bebenhausen 

Tübingen 

57—58 

Militärschmied. 

Mattes,  J.  E. 

Dürbheim 

Spaichingen 

42—43 

f 

Mattes,  E. 

Renquishausen 

Tuttlingen 

48—49 

Mauch,  Math. 

Dunningen 

Rottweil 

45—46 

Maurer'  J. 

Hausen 

Tuttlingen 

22 

Oekonom. 

Mayer,  F.  J. 

Ludwigsburg 

— 

27 

Mayer,  Fr. 

Münchingen 

Leonberg 

38—39 

in  Markgröning. 

Mayer,  A. 

Entringen 

Horb 

39—40 

Mayer,  G.  F. 

Sechselbach 

Mergentheim 

42 

Mayer,  Joh. 

Rottenburg 

— 

43—44 

[Stuttgart. 

Mayer,  Fr. 

Ludwigsburg 

— 

47—48 

Lehr schmied  in 

Mayer,  M. 

Horb 

— . 

47—48 

OATA.  in  Sulz 

Mayer,  Paul 

Markgröningen 

Ludwigsburg 

65—66 

OATA.  i.Kirchh. 

Mener,  C. 

Neuenstadt 

Neckarsu  lm 

38 

OATA. 

1 
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Nummer. 

i 

Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

453 

{ Messer,  Jak. 

Unterohrn 

Oehringen 

! 1860—61 

454 

Metzger,  J.  J. 

Mergentheim 

— 

38—39 

Militärschmied.f 

455 

Metzler,  Jos. 

Ravensburg 

— 

69—70 

456 

Meyer,  J.  P. 

Isny 

Wangen 

48—49 

457 

Mink,  J. 

Zimmern 

Rottweil 

32—38 

458 

Model,  C.  L. 

Forchtenberg 

Oehringen 

40—41 

459 

Model,  G.  Fr. 

Dörrmenz 

Gerabronn 

67—68 

4G0 

Möhle,  J.  C. 

Lehrensteinsfeld 

Oehringen 

41—42 

f 

461 

Möhrle,  J. 

W aldhausen 

Saulgau 

' 27 

462 

Mössle,  F.  J. 

Zell 

Wangen 

24 

f 

463 

Mohl,  C.  F. 

Stuttgart 

— 

32—33 

t 

464 

Moll,  J.  G. 

Gruibingen 

j Göppingen 

37—38 

in  Weilheim. 

465 

Motz,  J.  B. 

Sommersried 

Wangen 

64—65 

TA.  i.  Königsegg- 

466 

Motzer,  J.  Fh. 

Nehren 

Tübingen 

60—61 

[wald 

467 

Müller,  C.  H. 

Weinsberg 

— 

24—25 

468 

Müller,  F.  J. 

Oberroth 

Wangen 

26 

t 

469 

Müller,  J. 

Möhringen 

Riedlingen 

26 

470 

Müller,  M. 

Höllenbach 

Wangen 

27 

471 

Müller,  L. 

| Niederzell 

Biberach 

30/34/35 

472 

Müller,  J. 

Rosenfeld 

Sulz 

41—42 

f 

473 

Müller,  A. 

Göttelfingen 

Horb 

43 

474 

Müller,  J.  M. 

Eltershofen 

Hall 

49—50 

475 

Müller 

60—61 

TA.  i.  Bothnang. 

476 

Müller,  Jos. 

Dietenheim 

Laupheim 

62—64 

477 

Müller,  Max 

Höllenbach 

Wangen 

63—64 

TA.  in  Arnach. 

478 

Müller,  Vinc. 

Herrenzimmern 

Rottweil 

63—64 

479 

Müller,  J.  M. 

Gültlingen 

Nagold 

65—66 

480 

Müller,  Fr.  Jos. 

Gutenzell 

Biberach 

68—69 

481  i 

Münzenmayer,  J. 

Untertürkheim 

Cannstatt 

26—27 

t 

482  J 

Mlirdel,  J.  J. 

Ulm 

— 

53—55 

483  1 

Mukensturm,  M. 

Altheim 

Riedlingen 

39—40 

i.  d.  geistl.  Stand 

484  | 

Muntz,  M. 

Yolkhardsmühle 

Waiblingen 

39 

[getreten. 

485! 

Nagel,  S. 

Saulgau 

— 

28—29 

! OATA.  f 

486  I 

Nagel,  J.  F. 

Donzdorf 

Geislingen 

32 

487  | 

Nagel,  J. 

Donzdorf 

Geislingen 

40 

488 

Nagel,  Joh. 

Pfahlbronn 

Welzheim 

45—46 

Militärschmied. 

489 

Nagel,  F.  X.  * j 

Hanweiler 

Waiblingen 

51—52 

ausgewandert. 

490 

Nagel,  Franz  j 

Saulgau 

— 

61—62 

OATA. 

491 

Nagel,  Bernh. 

Iggingen 

Gmünd 

63—64 

492 

Narr,  J. 

Wehingen 

Spaichingen 

46—47 

OATA.i.Metzing. 

493  | 

Noll,  J.  B. 

Horb 

— 

27—28 

k.  Gest.-ThA.  in 

494  1 

Noll,  Seb. 

Horb 

— 

45—46 

[Scharnhausen. 

495  1 

Noller,  Chr. 

Gaildorf 

- — 

89 

OATA. 

496  ; 

Nothwang,  C. 

Wüstenroth 

Weinsberg 

60—61 

497 

Oesterle,  G. 

Baldrems 

Backnang 

27 

498  ! 

Oppiller,  J. 

Langensee 

Tettnang 

22 

499 

Ostertag,  Conr. 

Münsingen 

— 

58—59 

TA.  in  Reutling. 
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Nummer. 

Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

500 

Ostertag,  Jak. 

Gmünd 

1866—67 

OATA.  i.  Gmünd. 

501 

Ott,  J.  G. 

Beimerstetten 

Ulm 

38—39 

OATA.  i.  Lange- 

502 

Ott,  J.  G. 

Beimerstetten 

Ulm 

54—55 

f [nau.  f 

503 

Ottenbacher,  F. 

Heuchlingen 

Aalen 

26—27 

OATA.  f 

504 

Pfeffer,  Fr. 

Bierlingen 

Horb 

31—32 

505 

Pfeifer,  Wilh. 

Mooshausen 

Leutkirch 

54/55W 

t 

506 

Pfeiffer,  Ch. 

Gaisburg 

Stuttgart 

23W 

507 

Pfisterer,  J. 

Kl.Sachsenheim 

Y aihingen 

65 

508 

Plieninger,  J.  F. 

Besigheim 

— 

33—34 

in  Leutkirch. 

509 

Plieninger,  Fr. 

Leutkirch 

— 

63—64 

TA.  in  Hauerz. 

510 

Pressmar,  J. 

Kuchen 

Geislingen 

47—48 

511 

Prim  m er,  J. 

Reichertswiesen 

Gerabronn 

34 

512 

Prinz,  Benj. 

Ratzenried 

Wangen 

58—59 

513 

Pröbstle,  W. 

Scheer 

Saulgau 

38—39 

514 

Palvermüller,  C. 

Reichenbach 

Geislingen 

38 

515 

Raaser,  J. 

Nattheim 

Heidenheim 

26—27 

Schultheiss.  f 

516 

Bachenberger,  F. 

Stuttgart 

— 

28—29 

i.  Philadelphia,  f 

517 

Bachenberger,  L. 

Stuttgart 

— 

36 

518 

Baible,  A. 

Horb 

— 

32—33 

519 

Ball,  J.  G. 

Ehningen 

Urach 

25 

520 

Ramsaier,  J.  G. 

Bonlanden 

Stuttgart 

23 

t 

521 

Rapp,  J.  F. 

Hall 

— 

22 

OATA.  f 

522 

Rapp,  Fr.  Wilh. 

Hall 

— 

48—49 

f ' 

523 

Rau,  Aug. 

Urach 

— 

54—55 

t 

524 

Rebholz,  H. 

Ennetach 

Saulgau 

21W 

525 

Rebmann,  E. 

Schönaich 

Böblingen 

42 

TA.  i.  Böblingen. 

526 

Rebmann,  W.  F. 

Gross-Bottwar 

Marbach 

61—62 

527  ■ 

Reiber,  Chr. 

Gönningen 

Tübingen 

30 

528 

Reicherter,  J.  G. 

Reutlingen 

— 

42 

Stadtthierarzt. 

529 

Reicherter,  Emil 

Reutlingen 

— 

64—65 

OATA.' 

530 

Reichle,  J. 

Nendingen 

Tuttlingen 

33—34 

531 

Reichte,  Eug. 

Nendingen 

Tuttlingen 

64—65 

OATA. 

532 

Reichle,  Fr. 

Nendingen 

Tuttlingen 

66—67 

533 

Reihle,  J. 

Giengen 

Heidenheim 

32 

f 

534 

Reinöhl,  G.  H. 

Ulm 

— 

36 

535 

Reinöhl,  Robert 

Ulm 

— 

68—69 

536 

Reiser,  C.  C. 

Herrenalb 

Neuenbürg 

68—69 

537 

Remmberg 

Schorndorf 

34 

Schulheiss  i.  Beu- 

538 

Remmele,  J. 

Lauffen 

Besigheim 

38—39 

f [telsbach, 

539 

Rieth,  J. 

Zuffenhausen 

Ludwigsburg 

29—30 

f 

540 

Ritter,  Jos. 

Krenried 

Saulgau 

44—45 

541 

Ritter,  J. 

Wangen 

— 

39 

n.  Amer.  ausgew. 

542 

Ritzer,  M. 

Ellwang  en 

— 

23 

Militärschmie  d.j 

543 

Ritzer,  J.  F. 

Mergentheim 

— 

40 

544 

Ritzer,  J.  A. 

Mergentheim 

— i 

66—67 

545 

Röhrich,  Fr. 

Ilsfeld 

Besigheim 

60—61 

546 

Röhrle,  M. 

1. 

Riedlingen 

28—29 

+ 

1 

I | 

^ | 

i 

547 

548 

549 

550 

551 

552 

553 

554 

555 

556 

557 

558 

559 

560 

561 

562 

563 

564 

565 

566 

567 

568 

569 

570 

571 

572 

573 

574 

575 

576 

577 

578 

579 

580 

581 

582 

583 

584 

585 

586 

587 

588 

589 

590 

591 

'592 

593 
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Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

! 

Röhrle,  Max 

Riedlingen 

1859—60 

Roller,  F. 

Balingen 

— 

22 

Roth,  D. 

Endersbach 

W aiblingen 

38—39 

f 

Rothfritz,  J.  W. 

Ochsenburg 

Brackenheim 

44—45 

OATA.i.  Maulbr. 

Rothschild,  H. 

Diezbach 

Künzelsau 

70 

Ruchte,  Fr. 

Bolsternang 

Wangen 

33 

OATA.i.Marbach. 

Rüdinger,  Ch. 

Stetten 

Brackenheim 

42 

Rüdinger,  J. 

Stetten 

Brackenheim 

70 

Rühle,  C. 

Zuffenhausen 

Ludwigsburg 

22 

Rühle,  C. 

Hedelfingen 

Cannstatt 

26—27 

f 

Rueff,  J. 

Breitenau 

Sulz 

37/38/41 

Militärschmied. 

Rueff,  Eugen 

Stuttgart 

. — 

66—67 

Militär-Th.A.  in 

Ruess,  Fr. 

Rammetshofen 

Tettnang 

45—46 

[Ludwigsburg. 

Ruf,  Fr. 

Waldmössingen 

Oberndorf 

29 

OATA.  f 

Rupp,  W. 

Thüngenthal 

Hall 

32 

Russ,  J.  B. 

Langenargen 

Tettnang 

58—59 

f 

Sätzler,  August 

Schwaigern 

Brackenheim 

70 

Sailer,  G.  F. 

Dürnbach 

Weinsberg 

39—40 

f 

Salzmann,  M. 

Türkheim 

Geislingen 

28—29 

f 

Saur,  Aug. 

Ilshofen 

Hall 

61—62 

Stadt-TA.  i.Stutt- 

Sauter,  X. 

Giengen 

Heidenheim 

22 

t [gart. 

Schäfer,  J.  G. 

Derendingen 

Tübingen 

33 

Schäfer,  J.  F. 

Murrhardt 

Backnang 

62 

Schmied. 

Schäfer,  J. 

Ergenzingen 

Rottenburg 

34 

Schäufele,  C. 

Höfingen 

Leonberg 

26 

Schäufele,  J.  Fr. 

Gebersheim 

Leonberg 

66—68 

Scham,  J.  N. 

Betzenweiler 

Riedlingen 

26 

t 

Scham,  F.  J. 

Utten  weiler 

Riedlingen 

64—65 

t 

Schatz,  M. 

Neuhausen 

Tuttlingen 

43—44 

Schauffler,  Fr. 

Tiefenbach 

Maulbronn 

24 

Schaupp,  W.  B. 

Stuttgart 

— 

36—37 

in  Ungarn,  f 

Scheerer,  J.  G. 

Freudenbach 

Mergentheim 

35—36 

resign. 

Scheuerle,  J.  D. 

Kirchheim 

— 

34—35 

OATA.  f 

Scheuermann,  G. 

Dörzbach 

Künzelsau 

21W 

f 

Schihel,  J.  F. 

Seebronn 

Rottenburg 

22 

OATA.  f 

Schiller,  W. 

Stuttgart 

— 

40—41 

Gest.-TA.  i.Offen- 

Schlecht,  A. 

Gunningen 

Tuttlingen 

45—46 

[hausen. 

Schleehauf,  J.  F. 

Heslach 

Stuttgart 

51—52 

Militärs  chmied. 

Schlichte,  Fr.  J. 

Grünkraut 

Ravensburg 

67—68 

t 

Schmetzer,  C.  F. 

Niedernhall 

Hall 

68—69 

Schmid,  C. 

Wolfegg 

Wangen 

25 

t 

Schmid,  J. 

Unt.-Böbingen 

Gmünd 

26 

t 

Schmid,  Nie. 

Unt.-Wilflingen 

Ellwangen 

32 

t 

Schmid,  J. 

Bergs 

Leutkirch 

32—33 

Schmid,  P. 

Nied.Stotzingen 

Ulm 

33—34 

Schmid,  C. 

Ulm 

— 

38—39 

Schmid,  J.  G. 

Wildbad 

Neuenbürg 

40—41 

t 

5 

jZi 

594 

595 

596 

597 

598 

599 

600 

601 

602 

603 

604 

605 

606 

607 

608 

609 

610 

611 

612 

613 

614 

615 

616 

617 

618 

619 

620 

621 

622 

623 

624 

625 

626 

627 

628 

629 

630 

631 

632 

633 

634 

635 

636 

637 

638 

639 

640 
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Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

J ahres- 
Curs. 

Bemerkungen. 

i 

Schmid,  A. 

Bergatreuthe 

Waldsee 

1 

1841 

i 

1 

Schmid,  Benj. 

Wangen 

— 

49—50 

f 

Schmid,  G.  C. 

Stuttgart 

— 

56—57 

Schmid,  Andr. 

Marstetten 

Leutkirch 

66—77 

Schmidt,  Joh.  A. 

Bopfmgen 

Neresheim 

66—67 

Schmieg,  Joh. 

Jaxtberg 

Künzelsau 

60—61 

Schmieg,  Joh. 

Jaxtberg 

Künzelsau 

56 

' 

Schneider,  A. 

Haid 

Leutkirch 

23 

OATA. 

Schneider 

Tuttlingen 

41 — 42 

Schneider,  J.  E. 

Wielandsweiler 

Tettnang 

61—62 

Schneider,  J. 

Reichenhofen 

Leutkirch 

66—67 

Schneider,  H. 

Degerloch 

Stuttgart 

66  W 

Wundarzt. 

Schnitzer,  J.  G. 

Trailfingen 

Urach 

25—28 

Gestüts  -Schmied 

Schnitzer,  Jos. 

Marbach 

Münsingen 

62—63 

[in  Marbach. 

Schnitzer,  J. 

Oedenwaldstet- 

Münsingen 

63—64 

Militärschmied. 

Schober,  U. 

Gschwind  [ten 

Gaildorf 

59—69 

Militärschmied. 

Schock,  C. 

Stuttgart 

— 

27 

in  Amerika,  f 

Schöller,  Georg 

Crailsheim 

— 

57—58 

Militärschmied. 

Schön,  J.  A. 

Hülen 

Neresheim 

44—45 

in  Reutlingen. 

Schön]£,  Konrad 

Möhringen 

Riedlingen 

68—70 

Schönweiler,  R. 

Neufra 

Riedlingen 

64—65 

OATA.  in  Ell- 

Schopf,  H. 

Plieningen 

Stuttgart 

51—52 

[wangen. 

Schott,  Joh. 

Gross-Gartach 

Heilbronn 

43—44 

t 

Schreiber,  L. 

Ludwigsburg 

— 

32 

OATA.  f 

Schreiber,  C.  E. 

Ludwigsburg 

— 

40 

Schürg,  Joh. 

Ilshofen 

Hall 

46—47 

OATA. 

Schürg,  J.  Fr. 

Gross- Altdorf 

Hall 

65—67 

Schüle,  Peter 

Gebrazhofen 

Leutkirch 

60—61 

Schütz,  C. 

Enzberg 

Maulbronn 

40—41 

t 

Schumann,  M. 

Gross-Gartach 

Heilbronn 

28—29 

f 

Schupp,  J. 

Röcken 

Tettnang 

43—44 

! t 

Schuss,  F. 

Ober-Steinach 

Gerabronn 

68—70 

Schust,  J.  H. 

Döttingen 

Künzelsau 

63—64 

Schwab,  G.  L. 

Gokenbach 

Oehringen 

43—44 

Gestüts-Th.A.  in 

Schwanz,  Conr. 

Ulm 

. — 

53—54 

[Güterstein. 

Schwarz,  J.  J. 

Kupferzell 

Oehringen 

24—25 

ausgewandert. 

Schwarz,  M. 

Blaubeuren 

— 

29—30 

Schwarz,  J.  F. 

Untertürkheim 

Cannstatt 

33—34 

StT  A.i.  W aibling 

Schwarz,  J.  C. 

Untertürkheim 

Cannstatt 

39—40 

in  Gr.  Sachsenh.. 

Schweikert,  G.  A. 

Crailsheim 

U- 

62 — 63 

Schwend,  H. 

Künzelsau 

— 

28—29 

t 

Sebald,  Chr. 

Oehringen 

— 

28 

OATA.  f 

Sebald,  J.  C. 

Oehringen 

— 

31—32 

OATA.i.Gaildf.f 

Sebald,  L. 

Oehringen 

— 

56 — 57 

OATA. 

Sedlmaier,  G. 

Ellwangen 

— 

24W 

Seeger,  Chr. 

Nürtingen 

— 

66 

St.TA.  inKirchh. 

Seibold,  C. 

Winnenden 

Waiblingen 

. 33—34 

OATA. 
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Name. 

Heimathsort. 

Ober  amt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

641 

Seibold,  L. 

Gross-Eislingen 

Göppingen 

1841—42 

642 

Seibold,  N. 

Gerstetten 

Heidenheim 

45—46 

643 

Seibold,  C.  C. 

Winnenden 

Waiblingen 

65—67 

644 

Seitz,  A. 

Aitrach 

Leutkirch 

41—42 

645 

Seitz,  J.  F. 

Dornstetten 

Freudenstadt 

52—53 

f 

646 

Seitz,  L. 

Aitrach 

Leutkirch 

56—57 

547 

Seitz,  Fr. 

Dornstetten 

Freudenstadt 

62—63 

t 

648 

Seitz,  Bemigius 

Ferthofen 

Leutkirch 

66—67 

649 

Senn,  J. 

Bavensburg 

— 

23—24 

OATA.  f 

650 

Seyter,  G.  C. 

Vaihingen 

— 

44—45 

651 

Siebenrogg,  J.  B. 

Ertingen 

Biedlingen 

56—57 

652 

Sigel,  G. 

Weilheim 

Kirchheim 

40, 43/44 

Militärschmied. 

653 

Sigg,  J. 

Unter-Horgen 

Wangen 

80—31 

654 

Sigg,  A. 

Gebrazhofen 

Leutkirch 

56—57 

655 

Simon,  J. 

N.-Thailfingen 

Nürtingen 

40—41 

656 

Sohmer,  J. 

Schramberg 

Oberndorf 

30 

Schulth.  inDun- 

657 

Sontheimer,  H. 

Kirchberg 

Gerabronn 

41 

[ningen.  f 

658 

Sorg,  Joh. 

Mengen 

Saulgau 

51—52 

659 

Sorg,  Chr. 

Mühlhausen 

Ehingen 

58—59 

660 

Speer,  J.  G. 

Maichingen 

Böblingen 

67—68 

[nang. 

661 

Speidel,  J.  F. 

' G.-Sachsenheim 

Vaihingen 

22 

OATA.  in  Back- 

662 

Speiser,  J.  J. 

Esslingen 

— 

37—38 

Militärschmied. 

663 

Stärk,  A. 

Saulgau 

— 

41—42 

664 

Stäuber,  St. 

Bembrechts 

Tettnang 

24 

[eingetr. 

665 

Stäudle,  Chr. 

Tübingen 

— 

68—70 

1870  als  Freiw. 

666 

Stäudle,  Chr. 

Buith 

-Stuttgart 

39—49 

Militärschmied,  f 

667 

Steidle,  C. 

Amtszell 

W angen 

35 

OATA.  Heilbr.  f 

668 

Steinhäuser,  A. 

Bothenbach 

Waldsee 

40 

669 

Stiefel,  J. 

Neuffen 

Nürtingen 

39—40 

nach  Amerika. 

670 

Stiefel,  C. 

Ober-Fischach 

Gaildorf 

45—46 

671 

Stillhammer,  G. 

Mariä-Kappel 

Crailsheim 

54—56 

Militärschmied. 

672 

Stöckle,  J.  G. 

Stuttgart 

' — 

49-50 

OATA.  Langenau 

673 

Stöker,  F. 

Tiefenbach 

Crailsheim 

66W 

674 

Stohrer,  A. 

Markgröningen 

Ludwigsburg 

25—26 

OATA.  in  Calw. 

675 

Stohrer,  L.  E. 

Calw 

— 

52—53 

OTA.  a.  k.  Haupt- 
[gestüt  i.  Marb. 

676 

Stohrer,  Albert 

Calw 

— r 

62—63 

OATA.  Blaubeur. 

677 

Stoos,  J.  G. 

Enstingen 

Beutlingen 

50—51 

res.  Militärschm. 

678 

Straub,  A. . 

Stuttgart 

— ■ 

39—40 

B.-TA.  O.Med.B. 

679 

Straub,  Jakab 

Bühlerthann 

Ellwangen 

56—57 

680 

Strobel,  X. 

Bottenburg 

— 

50—51 

681 

Strobel,  M. 

Unt.-Ensingen 

Nürtingen 

52—53 

682 

Strohm,  Ulrich 

Sontheim 

Münsingen 

59/60W 

Schmied. 

683 

Stützle,  J.  N. 

Hipfelsberg 

Saulgau 

43—44 

684 

Stüber,  Ch.  J. 

Enzweihingen 

V aihingen 

66—68 

685 

Stumpp,  Jakob 

Attmannshofen 

Leutkirch 

62—63 

TA.  i.  Bavensb. 

686 

Süssle,  J. 

I 

Dürrenmett- 

[stetten. 

Sulz 

23—24 

12 


1 

n 

687 

688 

689 

690 

691 

692 

693 

694 

695 

696 

697 

698 

699 

700 

701 

702 

703 

704 

705 

706 

707 

708 

709 

710 

711 

712 

713 

714 

715 

716 

717 

718 

719 

720 

721 

722 

723 

724 

725 

726 

727 

728 

729 

730 

731 

732 

733 
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Name. 

Heimathsort. 

1 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Theilacker,  D. 

Marbach 

1844—45 

Theilacker,  F. 

Marbach 

— 

63—64 

Schmied. 

Tiedemanu,  W. 

Stuttgart 

— 

57—58 

Präparator. 

Tränkle,  J.  Gr. 

Allmersbach 

Marbach 

32 

Tröscher,  Chr. 

Ludwigsburg 

. — 

' 27—28 

nach  Amerika. 

Tröster,  F.  H. 

Gross-Eislingen 

Göppingen 

.42/43/48 

Militärschmied. 

Truchsess,  Fr. 

Hemmingen 

Leonberg 

66—67 

Trumpp,  G-.  M. 

Ekartshausen 

Hall 

55—56 

Militärschmied. 

Uebele,  Robert 

Ludwigsburg 

— 

.62—63 

OATA.  i.  Kün- 

Ulrich,  J. 

Heimsheim 

Leonberg 

33—34 

f [zelsau. 

Ummenhofer,  J. 

Riedlingen 

— V:"' 

24 

Veilnagel,  J.  J. 

Herrenberg 

— 

22 

1 

Veilnagel,  Gr.  F. 

Herrenberg 

' — 

25—26 

OATA.  f 

Vötsch,  L. 

Stuttgart 

— 

32—33 

OATA.i.Tübing. 

Völlm,  Gl.  F. 

Asperg 

Ludwigsburg 

31—32 

OATA.i.Herrb.f 

Vogel,  Ed. 

Ludwigsburg 

— 

54 — 56 

Prof.  i.  Stuttgart 

Vogelmann,  Gr.  B. 

JN  euhütte 

Weinsberg 

32—33 

t. 

Vogt,  A. 

Ulm 

— 

34—35 

Vogt,  C.  F. 

Ulm 

— 

62—63 

t 

Vollmar,  J.  A. 

Gebrazhofen 

Leutkirch 

60—61 

Vollmar,  Wilh. 

Rohrdorf 

Wangen 

63—64 

TA.  i.  Friesenhof. 

Vollmar,  Jos. 

Aichbühl 

Waldsee 

63—64 

Vollmar,  Franz 

Biberach 

— 

64—65 

Volz,  Chr. 

Wildberg 

Nagold 

42—43 

Volz,  Chr. 

Wildberg 

Nagold 

41 

Vosseier,  Chr. 

Thuningen 

Tuttlingen 

43—44 

TA.  Schwenning. 

Wacker,  C.  F. 

Untermberg 

V aihingen 

31—32 

nach  Petersburg. 

Wägerer,  H. 

Einsingen 

Ulm 

33—34 

inLaupheim  f 

Wagenhals,  C.F. 

Hausen 

Brackenheim 

50—51 

in  Ungarn  f 

Wagner,  G.  F. 

Sindelfingen 

Böblingen 

62—63 

Militärschmied. 

Wahl,  M. 

Unt.-Gröningen 

Gaildorf 

26 

1* 

Wahl,  M. 

Unt.- Groningen 

Gaildorf 

52—53 

Waibel,  J. 

Bargau 

Gmünd 

37—38 

* 

Waibel,  G. 

Barg  au 

Gmünd 

68—70 

Waibel,  F. 

Waldstetten 

Gmünd 

44—45 

Waiblinger,  L. 

Tübingen 

— 

24 

t . 

Waldraff,  F. 

Schussenried 

Waldsee 

25—26 

Mil.  - Schm.  pens. 

Wallraff,  J.  F. 

Altenstaig 

Nagold 

42 

Cant. -TA.  i.Chur. 

Wallraff,  J.  G. 

Altenstaig 

Nagold 

69—70 

Wallraff,  A.  F. 

Stuttgart 

— 

53—54 

Militärschmied. 

Walter,  J. 

Sulz 

— 

22—23 

t 

Walther,  G.  F. 

W eikersheim 

Mergentheim 

67—69 

1870/71  i.Frankr. 

Walz.  J.  J. 

Echterdingen 

Stuttgart 

56—57 

Militärs  chmied . 

WalzJ  Chr. 

Iptingen 

Vaihingen 

46 

Weber,  C. 

Hayingen 

Münsingen 

22—23 

Weber,  B. 

Wangen 

— 

26 

k.  Gestüts  verw.  i. 

Weber,  J. 

Bis  singen 

Kirchheim 

27 

f [Weil. 

| Nummer. 

Name. 

Heimatbsort. 

Oberamt. 

! Jahres- 
| Curs. 

Bemerkungen. 

734 

Weber,  S. 

Kemnath 

1 

Stuttgart 

1828—29 

735 

Weber,  Jos. 

Hayingen 

Mün  singen 

55—56 

f 

736 

Weidenmann,  4'. 

Auenstein 

Marbach 

38—39 

737 

Weingartner,  Gr. 

Marbach 

— 

22 

OATA.  f 

738 

Weinstock,  J.  M. 

Klingenberg 

Brackenheim 

43 — 44 

739 

Wendel,  Pb. 

Leonberg 

— 

25 

t 

740 

Wendler,  J.  H. 

Reutlingen 

— 

39—40 

t 

741 

Wendler,  P. 

Reutlingen 

— 

43W 

742 

Wenger,  J. 

Neresheim 

— 

25 

743 

Wetzel,  Y. 

Riedlingen 

— 

36—37 

OATA.  Biberach. 

744 

Wiedemann,  Fr. 

Göppingen 

— 

70 

745 

Wiedenmann,  C. 

Heidenheim 

— 

67—68 

TA.i.  Schwieber- 

746 

Will,  G. 

Scbeer 

Saulgau 

22 

[dingen. 

747 

Willig,  A. 

Bietigheim 

Besigheim 

24 

748 

Winghard,  Felix 

Mühlhausen 

Ehingen 

j 66—67 

749 

Wittlinger,  W.  F. 

Zell 

Kirchheim 

65—66 

750 

Wirth,  C.  F. 

Dürrmenz 

Maulbronn 

24 

751 

Wirth,  J.  J. 

Ravensburg 

— 

67—68 

752 

Wirthle,  Math. 

Horgen 

Rottweil 

67—68 

753 

Wöhrle,  A. 

Oeffingen 

Cannstatt 

23—24 

in  holl.  Dienst. 

754 

Wölfle,  J.  J. 

Stuttgart 



22—23 

Gestüts-Th.-A.  f 

755 

Wölfle,  C. 

Stuttgart 

— ' 

45—46 

756 

Wörz,  J.  J. 

Ofterdingen 

Rottenburg 

25—26 

Hof-TA.  OMed.R. 

757 

Worz,  J.  B. 

Ofterdingen 

Rottenburg 

39—40 

Reg.-Pf.-A.  pens. 

758 

Wolf,  J.  M. 

Möhringen 

Stuttgart 

27—28 

759 

Wolf,  J.  J. 

Möhringen 

Stuttgart  ! 

36—37 

Militärschmied. 

760 

Wolff,  C.  E. 

Weinsberg 

_ 

52—53 

ausgew.  n.  Amer. 

761 

Wörnle,  W. 

Stuttgart 

I 

38 

762 

Wüst,  A. 

Altfürstenhütte 

Weinsberg 

26—27 

t 

763 

Zeller,  J. 

Kirchhausen 

Heilbronn  j 

37—38 

764 

Zeller,  Joh. 

Weissenstein 

Geislingen  j 

67—68 

765 

Zembrod,  A. 

Berg 

Ravensburg 

6 3/64 W 

f 

766 

Zinger,  G. 

Vaihingen 

Stuttgart 

23W 

767 

Ziegler,  J. 

Bezgenried 

Göppingen 

39 

768 

Zimmer,  J. 

Ellenberg 

Ellwangen  | 

28—29 

Schultheiss.  f 

769 

Zimmer,  X. 

Ellenberg 

Ellwangen  j 

57—58 

Schultheiss. 

770 

Zimmer,  Jos. 

Löffelstelzen 

Mergentheim; 

50—51 

771 

Zimmermann,  J. 

Siessen 

Ravensburg 

63—64 

772 

Zink,  J.  G. 

Wiesensteig 

Geislingen 

33—34 

OATA.  t 

773 

Zink,  J. 

Bernhausen 

Stuttgart 

31—32 

774 

Zink,  Fr.  Job. 

Friedrichsruhe 

Oehringen 

48—49 

f 

775 

Zink,  A.  S. 

Geislingen 

— 

58—60 

OATA. 

776 

Zipperlen,  W.  F. 

Bönnigheim 

Besigheim 

22 

OATA.  f 

777 

Zipperlen,  W.  C. 

Bönnigheim 

Besigheim  i 

49—50 

Prof,  in  Hohenh . 

778 

Zipperlen,  Chr. 

Bönnigheim 

Besigheim 

56—57 

779 

Zoll,  J. 

Schmie 

Maulbronn 

27—28 

in  Calw  f 

780 

Zucker,  M. 

Weil  d.  Stadt 

i 

Leonberg 

48—49 
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Nummer. 

1 

Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

781 

Zügel,  G. 

Murrhardt 

Backnang 

1 

39—40 

782 

Zukschwerdt,  J. 

Alpirsbach 

Oberndorf 

22—23 

in  Ungarn. 

783 

Zukschwerdt,  Ch. 

Alpirsbach 

Oberndorf 

28—29 

in  Ungarn. 

2)  Ausländer. 


Nummer. 

Name. 

Heimathsort. 

! 

Staat.  | 

1 

Jahres- 

Curs. 

Be- 

merkungen. 

1 

Adam,  Xaver 

Eichstadt 

Bayern 

1851  S 

2 

Aerne,  Ulr. 

Ebnat 

St.  Gallen 

66—67 

3 

Alberti,  Rud. 

Nauroth 

Nassau 

45  S 46 W 

4 

Andresen,  Joh. 

Wobbenbüll 

Schleswig 

67—68 

5 

Andrews,  Jak. 

Elmshorn 

Holstein 

63  S 64/65 

6 

Appenzeller,  J. 

Höngg 

Zürich 

40 

7 

Arnold,  U. 

Schlierbach 

Luzern 

49  W 

8 

Aschenbeck,  J.F. 

Heinenfelde 

Oldenburg 

56 

9 

Aster,  Herrn. 

Grüneberg 

Sachsen 

53  W 

10 

Barjenbruch 

Oldenburg 

Oldenburg 

58  S 

11 

Barkmann,  Hch. 

Osterhorn 

Holstein 

58 

12 

Barkmann,  Chr. 

Osterholz 

Holstein 

64—65 

13 

Barth,  D. 

Wimpfen 

Hess.Darmst. 

29—30 

14 

Basler,  Js. 

Weingarten 

Baden 

61 

15 

Bätsche,  W. 

Sögel 

Hannover 

j 65 

- 

16 

Bäumli,  Jak. 

Bussnang 

Thurgau 

| 53 

17 

Baudermann,  J. 

Höchst 

Nassau 

51—52 

18 

Bauer,  Y. 

Bayern 

48  W 

19 

Bauer,  Martin 

Roggenburg 

Bayern 

51—52 

20 

Bauhofer,  J. 

Rheinach 

Aargau 

37 

21 

Baum,  A. 

Fleinheim 

Hess.Darmst. 

23 

22 

Bebensee,  Fr.  j 

Lensahn 

Holstein 

65—66 

23 

Bechtel,  Aug. 

Dürkheim 

Rheinbayern 

51—52 

24 

Bechthold,  Fr. 

Schleitheim 

Schaffhausen 

42  S 

25 

Bechthold 

Baden 

Baden 

57  S 

26 

Becker,  Jos. 

Limburg 

Nassau 

56 

27 

Bender,  Gust. 

Wiesloch 

Baden 

67 

28 

Bisaz,  J.  A. 

Lavin 

Graubündten 

53 

f 

29 

Bissig,  A. 

Attinghaus 

Uri  | 

54 

30 

Blank,  Carl 

Augsburg 

Bayern 

51 

31 

Blanke,  J.  W. 

Bordesholm 

Schleswig 

68—69 

32 

Blatter,  Ben. 

Thiengen 

Baden 

1 

51 

ä 

ft 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

55 

56 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

79 
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Name. 

1 

Heimathsort. 

I 

Staat.  J 

Jahres- 

Curs. 

Be- 

merkungen. 

Boden,  B.  D. 

Varel 

Oldenburg 

1 

1856 

Bösch 

Lauenburg 

Lauenburg 

63  S 

Bollhalter,  J. 

Werdenberg 

St.  Gallen 

46  W 

Boltog,  v. 

Frankfurt 

Frankfurt 

46  W 

t 

Bopp,  J.  S. 

Wettingen 

Aargau 

53/54.  55W 

Oekonom. 

Born,  Fr. 

Wallau 

Nassau 

61 

Bosshard,  J. 

Köllikon 

Aargau 

46  W 

Brandt,  C.  H. 

Wandsbeck 

Hamburg 

55 

Brendamour,  M. 

Pirmasens 

Rheinbayern 

52 

Brennwald,  J. 

Männe  dort* 

Zürich 

42  S 

Brodersen,  Th.  A. 

Bistalt 

Schleswig 

66  . 

Brunner,  Yinc. 

Beiwyl 

Aargau 

56—58 

Bühler,  Wilh. 

Hechingen 

Hohenzollern 

68—69 

Bürgy,  Jos. 

Oensingen 

Solothurn 

49—50 

Buomberger,  F. 

Butschwyl 

St,  Gallen 

61—62 

Butz,  Hch. 

Oberbüren 

St.  Gallen 

66—67 

Carstens,  H. 

Husum 

Schleswig 

69 

Thierarzt, 

Dantz,  A. 

Freiburg 

Baden 

43  S 44  W 

■ 

Debillaud,  C. 

Odernheim 

Hess.  Darmst. 

26 

Deigendesch,  X. 

Trochtelfingen 

Hohenzollern 

32 

Deigendesch,  F. 

Trochtelfingen 

Hohenzollern 

67—68 

Deschler,  X. 

Dobratsweiler 

Hohenzollern 

45 

Dieterich,  M. 

Rüdesheim 

Nassau 

47  S 

Dieterichs,  H. 

Aurich 

Hannover 

45  W 

Oekonom. 

Diethelm 

Schwyz 

Schwyz 

59 

Dönni,  M. 

Bürglen 

Unterwalden 

46  W 

Donat,  L. 

Wohlen 

Aargau 

41 

Donat,  X. 

Wolilen 

Aargau 

51 W 

Dörfliger,  P.  J. 

Fulenbach 

Solothurn 

51 W 

Dose,  Theodor 

Eutin 

Oldenburg 

51 S 

Edlich 

Dresden 

Sachsen 

55  S 

Eggmann,  J.  C. 

Uttwyl 

Thurgau 

44  S 45  W 

Eggmann,  C. 

Uttwyl 

Thurgau 

45  S 46  W 

Eglinger,  Emm. 

Basel 

Basel 

50 

Ehling 

Lauenburg 

Lauenburg 

54  S 

Eisele,  G-. 

Trochtelfingen 

Hohenzollern 

24 

Landes-TA.  -f 

Eisenhard,  Gr. 

Petersburg 

Russland 

65—66 

Emmerich,  Jul. 

Abendtheuer 

Oldenburg 

65—66 

Engler,  Joh. 

Hausen 

Baden 

69 

Engler,  Jos. 

St.  Georgen 

Baden 

70 

Epper,  J.  B. 

Bernhardszell 

St.  Gallen 

48  SW 

Erbnich,  J.  B. 

Mainz 

Hessen 

67 

Ersch,  J.  A. 

Steinegg 

Baden 

66 

Etterli,  N. 

Muri 

Aargau 

42 

Etzweiler,  J. 

Stein  a.  Rh. 

Schaffhausen 

42  S 43  W 

Felder,  X. 

Escholzmatt 

Luzern 

61 

Feldmann,  A. 

Wiesloch 

i 

Baden 

42  S 

| • 

ü 

<D 

| 

fr 

80 

81 

82 

83 

84 

85 

86 

87 

88 

89 

90 

91 

92 

93 

94 

95 

4)6 

97 

98 

99 

100 

101 

102 

103 

104 

105 

106 

107 

108 

109 

110 

111 

112 

113 

114 

115 

116 

117 

118 

119 

120 

121 

122 

123  ; 

124  | 

125  I 

126 


182 


Heimathsort. 


Staat. 

Jahres- 

Curs. 

Bayern 

1865  W 

Hohenzollern 

24 

Aargau 

42 

Luzern 

! 57 

Baden 

64—65 

Zürich 

33 

Aargau 

- 39 

Aargau 

38 

Rheinbayern 

39—40 

Zürich 

37—38 

Zürich 

38—39 

Bern 

61 

St.  Gallen 

58 

Kurhessen 

54  S 

Holstein 

55 

S.  Coburg 

62—63 

Bayern 

61 

Aargau 

46  W 

Baden 

71  S 

Bayern 

52—53 

Baden 

63—64 

Luxemburg 

59—60 

Nassau 

45  S 46  W 

Thurgau 

43  S 44 

Solothurn 

40 

Basel 

67  W 

Baden 

27 

Hess.Darmst. 

29 

Zürich 

64  S 

Mecklenburg 

55—56 

fj  Eisass 

33—34 

1 Eisass 

38 

! Holstein 

55 

Baden 

67 

Oldenburg 

56 

: Zürich 

44 

Bern 

66  S 

1 Bayern 

67—68 

Luzern 

26 

j Luzern 

26 

j St.  Gallen 

56 

Aagrau 

50 

i St.  Gallen 

51—52 

Hohenzolle  rn 

67 

Solothurn 

57 

Bayern 

68 

Hessen 

67 

Be- 

merkungen. 


Aschaffenburg 

Mottschiess 

F ahrwangen 

Triengen 

Fursclienbach 

Weiningen 

Errendingen 

Wölflingen 

Neustadt 

Winterthur 

Winterthur 

Wyningen 

Gantwyl 

Felsberg 

Breitenburg 

Roda 

Amberg 

Rhineken 

Stocka ch 

Augsburg 

Oberkirch 

Schuweiler 

Laufenfelden 

Antweil 

Erlinsbach 

Arisdorf 

Ettlingen 

Hornweiler 

Zürich 

Dargun 


Altona 

Bergzell 

Roscharden 

Dietikon 

Attiswyl 

Buschendorf 

Eberseck 

Dietwyl 

Goldach 

Gränichen 

St.  Gallen 

Ostrach 

Egerkingen 

Neuburg 

Langstädt 
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j Nummer,  j 

Name. 

Heimathsort. 

Staat. 

Jahres- 

Curs. 

Be- 

merkungen. 

127 

1 

Hartmann,  Hcli. 

Werder 

1 

Mecklenburg 

1 

1862 

128 

Hartmann,  Herrn. 

Marienhagen 

Hessen 

67 

129 

Hanssamann,  A. 

Altnau 

Thurgau 

43  S 44 

130 

Heinsen,  Lud. 

Cotzenbüll 

Schleswig 

53—54 

131 

Heinzmann,  B. 

Aulfingen 

Baden 

61—62 

132 

Heller,  A. 

Mainz 

Hess.Darmst. 

.1  35  S 36 

133 

Henkel,  E. 

Hanau 

Kurhessen 

66 

134 

Hennig,  Carl 

Alt-Strelitz 

Mecklenburg- 

70  S 

135 

Henninger,  Jak. 

Ottenheim 

Baden 

! 69 

136 

Heppler,  Mich. 

Oefingen 

Baden 

67—68 

137 

Hermes,  Jak. 

Bensheim 

Hessen 

67 

138 

Herold,  Th. 

Dürkheim 

Rheinbayern 

58 — 59 

139 

Herrmann,  H. 

Tiefenbronn 

Baden 

64—65 

140 

Hess,  A. 

Gippingen 

Aargau 

37 

141 

Heuerz,  Franz 

Luxemburg 

Luxemburg 

69  S u.  70 

142 

Hilfiker,  J.  L. 

Bosweil 

Aargau 

38 

143 

Hintermann,  S. 

Beinwyl 

Aargau 

46  W 

144 

Hirt,  Joh. 

Randegg 

Baden 

32 

145 

Hirth,  Fr. 

Würrenlingen 

Aargau 

36—37 

146 

Hochstrasser,  J. 

Hegglingen 

Aargau 

39 

147 

Hölg,  Jak. 

Bischoffszell 

Thurgau 

62 

148 

Honig,  Cam. 

Willstadt 

Baden 

66—67 

149 

Hördt,  Aug. 

Rastatt 

Baden 

! 62-63 

t 

150 

Hofmann,  Carl 

Haiger 

Nassau 

51 

151 

Ilofmann,  Fr. 

Wimpfen 

Hessen 

65—66 

152  ! 

Hofmann,  Nie. 

Körich 

Luxemburg 

69—70 

153  ! 

Holzsclmher,  v. 

Malchim 

Mecklenburg 

58  S 

154  ' 

IJoneker,  P. 

Frankfurt 

Frankfurt 

38 

t 

155  ; 

Howald,  J.  C. 

Braben 

Bern 

67 

156  1 

Huber,  S. 

Mauraz 

Waadt 

43  S 44  W 

,157 

Huber,  Jak. 

Tippishausen 

Thurgau 

51  S 

158 

Hürlimann,  C.  A. 

Steinen 

Schwyz 

54 

159  1 

Hüttenmüller,  M. 

Schlitz 

Hessen 

28  S 

160  1 

Hunziker,  B. 

Kirchleerau 

Aargau 

43 

161 

Igel,  Ant. 

Weissenhorn 

Bayern 

58—59 

162  1 

Iten,  G.  A. 

Mellingen 

Aargau 

57 

163 

Jaeger,  Joh. 

Lörrach 

Baden 

61—62 

164 

Jamin,  Jak. 

Hadamar 

Nassau 

63 

165  1 

Jenny,  J.  J. 

Föllinsdorf 

Basel 

58 

166 

Jörin,  Jak. 

Waldenburg 

Basel 

51 

167 

Jörin,  Adam  i 

Pratteln 

Basel 

53 

168 

Jost,  Alexis 

Lenz 

Graubündten 

60  W 

169 

Jung,  J.  H. 

Mosbach 

Baden 

51  Sj 

170  j 

Jüngers,  Joh. 

Fötz 

Luxemburg 

68—  70  S 1 

171  1 

Käferli,  J. 

Lignau 

Aargau 

42 

172  | 

Kager,  Ed. 

Ottenheim 

Baden 

63—64  1 

173 

Kattum,  Fr.  S. 

Cham  ; 

! 

Bayern 

50  W 

i 

© 

§ 

fci 

174 

175 

176 

177 

178 

179 

180 

181 

182 

183 

184 

185 

186 

187 

188 

189 

190 

191 

192 

193 

194 

195 

196 

197 

198 

199 

200 

201 

202 

203 

204 

205 

206 

207 

208 

209 

210 

211 

2 12 

213 

214 

215 

216 

217 

218 

219 

220 


184 


1 


Name. 

Heimathsort. 

Staat.  | 

Jahres- 

Curs. 

Be- 

merkungen. 

Kaufmann,  B. 

Winterschwyl 

1 Aargau 

1841S 

Kayser,  Hch. 

Friedberg 

Bayern 

50  S 

Keller,  Rud. 

Seuzach 

Zürich 

42  S 

Keller,  J.  J. 

Berikon 

Aargau 

44 

Keller,  Rob. 

S. Meiningen 

67 

Keller,  Jak. 

Bonndorf 

Baden 

67 

Kempf,  H.  W. 

Meisenheim 

Hess.Hombg. 

45  W 

Kessler,  Carl 

Riezlern 

Vorarlberg 

69 

Keusch,  Y. 

Bosswyl 

Aargau 

41 

Kienle,  W. 

Pforzheim 

Baden 

34 — 35  W 

Kinen,  C. 

F rankflirt 

Frankfurt 

45 

Oekonom. 

Klees,  L. 

Frankfurt 

Frankfurt 

27—28 

Klippel,  Philipp 

Ob.  Hilbersheim 

Hessen 

70 

Kober,  J. 

Ostrach 

Hohenzollern 

24 

Koch,  P.  L. 

Buttikon 

Aargau 

41 

Koch,  W. 

Kürbitz 

Sachsen 

61—62 

Koch,  C. 

Kiel 

Holstein 

.64—65 

Köng,  H. 

Etzweiler 

Thurgau 

52—53 

- > 

Köster,  Th. 

0.  Saulheim 

Hessen 

67 

Kohlbrunner,  H. 

Jungholz 

Thurgau 

44  S 

Kolb,  Ferd. 

Driesdorf 

Nassau 

45  S 46  W 

Kolb,  Ferd. 

Augsburg 

Bayern 

52 

Kost,  J.  B. 

Haigerloch 

Hohenzollern 

44  W 

Kostmaier,  Aug. ' 

Renchen 

Baden 

63—65 

Krätzer,  Aug. 

Passau 

Bayern 

69-  70 

Kraut,  H. 

Küssnacht 

Luzern 

47 

Kretz,  Y. 

Schongau 

Zürich 

40  W 

Kreyenbühl,  A. 

Pfaffnau 

Luzern 

39 

Küng 

Münsingen 

Bern 

61 

Küngli,  Jos. 

Aadorf 

Thurgau 

63  W 

Kulli,  Ed. 

Solothurn 

Solothurn 

51—52 

Kummer,  J. 

Thaingen 

Schaffhausen 

41—42 

Kummer,  Bernh. 

Thaingen 

Schaffhausen 

51S 

Kupfer,  Alb. 

Raffenhausen 

Baden 

64—65 

Läüble,  J. 

Niederwyl 

Aargau 

40 

Lambert,  H. 

Schlüchtern 

Kurhessen 

42  S 

Landwing,  Fz.  J. 

Zug 

Zug 

54 

Lang,  Carl 

Hirschhorn 

Hessen 

67—68 

Lange,  Aug. 

Oldendorf 

Braunschwg. 

59 

Lassen,  Hans 

G-rossolt 

Schleswig 

66—67 

Lau,  J.  C. 

Saalfeld 

S.Meiningen 

44 

1 

Leder,  J. 

Aarau 

Aargau 

1 40  S 

1 

Leder,  Jos. 

0.  Sigenthal 

Aargau 

42  S 

Leefhelm,  Fr. 

Diepholz 

Hannover 

64  S 65/66 

1 

Leimgrub  er,  Jos.1 

Hetznach 

Aargau 

52—53 

1 

Lenz,  J.  Th. 

Worms 

Hessen 

67 

Lindenborn,  H. 

Alzenau 

Bayern 

i 

j 67—68 

1 • 
1 

ü 

i 

221 

222 

228 

224 

225 

226 

227 

228 

229 

280 

231 

232 

233 

234 

235 

236 

237 

238 

239 

240 

241 

242 

243 

244 

245 

246 

247 

248 

249 

250 

251 

252 

253 

254 

255 

256 

257 

258 

259 

260 

261 

262 

263 

264 

265 

266 

267 
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Name. 

Heimathsort. 

Staat. 

Jahres- 

Curs. 

Be- 

merkungen. 

Linken,  M. 

Neustadt 

Kurhessen 

1856—57 

Linnebacli,  G. 

Lautenbach 

Baden 

23 

Litt,  M. 

Edinburg 

Schottland 

63  S 

Locher,  B. 

St.  Gallen 

St.  Gallen 

44 — 45 

Löhr,  C.  L. 

Gebhardshagen 

Braunschwg. 

59—60 

Lösch,  Hrch. 

F orchheim 

Baden 

61—62 

Looft,  Bart. 

Wüster 

Holstein 

59 

Lorenz,  Gust. 

Obbornhausen 

Hessen 

68 

Lncas,  R. 

Eiterfeld 

Kurhessen 

44  W 

Lüthi,  M.  F. 

Solothurn 

St.  Gallen 

51 

Mack,  Fr. 

Beer  wangen 

Baden 

68— 69 

Mackel,  Nie. 

Hollerich 

Luxemburg 

66—67 

Mäder,  J.  A. 

Busswyl 

Thurgau 

42  S 43  W 

1 

Mäder,  N. 

Wuppenau 

Thurgau 

45 

1 

Mäder,  J.  Th. 

Balzeneck 

St.  Gallen 

46  W 

* 

Mäder,  Fr.  J. 

St.  Gallen 

St.  Gallen 

61—62 

Maichle,  J. 

Salmendingen 

Hohenzollern 

28 

Maienfisch,  F.  X. 

Kaiserstuhl 

Aargau 

43 

1 

Maier,  Ad. 

1 Liestal 

Basel 

57 

Maier,  Fr. 

Basel 

Basel 

36  S 37 

Maier,  Carl 

Wittenweier 

Baden 

68 

Market,  Mart. 

Brunnen 

Schwyz 

57 

May,  Alfr. 

Biberich 

Nassau 

63  S 64/65 

Mayer,  J. 

0.  Gössgen 

Solothurn 

39 

Mees,  Wilh. 

Bibelsheim 

Hessen 

67—68 

1 

Meier,  Carl 

Wittenweier 

Baden 

69 

Meisterhans,  C. 

Andelfingen 

Zürich 

43  S 

1 

Menke,  J.  G.  A. 

Seefeld 

Oldenburg 

69 

Merkle,  Ferd. 

Ringsheim 

Baden 

61 

Messmer,  Leon 

Grafenstadt 

Eisass 

68 

Metzler,  Don. 

Hivingen 

Luxemburg 

60-61 

t 

Metzler,  Fid. 

Bonndorf 

Baden 

67-68 

Meyer,  Rud. 

Kloten 

Zürich 

1 44 S 45 W 

Meyer,  Jos. 

Büntzen 

Aargau 

45 

Meyer,  J.  C. 

Rüdlingen 

Schaffhausen 

46  W 

Meyer,  Emil 

Ittingen 

Basel 

50  W 

Meyers,  Paul 

Eschdorf 

Luxemburg 

68 

Möhl,  Ulr. 

Romanshorn 

Thurgau 

62 

Moorees,  J.  A. 

Gorichem 

Niederlande 

46  W 

Oekonom. 

Morger,  V. 

Eschenbach 

St.  Gallen 

42  S 43 

Müller,  Aug. 

Ransbach 

Nassau 

51 

Müller,  Ant. 

Gosau 

St.  Gallen 

53 

Müller,  Hch. 

Gosau 

St.  Gallen 

64 

\ 

Müller,  Jos. 

Bakhaupten 

Hohenzollern 

61-62 

Müller,  Woldem. 

Petersburg 

Russland 

69 

Landwirth. 

Nantzer,  Jos.  A. 

Glis 

Wallis 

54—55 

Neidhardt,  Conr. 

Schaffhausen 

Schaffhausen 

53  W 

ü 

I 

1=1 

268 

269 

270 

271 

272 

273 

274 

275 

276 

277 

278 

279 

280 

281 

282 

283 

284 

285 

286 

287 

288 

289 

290 

291 

292 

293 

294 

295 

296 

297 

298 

29y- 

300 

301 

802 

303 

304 

305 

306 

307 

308 

309 

310 

311 

312 

313 

314 


186 


Name. 

Heimathsort. 

Staat. 

J ahres- 
Curs. 

Be- 

merkungem 

Nell,  A. 

Hechingen 

Hohenzollern 

1845 

Netzer,  Jak. 

Tenna 

Graubündten 

68-69 

Neyen,  Jos. 

Berhem 

Luxemburg 

61—62 

Niederer,  Heinr. 

Büchelberg 

Rheinbayern 

67—68 

Niesmann,  J. 

Hildesheim 

Hannover 

28  S 29  W 

Nievergelt,  Jak. 

Maschwanden 

Zürich 

44  W 

Nissen,  C. 

Coselau 

Holstein 

66—67 

Nommeis,  Br. 

Westerheber 

Schleswig 

65 

Notz,  Leop. 

Frauenzell 

Bayern 

54 — 55 

Ofterdinger,  Gg. 

Wutäschingen 

Baden 

51 

Oser,  Rud. 

Basel 

Basel 

44 

Paganini,  Jos. 

Bellinzona 

Tessin 

50—51 

Peters,  Herrn. 

Oestermoor 

Holstein 

68 

Petersen,  J.  E. 

Hoisdorf 

Holstein 

55 

Petmeky,  W. 

Biberich 

Nassau 

46  W 

I 

Pf  aff,  J.  J. 

Musbach 

Rheinbayern 

44 — 45  W 

Pfeiffer,  Jak. 

Neunkirch 

Schaffhausen 

50 

Pfister,  Jak. 

Muttenz 

Basel 

51 

1 

Pfister,  J. 

Muttenz 

Basel 

52— 53  W 

Pfistner,  Carl 

Mengen 

Baden 

61 

Piehl,  Fr. 

Lübz 

Mecklenburg 

61—62 

Piesclil,  B. 

Partenkirchen 

Bayern 

64-65 

Plüss,  J. 

Rüggen 

Aargau 

44 

l 

Preissig,  U. 

Gais 

Appenzell 

1 44  W 

Pressle,  Fr. 

Lichtenau 

Bayern 

1 67—68 

Räber,  X. 

Gnadswyl 

Luzern 

1 57 

Raith,  Joh. 

Fideris 

Graubündten 

58 

Raschli,  Gottl. 

Mosnang 

St.  Gallen 

64 

Rau,  P.  A. 

Mainz 

Hess.Darmst. 

36 

Reichle,  Max 

Stühlingen 

Baden 

69 

Restle,  Ans. 

Buchhaupten 

Hohenzollern 

57 

Reumann,  M. 

Wegenstetten 

Aargau 

37 

Reu,  Jos. 

Muri 

Aargau 

58 

Ridgely,  James 

Boorsborough 

Amerika 

69 

Riegel,  Leop. 

Bruchsal 

Baden 

61 

Ritschardt 

Bern 

Bern 

68  S 

Ritter,  M. 

Hermendingen 

Hohenzollern 

41—42 

Ritter,  Th. 

Markdorf 

Baden 

44-45  . 

Römer,  Johs. 

Uelvesbüll 

Schleswig 

53—54 

Röss,  Alb. 

Kehl 

Baden 

61 

Roggy,  J. 

Contwig 

Rheinbayern 

49 

Rudolph,  G. 

Selzach 

Solothurn 

42 

Ruegger,  J. 

Weiblingen 

Thurgau 

43  S 44 

Ruf,  Max 

Stockach 

Baden 

67 

Sailer,  A. 

Fischbach 

Aargau 

42 

Sailer,  Jos. 

Niederwyl 

A arg au 

43 

Sauter,  J.  N. 

' 

Rieden 

Bayern 

- 1 

. 51/52/55 

1 

f4 

a> 

8 

I 

£i 

315 

316 

317 

318 

319 

320 

321 

322 

323 

324 

325 

326 

327 

328 

329 

330 

331 

332 

333 

334 

335 

336 

337 

338 

339 

340 

341 

342 

343 

344 

345 

346 

347 

348 

349 

350 

851 

*352 

353 

354 

355 

356 

357 

358 

359 

360 

361 


,1-87 


Heimathsort. 

Staat. 

Jahres- 

Curs. 

Hävenburg 

i 

Zug 

1842 

Friedberg 

Hessen' 

67 

Appenzell 

Appenzell 

45  S 46  W 

Landquart 

Thurgau 

57—59 

Weilen 

Thurgau  ' 

59—60 

Summiswald 

Bern 

66  S 

Gränichen 

Aargau 

40 

Sipplingen 

Schaffhausen 

42— 43  W 

Bodewiler 

Eisass 

46  W 

Dänikon 

Solothurn 

50 

Grenchen 

Solothurn 

52 

Basel 

Basel 

67—68 

Schwyz 

Schwyz 

51-52 

Regensberg 

Zürich 

39  S 

Bordesholm 

Holstein 

! 69 

Frankfurt 

Frankfurt 

53—54 

Friok 

Aargau 

54 

Altenburg 

Kurhessen 

57 

Frankfurt 

Frankfurt 

37 

Müllheim 

Baden 

63—64 

Ettlingen 

Baden 

68 

Eptingen 

Basel 

50S 

Zürich 

Zürich 

.31 

Dillsburg 

Nassau 

41  S 42  W 

Wehr 

Baden 

27 

Eisingen  | 

Baden  • 

68 

Ascheberg 

Holstein 

56—57 

T.  Bischofsheim 

Baden 

68  S 

Baumgarten 

Mecklenburg 

59—60 

Bettwisen 

Thurgau 

49 

Wiesenthann 

Zürich 

50  S 51 W 

Roggenbach 

Bayern 

52—53 

Rothenflue 

Basel 

67 

Bibern 

Schafihausen 

Butschwyl 

St.  Gallen 

* 45 

Küssnacht 

Schwyz 

40  S 41 

Küssnacht 

Schwyz 

70 

Basel 

Basel 

63  S 

Fruethweiler 

Thurgau 

47 

Blumenthal 

Holstein 

64—65 

Waibstatt 

Baden 

68 

Weilen 

Thurgau 

45  S 46  W 

Staffelbach 

Aargau 

39 

Neustadt 

Bayern 

68—69 

Bühren 

Aargau 

43 

Juggen 

Schwyz 

45  W 

Richterswyl 

Zürich 

51  S 

Be- 

merkungen. 


Dir.  des  zool. 
[Gartens. 
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£ 

Name. 

Heimathsort. 

Staat. 

Jahres-  1 
Curs. 

Be- 

merkungen. 

362 

Strub,  Wilh. 

Lauf  eifingen 

Basel 

1853 

363 

Tank,  Gg. 

Kromstädt 

Holstein 

59  W 

364 

Thut,  Job. 

O.Endfelden 

Aargau 

42 

365 

Thut,  Fr. 

O.Endfelden 

Aargau 

42 

366 

Thut,  Fried. 

Lenzburg 

Aargau 

58 

367 

Tränkler,  Seb. 

Moosach 

Bayern 

58—59 

368 

Trautvetter,  C. 

Altenburg 

Sachsen 

57—58 

369 

Treusck,  Conr. 

Bokenrode 

Hessen 

68 

370 

Yieweg,  E.  B. 

Gössnitz 

Sachs. Altnb. 

61— 62  j 

371 

Yilliger,  J. 

Wiggewyl 

Aargau  | 

42 

372 

Yilliger,  P. 

Dietewyl 

Aargau 

46  S 47  | 

373 

Yilliger,  Heinr. 

Cham 

Zug  j 

•52 

374 

Yocas,  J. 

Sursee 

Luzern 

29  S 

t 

375 

Yötterli,  J. 

Nussbaumen 

Thurgau 

54  , 

376 

Yogel,  B.  H. 

Sprendlingen 

Hessen 

68 

377 

Yollmayr,  Ed. 

Lauingen 

Bayern 

57—58  1 

378 

Yollmayr,  Ludw. 

Lauingen 

Bayern 

1 57—59  i 

379 

Yollmer,  P. 

Böhringen 

Schaffhausen 

42 

380 

Wälchli,  J. 

Zofingen 

Aargau 

44  ! 

381 

Wagner,  Gg. 

Seulberg 

Hess.Homb. 

57 

382 

Walburg,  Chr. 

Bruchsal 

Baden 

51W 

383 

Walter,  Th. 

Pfeddersheim 

Hessen 

67 

384 

Waldmann,  A. 

Neustadt 

Rheinbayern 

26 

f 

385 

Weinsheimer,  C. 

Flonheim 

Hessen 

67—68 

386 

Weissenberger,B. 

Erzingen 

Baden 

31—32' 

387 

Wellendorf,  P. 

Starkendorf 

Holstein 

55 

388 

Werder,  S. 

Birreslauf 

Aargau 

37 

389 

Wettstein,  F. 

Y eltheim 

Zürich 

31 W 

390 

Wider,  L. 

Merenschwand 

Aargau 

44 

391 

Widmann,  Fr. 

Heidelberg 

Baden 

32— 33  W 

392 

Widmer,  Jos. 

Müllerrieden 

! St.  Gallen 

53 

393 

Wild,  J.  K. 

St.  Gallen 

St.  Gallen 

30 

t 

394 

Wittner 

Eisass 

58 

1 ' 

i 

395 

Wolf,  J. 

Haigerloch 

Hohenzollern 

33 

1 

396 

Wyss,  Ed. 

Buren 

Solothurn 

51  S 53 

397 

Zais,  L. 

Wiesbaden 

Nassau 

27—28 

398 

Zumbrunn,  M. 

! 

Wittenburg 

Basel 

1 

32 

Uehersicht  der  Ausländer 

nach  ihrer  Heimath. 


Baden  . . . 

51 

Schweiz : 

Bayern  . . . 

33 

Aargau  .... 

. . 47 

Grossherzogthum  Hes 

ssen  . 

25 

Appenzell  . • . 

. . 1 

Kurhessen  . . 

7 

Basel 

. . 17 

Hohenzollern  . 

15 

Bern 

. . 6 

Sachsen  . . 

8 

Graubündten  . . 

. . 4 

Nassau  . . . 

14 

Luzern  .... 

. . 9 

Hannover  . . 

4 

Schaffhausen  . . 

. . 10 

Oldenburg  . . 

7- 

St.  Gallen  . . . 

. . 19 

Holstein  . . 

16 

Schwyz  .... 

. . 7 

Schleswig  . . 

7 

Thurgau  . . . 

. . 20 

Mecklenburg  . 

6 

Solothurn  . . . 

. . 10 

Lauenburg 

2 

Tessin  .... 

. . 1 

Braunschweig 

2 

Unterwalden  . . 

. . 1 

Frankfurt  . . 

6 

Uri 

. . 1 

Hamburg  . . 

1 

Waadt  .... 

. . 1 

Luxemburg  . 

8 

Wallis  .... 

. . 1 

Oesterreich 

1 

Zug 

. . 3 

Niederlande  . 

1 

Zürich  .... 

. . 17 

Schottland 

1 

Amerika  .... 

. . 1 

Russland  . . 

2 

. Eisass  . . . 

5 

B.  Hospitanten. 


Nummer.  1 

Name.  j 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

1 

Abel,  P.  A. 
Aldinger,  A. 

Ludwigsburg 

1853 

Landwirth. 

2 

Stuttgart 

— 

44  W 

Landwirth. 

3 

Autenrieth,  Fr. 
Bauzenberger,  A. 

Stuttgart 

— 

59 

Landwirth. 

4 

Kirchheim 

— 

53—55 

Landwirth. 

5 

Berner,  C. 
Bilfinger,  L. 

Untertürkheim 

Cannstatt 

63 

Landwirth. 

6 

Grossbottwar 

Backnang 

53 

Landwirth. 

7 

Bräunlin,  Th. 

Stuttgart 

— 

51 

Landwirth. 

<x> 

£ 

8 

9 

10 

11 

12 

18 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 
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Name. 

1 ! 

Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 
j Curs. 

Bemerkungen. 

1 

Braun 

Stuttgart 

1854 

Landwirth. 

Bube,  E. 

Heilbronn 

' — , - 

49  W 

Landwirth. 

Bührer,  G. 

Stuttgart 

— 

59 

Landwirth. 

Burkhardt 

Stuttgart 

— 

42—43 

Reitschüler. 

Giess 

Stuttgart 

— 

45  W 

Postbeamter. 

Diemar,  y. 

Ulm 

— 

63 

Oberlieutenant,  f 

Dieroff 

Neuenstein 

Oehringen 

50 

Schmied. 

Ebner,  Kicbard 

Stuttgart 

— 

69 

Landw.Buchhdlr. 

Einsiedel,  y.  ■ 

Stuttgart 

— 

52 

! Landwirth. 

Eitl,  Adam 

Balingen 

— 

45 

1 Schmied. 

Ekardt,  G. 

Altheim 

Ulm 

49 

! Schmied. 

Ellrichshausen,  v. 

Stuttgart 

— 

47  S 

j Rittmeister. 

Engel,  Ad. 

Stuttgart 

— 

60 

Landwirth. 

Entress,  v. 

Stuttgart 

— 

TOS 

Oberlieutenant. 

Fjelstädt,  Rieh. 

Schweden 

— 

64  W 

i Landwirth. 

Findeisen,  Willi. 

Amlishagen 

Gerabronn 

718 

1 TA.i.  B.Reit.Reg. 

Fischer 

Stuttgart 

— 

I 35—36 

Stallmeister,  f 

Fischer,  C. 

Stuttgart 

— 

54 

Landwirth. 

Flattich 

Stuttgart 

— 

55 

Landwirth. 

Eleischler,  Karl 

Mittelbuch 

Biberach 

71 S 

Thierarzt. 

Frank 

Ulm 

— 

61 

Landwirth. 

Fritz 

Stuttgart 

— 

50 

Reitschüler. 

Fritz,  C. 

Fellbach 

Cannstatt 

44 

Oekonom. 

Fürer,  Th. 

Stuttgart 

— 

57 

Landwirth. 

Gaisberg,  H.  v. 

Stuttgart 

— 

44 

Oekonom. 

Gaumer,  C.  F. 

Isny 

Wangen 

57 

Landwirth. 

Gemmingen,  E.  v. 

Stuttgart 

— 

62 

Landwirth. 

Georgi,  J. 

Esslingen 

— 

48  W 

Landwirth. 

Gölz,  W. 

Stuttgart 

— 

48  W 

Landwirth. 

Griesinger,  L.  A. 

Stuttgart 

— 

30  W 

Oekonom. 

Grim 

Stuttgart 

— 

45  W 

Postbeamter. 

Haas,  W. 

Bietigheim 

Besigheim 

62 

Landwirth. 

Hagenlocher,  M. 

Beutelsbach 

Schorndorf 

31 

Chir.  u.  Schulthss. 

Hahn,  C.  J. 

Bönnigheim 

Besigheim 

62 

Apotheker. 

Hartmann,  R. 

Stuttgart 

— 

47  W 

Landwirth. 

Hartmann,  G.  A. 

Stuttgart 

— 

53 

Landwirth. 

Hedinger,  Jul. 

Stuttgart 

— 

68 

Landwirth. 

Held,  G. 

Stuttgart 

— 

50 

Landwirth. 

Herich,  E. 

Besigheim 

— 

45 

Schmied. 

Herrmann,  N. 

Plapphofen 

57 

Schmied. 

Hezel,  Karl 

Cannstatt 

71 S 

Schmied. 

Hiller,  v. 

Stuttgart 

— 

48  W 

Landwirth. 

Hof,  A. 

Tautenhofen 

Leutkirch 

45 

Schmied. 

Hofmayer,  H. 

Erlach 

— 

59 

Landwirth. 

Flöliing,  Fr. 

Stuttgart 

— 

45 

Thierarzt. 

Horlacher 

Aalen 

— 

48  W 

Landwirth. 

Hügel,  Jul.  v. 

Stuttgart 

28—29 

1 1 

k.  Stallmeister. 

fl 

<D 

1 

B 

S5 

55 

56 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

79 

80 

81 

82 

83 

84 

85 

86 

87 

88 

89 

90 

Ql 

92 

93 

94 

95 

96 

97 

98 

99 
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Name. 

' Heimathsort. 

Oberamt. 

Jahres- 

Curs. 

Bemerkungen. 

Hügel,  v. 

Stuttgart 

1836  W 

in  östr.  Diensten. 

Hügel,  P.  v. 

Stuttgart 

— 

51 S 

Jung,  Gustav 

Göppingen 

— 

65 

Landwirth. 

Käppis,  E. 

Wildberg 

Nagold 

41 

Oekonom. 

Kaufmann,  E. 

Ludwigsburg 

— ■ 

68 

Kärcher,  J.  G. 

Rudersheim 

Leonberg 

50 

Schmied. 

Kechler,  v. 

Ulm 

— . 

69  S 

Milit. 

Kechler,  Ernst 

Stuttgart 

— 

69 

Landwirth. 

Kerle,  Fr. 

Erlenbach 

• 

66 

Gutsbesitzer. 

Kirsing,  A.  v. 

Hochberg 

Ravensburg 

68 

Klingler,  W. 

Stuttgart 

— 

48  W 

Landwirth. 

Knapp 

Stuttgart 

— 

40  W 

Oekonom. 

Knapp 

Stuttgart 

— 

54 

Landwirth. 

Knaus,  C. 

Stuttgart 

— 

57 

Landwirth. 

Knaus,  G. 

Stuttgart 

— 

58 

Landwirth. 

Knoss,  Sam. 

Möglingen 

— 

60 

Landwirth. 

Könemann,  G. 

Moskau 

— 

59 

Landwirth. 

König 

Stuttgart 

— 

45  W 

Oekonom. 

König,  Emm. 

Vaihingen 

— 

53 

Landwirth. 

Körber,  A. 

Stuttgart 

— 

70 

Oekonom. 

Körner,  A. 

Ludwigsburg 

— 

52 

Landwirth. 

Köstlin,  August 

Stuttgart 

— 

52,54,56 

Landwirth. 

Konzeimann,  E. 

Birkach 

Stuttgart 

61 

Landwirth. 

Kurr,  Alfred 

Stuttgart 

— 

65 

O.Lieut.b.R.Reg. 

Kuscht,  C. 

Winzerhausen 

Marbach 

69 

Landwirth. 

Lehmann,  J. 

Unt. -Türkheim 

Cannstatt 

59 

Landwirth. 

Leisinger,  P. 

Stuttgart 

— 

51 

Landwirth. 

Lenz 

Stuttgart 

— 

43 

Oekonom. 

Leutrum,  Graf  v. 

Stuttgart 

— 

36—37 

Lieutenant. 

Lindblad 

Schweden 

— 

64  W 

Offizier. 

Lindner,  Fr. 

Stuttgart 

— 

57 

Landwirth. 

Ludwig,  Robert 

Isny 

Wangen 

58 

Landwirth. 

Lutz,  Eduard 

Bodenheim 

— 

61 

Landwirth. 

Mahler,  G.  Fr. 

Zürich 

— 

57 

Schmied. 

Maier 

Stuttgart 

— 

35  W36 

res.  Apotheker. 

Malchus,  v. 

Ludwigsburg 

— 

29.  30W 

Rittmeister. 

Mayer,  C.  F. 

Stuttgart 

— 

51 

Landwirth. 

Mayer,  Jos. 

Rottenburg 

— 

45  W 

TA.  i.  Rottenbrg. 

Megerlin 

Stuttgart 

— 

71S 

Postbeamter. 

Metzger 

Stuttgart 

— 

50 

Postpracticant. 

Metzger,  Conrad 

Stuttgart 

— 

65 

Polytechniker. 

Mühlich 

Süssen 

Geislingen 

59—60 

Landwirth. 

Mylius,  M.  v. 

Stuttgart 

— 

28 

Gest. -Verwalt,  -f 

Nägeli,  W. 

Zürich 

; — 

57 

Landwirth. 

Neuffer 

Renningen 

Leonberg 

49  W 

Nüsser 

Renningen 

Leonberg 

50 

Schmied. 

Nüsseler 

Stuttgart 

' ~ 

47  W 

Postbeamter. 

u 

3 

I 

jzj 

102 

103 

104 

105 

106 

107 

108 

109 

110 

111 

112 

113 

114 

115 

116 

117 

118 

119 

120 

121 

122 

123 

124 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

131 

132 

133 

134 

135 

136 

137 

138 

189 

140 

141 

142 

143 

144 

145 

146 

147 

148 


192 


Name. 

Heimathsort. 

Oberamt. 

i 

! Jahr.es- 
j Curs. 

| Bemerkungen. 

Obermaier 

Gailenkirchen 

I 

Hall 

1857 

1 

Schmied. 

Phull-Rippur,  v. 

Stuttgart 

— 

49  W 

Landwirth. 

Rachenberger,  L. 

Stuttgart 

— 

41 

Rantzow,  v. 

Ludwigsburg 

— 

42—43 

Lieutenant. 

Reischach,  H.  v. 

Stuttgart 

- — 

58 

Lieutenant. 

Reichert 

Enzweihingen 

Vaihingen 

60 

Landwirth 

Reisser,  M. 

Herrenalb 

Neuenbürg 

71 

Thierarzt. 

Reuchlin,  Ed. 

Stuttgart 

— 

60 

Landwirth. 

Reuss,  Hugo 

Stuttgart 

— 

54 

Landwirth. 

Ritter,  v. 

Petersburg 

— 

61 

Landwirth. 

Rhode,  A. 

Stuttgart 

■ — • 

63 

Maler. 

Roos,  P. 

Stuttgart 

— 

56 

Landwirth. 

Roth,  C. 

Stuttgart 

— 

49,  50 W 

Landwirth. 

Rueff,  A. 

Stuttgart 

— 

40 

Thierarzt. 

Rueff,  Carl 

Sulz 

— 

49  W 

Landwirth. 

Ruef,  Hermann 

Stuttgart 

— 

51 

Landwirth. 

Salliet,  A. 

Stuttgart 

— 

55—56 

K.  Bereiter. 

Sarrasin,  Ad. 

Basel 

# 

53 

Landwirth. 

Schaufele,  Chr. 

Mönsheim 

Leonberg 

53 

Landwirth. 

Schall 

Bothnang 

Stuttgart 

68 

Landwirth. 

Schaumann,  J.  F. 

Tübingen 

— 

63 

Maler. 

Schmid,  Otto 

Stuttgart 

— 

57 

Landwirth. 

Schmid,  E. 

Stuttgart 

— 

65 

Landwirth. 

Schopf,  J.  G. 

Plieningen 

Stuttgart 

50 

Seuter,  v. 

Biberach 

— 

42  W 

Actuar  a.  D. 

Siegle 

Enzweihingen 

Vaihingen 

56 

Landwirth. 

Sommer,  W. 

Winnenden 

Waiblingen 

45  W 

Landwirth. 

Speidel,  J. 

Markgröningen 

Ludwigsburg 

49 

Landwirth. 

Speidel,  J. 

Stuttgart 

— 

63 

Landwirth. 

Spitzemberg,  v. 

Stuttgart 

— 

40  S 41 

Landwirth. 

Spitzemberg,  H.v. 

Stuttgart 

■ — 

60 

Landwirth. 

Sporer,  v. 

Wallachei 

— 

56 

Landwirth. 

Stähle,  Chr. 

Möglingen 

Ludwigsburg 

50 

Schmied. 

Stegmaier,  E. 

Gundelsheim 

Neckarsulm 

66 

Landwirth. 

Stegmaier 

Güglingen 

Brackenheim 

65 

Pacht.  Schwendi. 

Sternenfels,  v. 

Stuttgart 

— 

47 

Stallmeister. 

Stetten,  v. 

Stetten 

Künzelsau 

42  W 

Lieutenant  a.  D. 

Stetten,  v. 

Stuttgart 

— 

52 

Lieutenant. 

Stoll,  E. 

Stuttgart 

— 

68 

Gutsv.  i.  Böhmen. 

Theobald,  v. 

Stuttgart 

— 

35  W 

Hauptm . i.  östr.  D. 

Yögele,  C. 

Stuttgart 

— 

47  W 

Landwirth. 

Walker,  Gustav 

Berg 

— 

58 

Landwirth. 

Wanser,  A. 

Stuttgart 

— 

52 

Landwirth. 

Weiss 

Stuttgart 

— 

40  W 

Landwirth. 

Weiss,  Richard 

Stuttgart 

I . . — 

53 

Landwirth. 

Weiss,  Fr. 

Bondorf 

— 

59 

Landwirth. 

Weiss 

Lampoldshaus. 

Neckarsulm 

65 

Landwirth. 

\ 
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0 
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Name. 

Heimathsort. 

j Oberamt. 

Jahres-  1 
Curs. 

! 

Bemerkungen. 

149 

Wepfer,  A. 

Ludwigsburg 

53 

Landwirth. 

150 

Willmar,  y. 

Kochendorf 

Neckarsulm 

54 

Landwirth. 

151 

Wirsing,  H.  v. 

Ludwigsburg 

— 

40 

Oberlieutenant. 

152 

Wirsing,  v. 

Stuttgart 

— 

48—49 

Gutsbesitzer. 

153 

Wirsing,  A.  v. 

Herrenberg 

— 

69  W 

Landwirth. 

154 

Wissmann 

Stuttgart 

— 

64 

Landwirth. 

155 

Wölfing,  E. 

Oehringen 

— 

32  W 

Landwirth. 

156 

Wucher,  J. 

Prassberg 

— 

54—55 

Landwirth. 

157 

Zais,  A. 

Cannstatt 

— 

63 

Landwirth. 

158 

Zeller,  Georg 

Winnenden 

Waiblingen 

57 

Landwirth. 

159 

Zipperlen 

Bietigheim 

Besigheim 

46  W 

Landwirth. 

* 
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V.  Abtlieilung'. 

Die  Localitäten  und  das  Areal. 

Die  Gebäude  und  das  Areal  der  Königl.  Thierarzneischule, 

■welches  sich  über  5^2  Morgen  Fläche  aus  dehnt,  gehören  der 
Staatsfinanzverwaltung  und  ist  das  Areal  in  dem  neuen  Stadt- 
bauplan von  zwei  Strassenlinien  berührt  und  durchschnitten, 
so  dass  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  des  Grund  und  Bo- 
dens als  Bauplatz  zu  taxiren  ist,  und  als  solcher  leicht  zu  \ 

verwerthen  wäre.  Die  Baupflicht  hat  das  Finanzministerium  in 
der  Art,  dass  das  Cultministerium  nur  Anträge  bei  dem  Königl. 
Finanzministerium  einzureichen  hat.  Im  Jahre  1832  berichtet 
Hering:  „die  Thierarzneischule  liegt  ausserhalb  desNeckarthors 
ungefähr  iU  Stunde  von  der  Stadt  entfernt“ ; später  im  Jahre 
1847:  „durch  die  wegen  Verlängerung  der  Neckarstrasse  nöthig 
gewordene  Hinausrückung  des  Neckarthores  hat  sich  die  Stadt 
der  Anstalt  auf  1200  Schritte  genähert.“  Heute  ist  zu  berichten, 
dass  die  Thierarzneischule  den  Anfang  der  Stadt  von  Berg 
her  bildet. 

Diese  Annäherung  der  Stadt  bietet  einerseits  manchen 
Yortheil,  namentlich  den,  dass  die  Zöglinge  in  nächster  Nähe 
Wohnung  finden,  also  viele  Zeit  gegen  früher  ersparen  können, 
die  Zöglinge  und  Familien  haben,  da  fast  alle  Gewerbe  in  diesem 
neuen  Stadttheil  etablirt  sind,  nicht  mehr  nöthig,  wegen  der 
so  verschiedenen  Bedürfnisse  des  Lebens  und  des  Hauswesens 
in  die  Stadt  zu  gehen  oder  zu  schicken,  und  für  alle  Fälle 
ist  der  Verkehr  mit  der  Stadt  durch  die  seit  3 Jahren  be-  ^ 

stehende  Pferdeeisenbahn,  welche  unmittelbar  an  dem  Haupt- 
gebäude der  Schule  vorbeiführt,  erleichtert  und  beschleunigt. 

Diese  Bahn  hat  die  untere  Neckarstrasse  zu  einer  sehr  be- 
liebten Gegend  gemacht,  während  andererseits  die  Thierarz- 
neischule, wegen  einzelner  Inconvenienzen,  für  deren  Beseiti- 
gung aber  immer  mehr  Vorsorge  getroffen  wird,  als  eine 
zuweilen  missliebige  Nachbarschaft  für  die  nächste  Umgebung 
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angesehen  wird ; zu  dem  kommt  dann  die  Betrachtung,  dass  die 
Bauplätze  in  dieser  Gregend  sehr  gesucht  seien,  somit  das 
Areal  der  Schule  einen  sehr  hohen  Werth  repräsentire,  daher 
taucht  denn  ab  und  zu  bei  einzelnen  Berufenen,  noch  mehr 
aber  bei  Unberufenen  der  Gedanke  auf,  die  Thierarzneischule 
zu  verlegen  auf  einen  weniger  kostbaren  Boden,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Gebäulichkeiten,  die  grösstentheils  den  Anfor- 
derungen der  Neuzeit  nicht  mehr  entsprechen,  zweck-  und 
zeitgemässer  neu  aufzubauen.  Eine  Verlegung,  bei  welcher 
finanzielle  Rücksichten  massgebend  wären,  müsste  aber  noth- 
wendig  die  Anstalt  wieder  von  der  Stadt  weit  wegrücken. 
Damit  würde  für  die  Schule  der  Nachtheil  erwachsen,  dass  uns 
das  Lehrmaterial  zu  einem  grossen  Theile  entginge,  dass  für 
die  Zöglinge  wieder  enorme  Zeitverluste  entstehen  würden, 
wenn  man  nicht  durch  besondere  Gebäude  und  Speiseanstalt 
für  ein  geeignetes  Unterkommen  und  Verköstigung  derselben 
in  der  Anstalt  selbst  sorgen  wollte,  die  Stadt  selbst  aber,  be- 
ziehungsweise die  Thierbesitzer  derselben,  würden  einen  noch 
weit  grösseren  Nachtheil  zu  fühlen  bekommen. 

Welcher  Pferdebesitzer  und  Pferdeliebhaber  wollte  ein 
lahmes  Pferd  etwa  eine  Stunde  weit  auf  die  Höhe  bei  Gablen- 
berg  oder  bei  Degerloch,  oder  in  die  Nähe  der  Villa  in  Berg, 
von  welchen  Punkten  schon  gesprochen  wurde,  von  seinem 
Stalle  aus  führen  lassen ; wie  froh  ist  man,  wenn  ein  gelähmtes, 
oder  ein  kolikkrankes , ein  tobsüchtiges  Pferd  endlich  in 
den  Krankenstall  der  Thierarzneischule  abgeliefert  ist;  oder 
man  hat  einen  wuthverdächtigen  oder  gar  wüthenden  Hund 
frei,  wie  schon  mehrere  Fälle  vorkamen,  der  Thierarzneischule 
zu  übergeben:  welche  Gefahren  häufen  sich  da  auf  einem 
längeren  Transport  ? Wie  oft  kommen  Besuche  der  Thierfreunde, 
welche  nach  ihren  kranken  Lieblingen  sehen  wollen,  wie  Manche 
halten  es  auch  für  rathsam,  selbst  eine  Controle  auszuüben 
über  Behandlung  und  Pflege  ihrer  der  Schule  anvertrauten  oft 
kostbaren  Thiere;  gegen  alle  diese  Rücksichten  würde  eine 
Verlegung  der  Schule  an  einen  fernen,  abgelegenen  Piatz 
gröblich  verstossen,  wenn  es  auch  den  Angestellten  der  An- 
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stalt  nur  erwünscht  sein  könnte,  in  freundlicher  Lage  bessere 
Einrichtungen  an  der  Schule,  neue,  schönere  und  comfortablere 
Gebäude  und  Wohnungen  zu  erhalten,  ungenirt  zu  sein  durch 
den  steten  Zulauf  des  Publicums,  wie  er  an  unserer  frequenten 
Strasse  in  gar  hohem  Grade  stattfindet. 

Die  Behauptung,  dass  eine  Thierarzneischule  nicht  in  die 
Stadt  herein  gehöre,  ist  durch  die  Thatsache  widerlegt,  dass 
in  Berlin  die  Thierarzneischule  in  einem  der  eleganteren  Stadt- 
theile  liegt,  nahe  bei  einem  wichtigen  Bahnhofe,  aber  noch 
innerhalb  des  Thores,  welches  zu  demselben  führt,  wobei  sie 
noch  ein  sehr  grosses  Areal  zur  Benützung  hat.  In  Wien 
ist  das  Thierspital  freilich  ausserhalb  des  Bings,  aber  in  einer 
der  bewohntesten  und  mit  Staatsgebäuden  besetzten  Vorstädte; 
in  Dresden  ist  die  Schule  in  einem  aus  eleganten  Gebäuden 
bestehenden  Stadttheile,  in  München  freilich  vor  der  Stadt,  aber 
an  dem  so  sehr  besuchten  englischen  Garten.  In  Brüssel  be- 
findet sich  die  Thierarzneischule  in  der  so  ge  werbreichen  Vor- 
stadt Cureghem,  nur  die  berühmte  Schule  von  Alfort  ist  yon 
Paris  entfernt  und  nach  Charenton-Alfort  hinausgeschoben, 
welche  Lage  jedenfalls  die  Frequenz  der  Krankenställe  sehr 
beeinträchtigt,  was  jedoch  bei  der  kolossalen  Thierbevölkerung 
von  Paris  keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Lehrzwecke 
haben  kaun. 

Man  kann  also  den  Grundsatz  nicht  aufstellen,  eine  Thier- 
arzneischule gehört  nicht  in  die  Stadt,  im  Gegentheil,  es  lässt 
sich  beweisen,  dass  eine  Thierarzneischule  nur  bestehen  kann 
in  nächster  Nähe  einer  grossen  Stadt,  und  ein  Thierspital  ist 
nur  erwünscht  und  in  vollem  Masse  nützlich  für  die  Thier- 
besitzer in  solcher  Lage  oder  gar  inmitten  einer  Stadt. 

Freilich  bedingt  eine  solche  Placirung  manche  Bücksichten 
auf  die  bewohnte  Nachbarschaft,  um  das  Gefühl,  den  Geruchs- 
und Gehörsinn  der  Bewohner  nicht  zu  belästigen.  Wenn 
heute  an  der  Stuttgarter  Thierarzneischule  allen  diesen  Bück- 
sichten noch  nicht  die  gehörige  Bechnung  getragen  ist,  so 
erklärt  sich  dies  daraus,  dass  die  Stadt  überraschend  schnell 
derselben  gleichsam  auf  den  Hals  gekommen  ist.  Die  Thier- 
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arzneischule  lag  bis  vor  wenigen  Jahren  an  einem  wenig 
begangenen  Feldwege  zwischen  Stuttgart  und  Berg,  durch 
die  seit  drei  Jahren  gerade  auf  diesem  Feldwege  erbaute  Pferde- 
eisenbahn, dann  durch  die  Attraction,  welche  Berg  und  Stutt- 
gart an  den  betreffenden  Enden  gegenseitig  ausüben,  ist  die 
Thierarzneischule  mit  allen  den  Legalitäten  und  Betrieben, 
welche  früher  rücksichtsvoll  an  die  Hinterseite  des  Areals  und 
der  Gebäude  verlegt  waren,  an  die  frequenteste  Strasse  gegen 
ihren  Willen  versetzt  worden  und  zwar  mit  ihrer  Rückseite. 
Freilich  sucht  man  sich  jetzt  diesen  neuen  Verhältnissen  zu 
accommodiren  und  möglichste  Rüchsicht  eintreten  zu  lassen, 
allein  die  Kriegsjahre  waren  selbstverständlich  solchen  Wand- 
lungen, die  immer  und  zwar  nach  Umständen  bedeutende 
Geldopfer  in  Anspruch  nehmen,  nicht  günstig.  Trotzdem  ist 
in  den  letzten  zwei  Jahren  schon  Manches  geschehen. 

Der  hauptsächlichste  Angriffspunkt  bei  den  Beschwerden 
über  unsere  Situation,  der  offene  Sectionsplatz  mit  den  frei 
daliegenden,  namentlich  dem  Anblick  der  Verdeck-Passagiere 
der  Pferdeeisenbahnwägen  zugänglichen  Cadavern,  soll  eben- 
falls in  ein  abgeschlossenes  Gebäude  mehr  nach  rückwärts 
verlegt  werden.  Auch  die  unsymmetrischen,  zum  Theil  in  trau- 
rigem Zerfall  begriffenen  Schuppen  für  die  Maceration  der 
Skelete,  für  Holzvorräthe,  die  unmittelbar  an  der  Strasse 
liegen,  sollen  abgebrochen  und  in  geeigneter  Weise  und  an 
passendem  Orte  neu  aufgebaut  werden.  Es  sind  Pläne  und 
Voranschläge  gemacht,  um  die  unmittelbar  an  der  Pferdebahn 
liegende  Düngerstätte  mehr  in  die  Mitte  unseres  Areals  hinter 
die  Stallungen  zu  verlegen.  Durch  die  Entfernung  der  Dünger- 
stätte und  der  alten  Schuppen  wird  dann  ein  Platz  frei,  der 
zu  einem  Ziergarten  bis  an  die  Strasse  hin  angelegt  werden 
soll,  wozu  die  Mittel  vom  Königl.  Cultministerium  schon  ge- 
nehmigt sind. 

Zur  wirklichen  Ausführung  kamen  im  Laufe  der  letzten 
zwei  Jahre  folgende  Gebäude  und  Anlagen,  welche  nur  inso- 
weit beschrieben  werden  sollen,  um  den  mit  den  Localitäten 
Bekannten  ein  Bild  von  der  Umgestaltung  zu  geben;  im  Uebrigen 
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ist  auf  die  früheren  Beschreibungen  der  Schule  durch  Hering 
zu  verweisen. 

Ein  neuer  Anbau  am  nordöstlichen  Ende  des  alten,  längst 
bestehenden  Krankenstalles  (Sommerstalles)  enthält  im  oberen 
Stock  eine  Familienwohnung  für  den  Anatomiediener  mit  drei 
Zimmern,  Küche  und  Speisekammer,  und  zwei  Zimmer  für  die 
Stalldiener;  oben  an  der  Giebelseite  ist  eine  Uhr  angebracht, 
welche  längst  zum  Nachtheile  der  geordneten  Zeiteintheilung 
mangelte. 

Im  Parterre  befindet  sich  ein  mit  den  neuesten  Einrich- 
tungen versehener  Stall  nach  Angabe  des  neu  berufenen  Direc- 
tors,  dem  von  Seiten  des  Ministeriums  bei  der  Anstellung  die 
zweckmässige  Ausführung  der  als  nothwendig  erkannten  Bau- 
wesen als  besondere  Aufgabe  zugewiesen  war.  Dieser  Stall 
enthält  drei  geräumige  Laufställe,  wovon  der  eine  vollständig 
isolirt  und  abgeschlossen  ist,  für  Nerven  kranke , Starrkrampf 
und  dergleichen,  mit  einem  Cementboden;  der  zweite  Laufstall 
ist  noch  geräumiger  und  ist  wie  der  vorige  mit  englischem 
Euttertisch  versehen.  Der  dritte  Laufstall  ist  so  gross  wie 
der  vorige,  jedoch  mit  zwei  Garnituren  Futtergeschirren  ver- 
sehen, so  dass  man  durch  Einhängen  einer  Latirstange  den 
Baum  in  zwei  Stände  abscheiden  kann,  auch  lässt  sich  die 
gegen  die  Stallgasse  gerichtete  Wand  des  Laufstalles  aushängen, 
wenn  man  für  längere  Zeit  zwei  Stände  aus  dem  Laufstande 
bilden  will. 

Nun  sind  noch  vier  Kastenstände  übrig  mit  Kueff’schen 
Nischenraufen,  welche  den  wesentlichen  Vortheil  bieten,  dass 
für  den  Stand  an  Länge  wenigstens  1 Fuss  gewonnen  wird, 
und  dass  die  Pferde  sich  nicht  so  leicht  am  Kopfe  selbst  ver- 
letzen, wie  dies  bei  den  über  die  Mauerfläche  weit  hervor- 
stehenden gewöhnlichen  Kaufen,  namentlich  bei  den  gusseisernen 
Korbraufen  so  häufig  der  Fall  ist. 

Die  Krippe  ist  von  Gusseisen  muldenförmig,  die  Anbinde- 
vorrichtung besteht  in  einer  Stange,  in  der  Mitte  vor  dem 
Troge  nach  abwärts  in  die  Mauer  verlaufend;  ein  an  der 
Stange  laufender  schwerer  King  hält  die  kurze,  fest  am  Kinge 
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angemachte  Kette  stets  etwas  gespannt,  so  dass  sich  die  Pferde 
nicht  so  leicht  verfangen  können.  Die  Kette  wird  unmittelbar 
an  das  Halfter  befestigt;  durch  diese  Einrichtung  wird  wesent- 
lich an  den  Stallrequisiten  erspart,  da  nun  keine  Anbinde- 
riemen mehr  zerrissen  oder  verloren  werden.  Der  Boden  in 
den  grossen  Laufständen  ist  ein  sogenannter  Brückenboden, 
d.  h.  Diele  über  muldenförmigen  Cementkanälen,  um  in  diesen 
Räumen  auch  liegende  Patienten  ohne  Gefahr  der  Erkältung 
am  kalten  Steinboden  unterbringen  zu  können.  In  den  vier 
Kastenständen  sind  die  Böden  verschieden:  zwei  sind  mit  in 
Asphalt  gekochten  Backsteinen,  auf  die  hohe  Kante  gestellt, 
gepflastert,  welche  Bodenart  aber  jetzt  schon  den  Mangel  ge- 
höriger Dauerhaftigkeit  erkennen  lässt,  einer  mit  aus  Asphalt, 
Sand  und  Kalk  bereiteten  Pflastertafeln,  und  der  vierte  mit 
doppelt  gebrannten  Kluckern,  von  Ostermayr  in  München 
bezogen,  belegt.  Letztere  Pflasterung  hat  sich  bis  jetzt  ganz 
entschieden  als  die  zweckmässigste  und  dauerhafteste  und 
dadurch  wohl  auch  billigste  bewährt,  wenn  auch  die  erste  An- 
schaffung ziemlich  kostbar  ist. 

Obgleich  der  Stall  etwas  zu  hoch  ausgefallen  ist,  so  hält 
er  doch  auch  bei  sehr  niedriger  äusserer  Temperatur  warm, 
einmal  weil  ein  geräumiger,  durch  zwei  Schiebthüren  abge- 
schlossener Yorplatz  den  innern  Raum  von  der  äusseren 
Hauptthüre  trennt,  und  dann  weil  die  Wandungen  von  Back- 
stein ziemlich  dick  und  dabei  gut  verstrichen  sind,  dazu  kommt 
noch,  dass  wegen  der  oben  angebrachten  Wohnung  die  Decke 
sehr  dicht  und  gut  verwahrt  ist.  Diese  Construction  bedingt 
freilich  auch  eine  schlechtere  Ventilation,  da  die  letztere  auf 
dem  sonst  gewöhnlichen  und  hauptsächlich  wirksamen  Wege 
durch  Wandungen  und  Decke  nicht  gehörig  von  selbst  sich 
bewerkstelligt.  Dies  gab  Anlass,  bei  dieser  Construction  gleich 
bei  der  ersten  Anlage  für  verschiedene  Ventilation  zu  sorgen. 
Zwei  sönkreehte  Dunstkamine  beginnen  oben  an  der  Decke 
und  endigen  oben  am  Dachfirste.  Ein  drittes  Dunstkamin  greift 
in  ein  solches  Kamin  ein,  welches  von  der  oberen  Wohnung 
aus  fast  beständig  geheizt  ist,  also  Zug  hat,  um  auf  diesem 
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Wege  eine  Luftströmung  zu  gewinnen  auch  für  den  Fall, 
wenn  keine  Differenz  zwischen  äusserer  Temperatur  und  Stall- 
temperatur besteht,  also  der  Motor  für  die  Bewegung  der 
Luftsäule  in  dem  Dunstkamin  fehlt.  Yon  der  Ansicht  aus- 
gehend, dass  die  untersten  Luftschichten,  den  Fäulniss-  und: 
Zersetzungsherden  näher  liegend,  . trotz  der  Wirkung  der 
Diffusion  der  Gase,  doch  vorzugsweise  mit  irrespirabeln  und 
gefährlichen  Luftarten  geschwängert  seien  und  wegen  der  etwas 
niedrigeren  Temperatur  nicht  so  leioht  durch  die  oberen  Dunst- 
kamine an  der  Decke  angezogen  und  weggeführt  werden, 
liess  man  noch  weitere  zwei  Dunstkamine  bis  auf  1 Fuss  über 
den  Boden  heruntergreifen  an  einer  Wand  und  an  einer 
Standsäule,  so  dass  keine  Störung  im  Raume  entsteht.  Diese 
zwei  Luftschläuche,  in  welchen  eine  Strömung  und  Bewegung 
der  Luftsäule  durch  die  Differenz  der  Temperaturen  für  ge- 
wöhnlich nicht  zu  erwarten  war,  wurden  nun  an  ihrem  Aus- 
gang oben  am  Dachfirst  mit  Saugventilatoren,  die  sich  nach 
der  Windströmung  stellen,  versehen;  sie  sind  darauf  berechnet, 
dass  stets  in  der  Atmosphäre  eine  Bewegung  stattfindet, 
welche  nun,  an  den  conischen,  horizontal  gestellten  Röhren  vor- 
beistreichend, an  der  Basis  des  Trichters  eine  Luft  Verdünnung 
veranlasst  und  dadurch  die  communicirende  senkrechte  Luft- 
säule aus  dem  Kamin  ansaugt  (vergl.  Wochenblatt  für  Land- 
und  Forstwirthschaft  1868,  pag.  185  etc.).  Bis  jetzt  haben  sich 
diese  Yentilationen  gut  bewährt,  der  Stall  ist  trocken,  nicht 
kalt  und  die  Luft  gut,  obgleich  natürlich  bei  vollständigem 
Abschluss  aller  Thüren  und  Fenster  immer  auch  Stallgase 
wahrzunehmen  sind.  Zur  weiteren  Lüftung  können  die  fünf 
Fenster  dienen,  an  denen  sich  ein  Flügel  mit  horizontaler 
Drehung  am  untern  Rahmschenkel  und  mit  seitlichem  Ab- 
schluss des  Oeffnungswinkels  aufziehen  lässt,  so  dass  zwar 
Luft  eindringen,  aber  nicht  so  rasch  und  direct  die  Thiere 
an  den  Fenstern  treffen  kann,  kurz  es  ist  durch  diese  Art 
der  Oeffnung  Zugluft  vermieden. 

Dieser  Stall  ist  durch  eine  Thüre  mit  einem  Wärterzimmer 
verbunden.  Dieses  Wärter-  oder  Wachzimmer  ist  in  das  End- 
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stück  des  alten  Stalles  eingebaut.  Es  ist  beizbar,  mit  einem 
Schreibtisch,  einer  kleinen  Bibliothek , Gasbeleuchtung  und 
einem  Schlafsopha  versehen.  Wer  von  den  alten  Zöglingen 
erinnert  sich  nicht  mehr  theils  mit  einem  gewissen  Schauer, 
theils  mit  einiger  Indignation  der  früheren  Stallwachen  in  dem 
alten  Stalle,  in  welchem  keine  Stätte  für  die  Wächter  war, 
um  die  Zeit  nützlich  verwenden  zu  können,  wo  man  wegen 
der  leicht  gebauten  Wände  fröstelnd  auf  einem  Strohbund 
zusammengekauert  sass?  Alle  diese  früheren  Zöglinge  der 
Anstalt  werden  gewiss  freudig  zugestehen,  dasss  in  diesem 
Punkte  Abhilfe  noth  that. 

An  das  Wachzimmer  schliesst  sich,  durch  eine  Thüre 
damit  verbunden,  der  Contumazstall  an,  mit  zwei  durch  hohe 
Wände  geschiedenen  Ständen;  Wandungen  und  alles  Holz  werk 
sind  mit  Theer  bestrichen,  um  das  zähe  Ankleben  der  Efflu- 
vien kranker  Thiere  zu  verhindern  und  die  Reinigung  durch 
Abwaschen  leichter  zu  machen,  auch  ist  bei  der  Wahl  dieses 
Anstrichmaterials  die  desinficirende  Eigenschaft  des  Theers 
ins  Auge  gefasst.  Aus  denselben  Gründen  sind  die  Futter- 
geschirre durchaus  von  Eisen,  und  der  Boden  von  doppelt 
gebrannten  Kluckern  mit  Cementausguss  der  Fugen. 

Nun  schliesst  sich  der  übrige  alte  Stall  an,  mit  fast 
gleicher  Einrichtung  wie  früher.  Es  sind  die  alten  geräumigen 
6 Stände,  aber  nur  durch  Latirbäume  von  einander  geschie- 
den, so  dass  kein  ausreichender  Schutz  vor  gegenseitigen  Be- 
schädigungen und  Ansteckungen  vorhanden  ist,  es  passt  daher 
dieser  Raum  hauptsächlich  für  chirurgische  Patienten.  Die 
steinernen  Tröge  sind  zu  eng  und  zu  tief,  so  dass  die  Thiere 
beim  Fressen  gehindert  sind,  sobald  sie  nicht  besonders  kleine 
Köpfe  haben. 

Die  Yeränderungen,  welche  an  diesem  Stall  in  den  letzten 
Jahren  vorgenommen  sind,  bestehen  darin,  dass  die  dünnen 
Getäferwände  durch  Riegelwände  ersetzt  wurden,  auch  sind 
neue  Anbinde  Vorrichtungen,  in  der  Mitte  senkrechte  Stangen 
mit  Laufringen  angebracht.  In  dem  übrigen  Raum  dieses 
Gebäudes  ist  noch  Platz  für  drei  Pferde.  Durch  Aushängen 


202 


von  Latirstangen  kann  diese  Abtheilung  sehr  geräumig  für  un- 
ruhige Kolikpatienten  hergestellt  werden,  für  welche  Fälle 
freilich  wieder  die  Standsäulen  störend,  unter  Umständen  schädi- 
gend wirken  können. 

An  das  südwestliche  Ende  des  alten  Stalles  schliesst  sich 
als  eine  partie  honteuse  die  Geschirrka rnmer  an,  welche  zu- 
gleich die  offene  Abzugsdohle  für  den  ganzen  alten  Stall  be- 
herbergt, so  dass  die  Geschirre  der  Einwirkung  der  ammo- 
niakalischen  Ausdünstungen  schutzlos  preisgegeben  sind. 

Die  oben  beschriebenen  beiden  Ställe  enthalten  zusammen 
nur  18  Stände,  yon  denen  einer  durch  das  für  die  ambula- 
torische Klinik  bestimmte,  Yon  der  Anstalt  unterhaltene  und 
angeschaffte  Pferd  beständig  besetzt  ist. 

Die  1 1 Kastenstände  und  die  3 Laufstände,  welche  einst 
im  Hauptgebäude  existirten,  sind  schon  vor  drei  Jahren  da- 
durch verloren  gegangen,  dass  im  Parterre  dieses  Gebäudes 
ein  wesentlicher  Umbau  stattgefunden  hat,  insofern  neben  dem 
Präparirsaal  (in  die  frühere  Apotheke)  ein  Zimmer  für  den 
Professor  der  Anatomie  eingerichtet  wurde,  daneben  eine  kleine 
Küche  für  die  Anatomie.  In  den  früheren  Hauptstallraum  kam 
ein  Zimmer  für  einen  der  Lehrer,  dann  folgt  die  Apotheke 
mit  kleiner  Küche  und  Yorrathsraum,  sowie  eine  kleine  Kammer 
für  das  Instrumentarium.  Heben  der  Apotheke  ist  das  Dienst- 
zimmer oder  Aufnahmebureau,  daneben  eine  Kammer  für  den 
Apotheker.  In  der  gegen  Berg  gelegenen  Hälfte  des  Haupt- 
gebäudes ist  dann  eine  Yergrösserung  der  Wohnung  des  Lehr- 
schmiedes gewonnen,  an  diese  schliesst  sich  an  und  communi- 
cirt  mit  ihr  das  Kassenzimmer  des  Lehrschmieds  und  Oeco- 
nomen  und  eine  kleine  Registratur,  dann  kommt  der  Carcer 
und  daneben  ein  Zimmer  für  einen  Assistenten,  der  sonach 
gegenüber  dem  Dienstzimmer  placirt  ist. 

Durch  dieses  Hinausdrängen  des  Stalles  aus  dem  Haupt- 
gebäude, dann  durch  das  Wachzimmer,  welches  2 Stände  des 
alten  Stalles  (gebaut  1829)  in  Anspruch  nahm,  sind  im 
Ganzen  13  Kastenstände  und  3 Laufställe  verloren,  wofür  bis 
jetzt  nur  ein  Ersatz  der  3 Laufstände  und  von  4 Kasten- 
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ständen  geboten  wurde,  so  dass*  effectiv  noch  9 Kastenstände 
fehlen,  um  nur  die  frühere  Ausdehnung  des  Pferdespitals  wieder 
zu  gewinnen;  dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  die  Pferde- 
Bevölkerung  in  Stuttgart  sich  vermehrt  und  die  Frequenz  der 
Klinik  mit  der  besseren  Fürsorge  für  die  Thiere  im  Stalle 
zugenommen  hat,  so  dass  man  nicht  selten  neuerer  Zeit  in 
die  Lage  kommt,  Pferden  die  Aufnahme  versagen  zu  müssen 
wegen  Mangels  an  Kaum. 

Es  ist  dringend  zu  wünschen  und  zu  hoffen,  dass  diesem 
Mangel  von  Seiten  der  Staatsfinanzverwaltung  durch  einen 
symmetrischen  Anbau  auch  an  das  südwestliche  Ende  des  alten 
Stalles  abgeholfen  werde.  Wenn  man  den  Hauptzweck  der 
Anstalt  im  Auge  behält,  so  ist  dieser  Bau  das  Dringendste, 
weit  wichtiger,  als  der  vom  ästhetischen  Standpunkte  aus  frei- 
lich auch  dringend  gebotene  Umbau  des  Hauptgebäudes,  das 
unbestreitbar  mit  seiner  unschönen  Kückseite  die  untere  Neckar- 
strasse  verunziert. 

In  Betreff  des  oben  hervorgehobenen  Mangels  an  Pferde- 
ständen lässt  sich  freilich  sagen,  man  hätte  früher  für  ein  an- 
deres Unterkommen  besorgt  sein  sollen,  ehe  man  über  die 
für  die  Pferde  bestimmten  Käume  verfügt,  allein  es  ist  an- 
dererseits auch  nicht  zu  bestreiten,  dass  die  vorhin  besproche- 
nen Einrichtungen  im  Hauptgebäude  auch  ihre  volle  Berech- 
tigung hatten,  der  neue  Vorstand  hat  den  Umbau  als  ein  fait 
accompli  angetroffen  und  es  blieb  ihm  nur  übrig,  für  den 
Ersatz,  so  weit  an  ihm  lag,  zu  sorgen. 

Unter  den  Neubauten  ist  noch  besonders  hervorzuheben 
der  Hundestall,  der  ganz  nach  Angabe  des  Directors  vom 
König!  Bauamte  ausgeführt  wurde,  wenn  auch  in  einigen 
Details  die  vollständige  Durchführung  der  Wünsche  an  der  star- 
ren Klippe  des  „Etatsatzes“  scheiterte. 

Die  Eigenthümlichkeit  des  Gebäudes  besteht  darin,  dass 
es  einen  Halbkreis  mit  einem  Halbmesser  von  18'  darstellt. 
Tritt  man  durch  die  Thüre  in  der  Mitte  der  gegen  den  Hof 
unter  einem  rechten  Winkel  zu  den  schon  bestehenden  Gebäu- 
den aufgestellten  Hauptfront,  welche  dem  36'  langen  Durch- 
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messer  des  Kreises  entspricht,  so  kann  man  mit  einem  Blick 
alle  an  der  Peripherie  des  innern  Raumes  in  zwei  Etagen  ange- 
brachten Käfige  übersehen,  deren  es  zwölf  sind.  Yier  derselben 
haben  eine  solche  Weite  und  Höhe,  dass  ein  Mann  bequem 
eintreten  kann,  die  übrigen  sind  enger  und  niederer,  doch  auch 
so,  dass  man  nöthigenfalls  in  das  Käfig  gelangen  kann.  Die 
kleinen  Behälter  sind  oben  angebracht,  so  dass  die  kleinen, 
leicht  transportirbaren  und  gegen  Temperatureinflüsse  besonders 
empfindlichen  Thiere,  Hündchen  und  Katzen,  in  den  obern 
wärmern  Luftschichten  ihren  Aufenthalt  haben.  Für  eine  ge- 
eignete Temperatur  kann  durch  einen  dem  Mittelpunkt  des 
Kreises  möglichst  nahe  gerückten  Regulirofen  gesorgt  werden,  in 
welchem  auch  die  Futtermittel  für  die  Hunde  zubereitet  oder 
erwärmt  werden  können. 

Es  ist  in  der  zweiten  Etage  noch  Raum  für  Aufstellung 
transportabler  eiserner  Käfige,  die  nach  Bedarf  etwa  bis  zur  Zahl 
6 noch  aufgestellt  werden  können.  Die  Käfige  sind  ausschliess- 
lich aus  Stein  und  Eisen  construirt,  so  dass  sie  für  die  In- 
wohner nicht  zerstörbar  sind. 

In  jedem  Käfige,  in  dem  fächerartig  sich  ausbreitenden 
hintern  Theile,  befindet  sich  eine  hölzerne  Pritsche  oder  Lager- 
stelle mit  einer  Leiste  am  vordem  Rande,  auf  welche  die  Streu 
aufgemacht  wird;  ist  das  Käfig  nicht  im  Gebrauch,  so  stellt 
man  die  Pritsche  senkrecht  auf  die  schmale  Kante,  um  Holz 
und  Boden  gut  reinigen  und  austrocknen  zu  können.  Jedes 
Käfig  hat  einen  eigenthümlichen  bequemen,  aber  sicheren  Ver- 
schluss. Am  Eingang  in  der  Hauptfront  ist,  von  einem  Thür- 
pfosten zum  andern  verlaufend,  je  ein  2 M.  hohes  halbkreisförmiges 
Gitter  mit  zwei  Eingängen,  je  nach  rechts  und  nach  links,  dies 
hat  den  Zweck,  das  Ausbrechen  der  im  innern  Raum  etwa 
entwischten  Hunde  durch  die  Eingangsthüre  zu  verhindern. 

In  der  halbkreisförmigen  Mauer  an  der  Peripherie  des 
Gebäudes  sind  symmetrisch  drei  Thüren  angebracht,  welche  in 
den  ebenfalls  halbkreisförmigen,  mit  einem  eisernen  Gitter  umge- 
benen Hof  zu  einer  ebenfalls  durch  ein  Gitter  gesonderten  Ab- 
theilung führen.  Die  drei  Höfe  communiciren  durch  Fallgitter 
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in  ihren  radialen  Abscheidungen  unter  einander,  haben  aber 
nach  aussen  keine  Oeffnung,  weil  sonst  gar  zu  häufig  Gelegen- 
heit für  die  Hunde  sich  finden  würde,  zu  entweichen.  Die 
Gitter  sind  2,10  M.  hoch  und  aus  0,015  M.  dicken  Stäben  in 
einer  Entfernung  von  0,13  M.  von  Mittel  zu  Mittel,  die  untere 
Hälfte  der  Höhe  ist  noch  einmal  durch  dünnere  Stäbe  von 
0,01  M.  enger  umgittert  mit  einem  Zwischenraum  von  0,065  M. 
von  Mittel  zu  Mittel. 

Man  sollte  glauben,  dass  diese  Yergitterung  hoch  und 
eng  genug  wäre,  um  alle  Arten  Hunde  sicher  zu  interniren; 
es  kommen  aber  doch  einzelne  Beispiele  vor,  dass  Hunde  ent- 
weder oben  hinwegspringen  oder  sich  durch  die  Gitter  durch- 
drängen. Es  wären  auch  die  Gitter  enger  angelegt  worden,  allein 
die  Mittel  waren  zu  genau  bemessen,  so  dass  man  hiedurch  ange- 
wiesen war,  mit  dieser  Stabstellung  in  den  vorgeschriebenen 
Grenzen  des  Etats  zu  verbleiben.  Hätte  ich  noch  einmal  ein 
solches  Gitter  zu  construiren,  so  würde  ich  entschieden  darauf 
dringen,  dass  die  dicken  Stäbe  2,60  M.  hoch  und  von  Mit- 
tel zu  Mittel  nur  0,1  M.  entfernt  seien,  die  dünnem  Zwischen- 
stäbe müssten  0,5  M.  höher  sein  und  dürften  nicht  frei  im  Gitter 
endigen,  weil  dies  beim  Hinaufklettern  der  Hunde  zum  Ver- 
fangen im  Halsband  möglicherweise  Anlass  geben  könnte ; 
die  senkrechten  Stäbe  müssten  in  den  Querstab  eingenietet 
sein,  um  der  angedeuteten  Gefahr  vorzubeugen.  Diese  Details 
gebe  ich  nur,  um  die  hier  gewonnenen  Erfahrungen  Andern 
etwa  nützlich  werden  zu  lassen.  Eine  ganze  Reihe  von  Hunde- 
liebhabern hatte  sich  mit  dem  Hofe  und  Gitter  ganz  befriedigt 
und  es  als  unmöglich  erklärt,  dass  ein  Hund  daraus  entwischen 
könne,  allein  vereinzelte  Fälle  haben  diese  Ansicht  als  eine 
unrichtige  erwiesen. 

Der  Hof  ist  4,11  M.  tief,  und  durch  das  vorspringende  Dach 
am  Gebäude  auf  1,90  M.  überdeckt,  so  dass  die  Thiere  im 
Hofe  schattige  und  auch  bei  Regenwetter  trockene  Stellen  finden. 
Der  Hof  ist  gepflastert,  um  keine  Vegetation  aufkommen  zu 
lassen.  Auf  3 M.  vom  äussern  Umkreise  des  Hofes  ist  ein  Na- 
delholzspalier angelegt,  um  später  die  Luftströmungen  und  die 
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Hitze  abzuhalten;  'dies  Alles  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
sich  im  Graswuchs  und  in  Laubhölzern  gerne  die  „Zecken“ 
aufhalten  und  die  Inwohner  des  Stalles  sehr  belästigen,  was 
man  in  dem  jetzt  verlassenen  alten  Hundestalle  in  hohem 
Grade  in  Folge  des  wuchernden  Hollunders  und  anderer  Ge- 
sträuche erfahren  musste. 

Dieser  alte  Hundestall  soll  vorerst  nicht  abgebrochen, 
sondern  zu  einem  Schweinestall  umgewandelt  werden,  um 
Fütterungsversuche  anstellen  und  auch  junge  Schweine  zum 
Zweck  der  Belehrung  der  Zöglinge  über  einzelne  Operationen 
beherbergen  zu  können. 

Bei  der  Placirung  aller  neuen  Gebäude  ging  die  Direc- 
tion  von  der  Ansicht  aus,  dass  man  sich  möglichst  concentriren 
müsse,  um  nicht  nach  dem  Näherrücken  neuer  Stadttheile  und 
Wohnungen  in  vielfachen  Streit  und  Widerspruch  mit  den 
Nachbarn  zu  kommen. 

So  sollen  nun  alle  neuen  Gebäude,  Sectionshaus,  Holz- 
stall und  Remise,  in  gleiche  Linie  mit  dem  alten  Stall  und 
parallel  mit  dem  Hauptgebäude  kommen,  so  dass  ein  länglich 
viereckiger  Hof  gebildet  wird , dessen  schmale  nordöstliche 
Seite  durch  Hundestall  und  Hundezwinger  abgegrenzt  ist; 
dieser  Hof  soll  später  auch  abgeschlossen  werden,  damit  beim 
etwaigen  Entweichen  eines  Pferdes  aus  einem  Stalle  oder  beim 
Yorführen  in  der  Klinik  das  Thier  den  Hof  nicht  verlassen 
und  sich  in  grössere  Gefahr  stürzen  kann. 

Die  Wege  des  Hofes  sind  seit  einem  halben  Jahre  macada- 
misirt  und  mit  guter  Kiesüberschüttung  versehen.  Die  Rasenplätze 
sind  aufgefüllt  und  in  eine  Horizontalfläche  gelegt,  um  das  An- 
laufen des  Regenwassers  gegen  den  Stall  zu  vermindern,  dadurch, 
dass  die  ebenen  Rasenplätze  das  Himmelwasser  ansaugen  und 
dasselbe  nicht  mehr  wie  früher  auf  der  schiefen  Ebene  nach 
abwärts  auf  den  Weg  vor  dem  Krankenstall  abfliessen  lassen. 

Ein  grosser  Gewinn  für  unseren  Thierspital  ist  der  neue 
bekieste  Weg,  welcher  in  einem  Yiereck  mit  Seiten  von  etwa 
91  M.  um  die  Koppeln  herumführt;  durch  diesen  Weg  ist  es 
nun  möglich , die  wegen  einzelner  Gewährsmängel  oder  ausr 


diätetischen  Gründen  zu  bewegenden  Pferde  stets  im  Auge  zu 
behalten.  Das  grosse  Gut  wird  nun  gegen  die  Stuttgart- Cann- 
statter  Landstrasse  stets  abgeschlossen  gehalten,  wodurch 
auch  mannigfachen  Unfällen  yorgebeugt  werden  kann  und  vielem 
Unfug  in  den  Koppeln  und  auf  dem  Baumgute  gesteuert  wird. 
Dieser  gutgeebnete  Weg  von  einer  Länge  im  Ganzen  mit 
1240  Fuss-  gewährt  Baum  genug,  um  auch  raschere  Gangarten 
zur  Entwicklung  zu  bringen  bei  den  unter  dem  Beiter  zu  be- 
wegenden Pferden. 

Eine  Bereicherung  an  Gebäulichkeiten  und  Erweiterung 
des  Areals  hat  die  Thierarzneischule  dadurch  gewonnen, 
dass  das  früher  auch  zur  Menagerie  gehörige,  64  M.  lange 
Gebäude,  das  von  Aufhebung  der  Menagerie  an  dem  land- 
wirtschaftlichen Yereine  (Centralstelle  für  die  Landwirt- 
schaft) zugetheilt  war,  nebst  dem  Gartenplatze  hinter  dem 
alten  Stall  und  dem  eben  benannten  Gebäude  unserer  Schule 
zur  Benützung  zugewiesen  wurde;  dieses  Land  dient  nun  als 
botanischer  Garten.  In  dem  Gebäude  (das  früher  als  Affen- 
haus und  Yogelhaus  benützt  wurde)  befindet  sich  am  süd- 
westlichen Ende  parterre  das  chemische  Laboratorium , im 
ersten  Stock  der  naturwissenschaftliche  Hörsaal. 

In  dem  lang  gestreckten  mittlern  Theile  sind  gegen 
Südwesten  die  Skelete  aufgestellt,  auf  der  andern  Seite  sind 
verschiedene  anatomische  und  physiologische  Präparate  und 
in  einer  besonderen  Abscheidung  dieses  Endes  ist  die  Huf- 
eisensammlung untergebracht. 

Der  nordöstliche  Anbau  (Pavillon)  an  dieses  Gebäude 
ist  der  polytechnischen  Schule  zur  Benützung  zugewiesen  und 
werden  darin  Vorlesungen  über  Botanik  und  über  den  Ge- 
brauch des  Mikroskops  gehalten;  zugleich  ist  die  vordere  viel 
grössere  Abtheilung  des  ehemaligen  landwirthschaftlichen  Gar- 
tens zwischen  der  nördlichen  Front  des  Gebäudes  und  der 
Stuttgart  - Cannstatter  Landstrasse  dem  Polytechnikum  als  bo- 
tanischer Garten  überlassen. 

Im  Uebrigen  sind  die  Sammlungen  so  ziemlich  noch  wie 
früher  in  den  alten  Bäumlichkeiten  und  diese  im  alten  Bestände. 
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So  glaube  ich  nun  ein  deutliches  Bild  gegeben  zu  haben 
auch  über  das,  was  in  letzter  Zeit  im  Aeussern  für  die  Anstalt 
geschehen  ist,  und  welche  weiteren  Verbesserungen  für  die  nächste 
Zeit  zu  hoffen  sind ; wie  es  mit  der  inneren  Beschaffenheit  der 
Lehranstalt  nach  der  neuen  Organisation  und  nach  so  man- 
cherlei Anordnungen  aussieht,  ist  zum  Theil  in  der  Einleitung 
nachgewiesen,  was  aber  in  der  Zukunft  in  dieser  Beziehung 
noch  geschehen  wird  oder  geschehen  muss,  das  lässt  sich  für 
heute  noch  nicht  absehen;  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  uns 
ein  harter  Schlag  droht  dadurch,  dass  die  preussische  Organi- 
sation des  militärischen  Sanitätswesens  auch  bei  unserer  Armee 
verlangt  wird.  Hiedurch  wird  aber  der  thierärztliche  Stand 
im  Vergleich  mit  unsern  frühem  Einrichtungen  ganz  entschieden 
degradirt,  und  es  wird  in  Folge  hievon  immer  seltener  werden, 
dass  junge  Leute  mit  wissenschaftlichem  Streben  und  von  guter 
Erziehung  sich  dem  Studium  der  Thierheilkunde  zuwenden. 

Dass  von  der  Regierung,  namentlich  aber  vom  Ministerium 
des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  den  letzten  Jahren  Vieles 
geschehen  ist,  kann  nicht  genug  hervorgehoben  werden.  An 
der  Schule  selbst  und  ihren  Lehrern  liegt  es,  dass  die  Schwierig- 
keiten, welche  uns  in  eben  angedeuteter  Richtung  eine  vis 
major  entgegengestellt,  durch  gewissenhaften  Eifer,  ernstes 
Streben  und  durch  energische  Arbeit  überwunden  werden. 


